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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. Juni 1860. 
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Deſſauer Bank⸗Aktien 15%. 


18. Mecklenburger 46 / B. Friedrich⸗Wil⸗ 
fans, Atenbbabn 48%. Feſ 5 8 
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Wien, 11. Juni, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 184, 60. 
tional⸗Anleihe 79, 30. London 131, 50. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 11. Juni. Roggen: animirt. Juni 49%, 
Nuni⸗Juli 49%, Juli⸗Auguſt 49%, September⸗Oktober 50. — Spiritus: 

ehauptet. Juni 18%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, September: 
ktober 18%. Rüböl: angenehm. Juni⸗Juli 11%, September⸗ 
Atober 12%. 


5 e Nachrichten. 
Turin, 8. Juni. Auf Paleocapa's Vorſchlag wurden zum Studium der 
Alpen⸗Eiſenbahnen drei Unter⸗Commiſſäre eingeſetzt. In einem genueſer 
Blatte nimmt Mazzini die Deſerteure der piemonteſiſchen Armee in Schutz 
und behauptet, er gehe mit Garibaldi Hand in Hand. Die Beſatzungen von 
ermini und Trapani erhielten Befehl, dieſe Plätze zu räumen. Garibaldi 
befahl eine Aushebung in Maſſe, errichtete Kriegs⸗, Verpflegungs⸗ und Ver⸗ 
theidigungs⸗Comite's, vertheilte unter feine Soldaten Gemeindegüter und 
derſprach den Deſerteuren der in neapolitaniſchen Dienſten befindlichen 
emden⸗Corps 40 Ducati Prämie. an 
Turin, 8. Juni. Die Kammer hat in ihrer vorgeſtrigen Sitzung den 
Kommiſſionsantrag betreffs der Civilliſte angenommen. Die Krondotation 
wurde auf 11 65 Mill. Lire feſtgeſetzt. Graf Cavour legte einen Geſetzes⸗ 
entwurf vor, betreffs der Aushebung von 1000 Matroſen. 
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Telenranbiihe Gourfe u. Börſen-Nachrichten. Broductenmartt. 


Die Stimmungspolitik. 

In den Augen der Reaction hat unſer Miniſterium einen einzigen 
Fehler: nämlich ſeine Exiſtenz, d. h. daß es Männer ſind wie 
Auerswald, Schleinitz, Patow, Schwerin, und nicht die Her— 
ren v. Manteuffel, Gr. Arnim⸗Boytzenburg, Stahl u. ſ. w., 
welche der Prinz⸗Regent für gut befunden hat, in feinen Rath zu be: 
rufen. Daß Preußen ſeit der „neuen Aera“, welche die „Kreuzzeitung“ 
nicht müde wird mit Hohn und Spott zu verfolgen, eine ganz andere 
Stellung im Rathe der europäiſchen Großmaͤchte einnimmt; daß 
Preußen heut zu Tage nicht mehr „ſaure Gänge“ nach Warſchau 
und Olmütz zu machen nöthig hat, ſondern daß die glänzende Zu: 
ſammenkunft des Kaiſers von Rußland und des Prinz⸗Regenten in 
Breslau Zeugniß ablegt von der Anerkennung, welche ſtatt der 
unwürdigen Buße und Umkehr die Politik des Selbſibewußtſeins ge⸗ 
funden; daß der Kaiſer der Franzoſen ſelbſt in dieſem Augenblicke ſich 
um eine ähnliche Zuſammenkunft mit dem Prinz-Regenten bewirbt; 
daß das Mißtrauen der deutſchen Fürſten gegen die Abſichten Preußens 
mehr und mehr ſchwindet; daß in Folge der preußiſchen Anträge ſogar 
vie kurheſſiſche Regierung ſich in Liberalismus förmlich überbietet — 
ja man kann nicht umhin, dieſe Erfolge anzuerkennen, aber es iſt doch 
äußerſt fatal, ſie dem jetzigen Miniſterium zu verdanken. Daß im 
Innern an Stelle der Willkür und der Maßregelungen und der er⸗ 
fundenen Verſchwörungen das Recht und Geſetz und Vertrauen getre⸗ 
ten; daß das Miniſterium mit einer beſchworenen Verfaſſung kein Spiel 
treibt, ſondern die Verheißungen derſelben ehrlich auszuführen und ſo 
die Verfaſſung ſelbſt aus einem Blatte Papier in ein lebendiges Glied 
des Staatsorganismus zu verwandeln ſucht, und daß durch alle dieſe 
Beſtrebungen das einigende Band zwiſchen Regierenden und Regierten 
wieder befefligt und das gegenſeitige Vertrauen zu feiner vollen Geltung 
gelangt iſt — ja auch dieſe Erfolge kann man noch weniger leugnen; 
aber es iſt wo möglich noch fataler, fie ebenfalls mit jo verhaßten 
Namen wie die oben Genannten in Verbindung bringen zu müſſen. 

Da kleidet man denn in Ermangelung eines Beſſeren und nach 
dem alten Spruche: „wo der Gedanke fehlt, da ſtellt zu rechter Zeit 
ein Wort ſich ein“, die alten Vorwürfe in neue Worte ein und ſagt 
kurzweg: „Das Miniſterium treibt Stimmungspolitik““ Nun warum 
nicht? Iſt es doch in der That dem Miniſterium gelungen, eine an: 
dere „Stimmung“ hervorzubringen — eine andere Stimmung im Her⸗ 
zen des preußiſchen Volkes, eine andere Stimmung in den Anſichten 
der übrigen Großmächte über Preußen! Freilich meint es unſere hei⸗ 
miſche Reaction anders als wir; denn wir haben den Zweck im Auge, 
ſie die Mittel. Wir freuen uns, daß mit Ausnahme eines kleinen 
Bruchtheils ſich die alten Parteien die Hände reichen und das preuß. 
Volk wieder ein einiges und großes Ganzes bildet; wir freuen uns, 
daß Preußen in Deutſchland wieder voranſteht, wo es nicht blos die 
Rechte der Souveräne, ſondern auch die lange genug miß handelten 
Rechte eines Volksſtammes zu wahren und zu ſchützen gilt; wir 
Treuen uns, daß jede Großmacht ohne Ausnahme ſich wieder um das 
Bündniß und um die Mitwirkung Preußens bemüht — und wir hal: 
a 1 
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ten die Mittel für zweckmäßig und richtig, welche zur Erreichung 
dieſer Zwecke geführt haben. i 

Anders die Reaction. Ihr ſind dieſe Mittel von vornherein ſchlecht 
und verwerflich, blos weil ſie von den jetzigen Miniſtern ausgehen; 
dann ſchlecht und verwerflich, weil ſie Preußen verhindert haben, durch 
Unterſtützung Oeſterreichs im vorigen Jahre ein wackeres Volk um 
ſeine freie Verfaſſung und um ſeine Nationalität zu bringen, und weil 
ſie Preußen heute verhindern, eine Regierung wie die neapolitaniſche 
zu ſchützen und zu vertheidigen, die alles Mögliche gethan hat, durch 
Willkür und brutale Gewalt den Haß ihrer Volker und die Verach⸗ 
tung aller civiliſirten Staaten auf ſich zu laden; ſchlecht und verwerf⸗ 


lich ſind dieſe Mittel, weil ſie die übrigen deutſchen Staaten zwingen, 


früher oder ſpäter trotz alles Sträubens das liberale preußiſche Sy⸗ 


wirklich die Stimme des preußiſchen Volkes, nicht aber einzelner be: 
vorrechteter Stände und Kaſten hören wollen. 

Und um Alles das zu beweiſen, muß die Preußens und Deutſch⸗ 
lands gänzlich unwürdige Furcht vor Frankreich und vor ſeinem Kaiſer 
dienen. In Italien mußte das öſterreichiſche Syſtem aufrecht erhalten 
und die Nationalität, auf welche die Italiener eben ſo ein Recht haben 
wie wir Deutſche, unterdrückt werden; in Sicilien muß man interve: 
niren, um die Bombenherrſchaft der neapolitaniſchen Regierung, welcher 
es auf eine Stadt mehr oder weniger nicht ankommt, ſorgſam zu pfle⸗ 
gen; in Deutſchland muß die Einigkeit mit Oeſterreich und die Unter⸗ 
ordnung Preußens unter Oeſterreich möglichſt ſchnell wieder hergeſtellt, 
ſowie der Bundestag in ſeiner ganzen Schwäche und Machtloſigkeit er⸗ 
halten werden — und dann wird man einigermaßen ruhiger abwarten 
können, was der Kaiſer der Franzoſen über ein ſeiner Kraft bewußtes 
Volk von etlichen dreißig Millionen in ſeiner Gnade zu beſchließen für 
gut finden wird. . 

Nun wohl — wir theilen dieſe Furcht nicht; wir haben es an 

dieſer Stelle öfters ausgeſprochen, daß, fo populär auch ein Krieg we⸗ 
gen der Rheingrenzen in Frankreich iſt, Napoleon III. vielleicht nichts 
mehr fürchtet als gerade dieſen Krieg, und daß er ſich äußerſt lange 
beſinnen wird, ſeine ganze Herrſchaft und Exiſtenz auf dieſe eine 
Karte zu ſetzen, auf welcher auch ſein Onkel das Spiel verloren hat. 
Aber zugegeben, Eure Furcht ſei gerechtfertigt — was folgt daraus? 
Können wir einen beſſeren und mächtigeren Bundesgenoſſen im Innern 
finden als jenen, welchen Preußen durch ſeine Wiedergeburt nach dem 
Frieden von Tilſit gefunden hat? Sollen wir unſere Freiheit, unſer 
Sebſtbewußtſein, unſer durch rege Theilnahme an den öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten gewecktes inneres Leben, unſere ganze Entwickelung auf 
der Bahn des Rechtes und der bürgerlichen Freiheit aus bloßer Furcht 
vor der Gefahr opfern, um — wenn ſie wirklich eintritz — das Ab: 
geftorbene wieder mühſam ins Leben zu rufen? Laſſen wir einen Fran⸗ 
zoſen auf dieſe Fragen antworten. 
In Proudhon's Werke: „Von der Gerechtigkeit in der Revo— 
lution und in der Kirche“ leſen wir Folgendes: „Preußen und 
Deutſchland. Die Entwickelung und Befeſtigung des parlamentari: 
ſchen Syſtems wird die beſte Vertheidigung gegen eine napo— 
leoniſche Eroberung fein, wenn nämlich Napoleon III, fo neu: 
gierig ſein ſollte, die Schlachtfelder ſeines Onkels zu beſehen und über 
den Rhein zu gehen. Im Jahre 1793 war die Freiheit auf dieſer 
(franzöſiſchen) Seite des Rheins; jetzt iſt ſie drüben. Die Freiheit 
hat keinen Zoll breit Landes verloren; ſie hat blos die Stätte gewech— 
ſelt; es iſt nicht ſchwer vorauszuſehen, welches der endliche Ausgang 
dieſes Marſches und Contremarſches ſein wird.“ Preußen iſt nicht 
gerade für parlamentariſche Verfaſſung begeiſtert; um fo ſchwerer wie: 
gen dieſe Worte des ſcharfen Denkers. 

Acceptiren wir alſo immer die Stimmungspolitik unſers Miniſte⸗ 
riums; mindeſtens hat ſie uns einen mächtigen innern Bundesgenoſſen 
geſchaffen. Es wäre aber gar nicht unmöglich, daß ſich mit demſelben 
auch ein äußerer Bun desgenoſſe fände. Es bedarf nämlich keines 
beſonderen Beweiſes, und Napoleon III. weiß das am beſten, daß 
ein einheitliches Italien durchaus nicht der eifrige Bundesgenoſſe Frank⸗ 
reichs ſein würde, den es im getheilten und von verſchiedenen Syſtemen 
regierten Italien gefunden hat. Ein einheitliches Italien mit der ſar⸗ 
diniſchen Freiheit ſtößt keinen Schmerzensſchrei mehr aus, während das 
getheilte dem Kaiſer der Franzoſen fortdauernd willkommene Gelegen: 
heit zur Einmiſchung geben wird. Gar zu innig iſt ſchon jetzt die 
A zwiſchen Sardinien und Frankreich nicht mehr, und viel⸗ 
leicht iſt der Zeitpunkt nicht fern, wo Cavour der Welt beweiſen wird, 
daß er auch verſteht, undankbar zu ſein. 

Preuſ en. 
Berlin, 10. Juni. Die Kabinetsordre über die For: 
mation der neuen Kavallerie-Regimenter.] Nachdem wir 
Ihnen kürzlich die betreffenden Kabinets⸗Ordres, die ſich auf die neue 
Formation der Infanterie beziehen, überſandt haben, können wir Ihnen 
nachfolgend auch den Inhalt zweier Kabinetsordres vom 7. Mai die⸗ 
ſes Jahres zuſenden, welche ein klares Bild über die erfolgte Forma⸗ 
tion der neuen Kavallerie-Regimenter gewähren. Die erſte lautet wie 
olgt: 
f 4 m Verfolg meiner Ordre vom 25. Juli v. J. und mit Bezug auf 
Meine weitere Ordre vom 26. Januar d. J. beſtimme Ich auf Ihren Vor: 
trag hinſichtlich der vorläufigen Formation der Kavallerie Nachſtehendes: 
1. Es werden jetzt ein komb. Garde⸗Dragoner⸗ und ein komb. Garde⸗ 


Ulanen⸗Regiment formirt. Die vorläufige Formation der beiden Garde ⸗Ka⸗ 
vallerie⸗Regimenter regelt die unter dem heutigen Datum an Sie dieſerhalb 
erlaſſene Ordre (ſiehe nachfolgend). \ 

2. Die zu errichtenden Linien⸗Kavallerie-Regimenter werden unter der 
e 1. bis 4. kombin. Dragonerz, reſp. Ulanen⸗Regiment, wie folgt 
ormirt: N "ONE: 

Von jedem der in der Anlage zu Meiner Ordre vom 26. Januar d. J. 
bezeichneten Kavallerie-Regimenter rückt je eine Eskadron nach den für die 
betreffenden neuen Kavallerie⸗Regimenter beſtimmten Standquartiere ab. — 
Sie treten dort nach Maßgabe Meiner mehrgenannten Ordre zu den komb. 
Dragoner⸗ reſp. Ulanen⸗Regimentern zuſammen, und unter den Befehl der 
ſchon vor dem Eintreffen der Schwadronen in den beſtimmten Garniſonen 
von mir ernannten Regimentsführer. Von den Küraſſter⸗Regimentern ge: 
langen zur Abgabe an die kombinirten Ulanen⸗Regimenter die laut Meiner 
Ordre vom 21. Januar d. J. gebildeten Ulanen⸗Eskadronen. Welche Eska⸗ 
dronen von den übrigen Regimentern abgegeben werden ſollen, werde Ich noch 
ſpeziell und damit zugleich die Bildung der Difigler-Corps beſtimmen. Die 
Stämme der Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimenter aller Provinzial⸗Armee⸗Corps 
bleiben vorläufig ſämmtlich beſtehen. Die komb. Kavallerie⸗Regimenter wer: 
den zugetheilt und zwar: 


Das J. und 4. komb. . gebildet aus den leichten Kaval⸗ 
lerie-Regimentern des 1. und 2. Armee⸗Corps (aus dem 1. und 3. Drago⸗ 
ner⸗ und 1. und 5. Huſaren⸗Regt.) und reſp. denen des 7. und 8. (aus dem 
„ II., 7. und 9. Huſaren⸗Regt.), und abkommandirt vom 7, und 8. Ars 
meecorps in den Bezirk des 4. Armee⸗Corps, der 7. Kav.⸗Brigade. 0 ö 
Das 2. komb. Drag.⸗Regt., gebildet aus den leichten Dragoner⸗ refp. 
Kavallerie⸗Regimentern des 3. und 4. Armee⸗Corps der 8. Kav.⸗Brig. (aus | 
dem 2. Dragoner⸗, 3., 10. und 12, Huſaren⸗Regt.) 5 5 Kal 
Das 3. komb. Drag.⸗Regt., 3 aus den leichten Kav.⸗Regt. des 
5. u. 6. Armee⸗Corps (aus dem 4. Dragoner⸗, 2., 4. und 6. Huſaren⸗Regt.) 1 
Bu 
| 
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der 1. Kav.⸗Brigade. 8 

Das 4. komb. Ulanen⸗Regt., gebildet aus den Küraſſier⸗ und Ula⸗ 
nen⸗Regtrn. des 1. und 2. Armee⸗Corps (dem 3. und 2. Kür. und dem 8. Ih 
und 4. Ulanen⸗Regt.) der 1. Kav.⸗Brigade. i 
Das 3. komb. Ulanen⸗Regt., gebildet aus den Küraſſier⸗ u. Ulanen? 
Regimentern des 3. und 4. Armee⸗Corps (aus dem 6. und 7. Küraſſier⸗ und 
dem 3. und 6. Ulanen⸗Regt.) der 6. Kav.⸗Brigade. 

Das 2. komb. Ulanen-Regt., gebildet aus den Küraſſier⸗ u. Ulanen⸗ 
Regimentern des 5. und 6. Armee⸗Corps (aus dem 5. und 1. Küraſſ.⸗ und 
dem 1. und 2. Ulanen⸗Regt.) der 9. Kav.⸗Brigade. MN 

Das J. komb. Ulanen:Regt., gebildet aus den Kürafj. und Ulanens | 
Regimentern des 7. und 8. Armee⸗Corps (aus dem 4. und 8. Küraſſier⸗ und 
dem 5. und 7. Ulanen⸗Regt.) der 3. Kav.⸗Brigade. = 

Die Formation der komb. Kav.⸗Regimenter erfolgt, ſobald der Befehl zur 
Beziehung der ihnen angewieſenen Standguartiere ergeht, durch die ernann⸗ 
ten Regimentsführer, unter Leitung derjenigen Brigade⸗Commandeure, unter 
deren Befehl dieſelben nach dem Obigen treten. : “ 

Sie haben hiernach, namentlich wegen der Bekleidung und Bewaffnung 
der 3 Regimenter, das Weitere zu veranlaſſen, und der Armee bekannt 
zu machen. 

Berlin, den 7. Mai 1860. { FR 

Im Namen Seiner Majeſtät des Königs. 
0 gez. Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
An den Kriegsminiſter. gegengez. v. Roon.“ 

Die zweite Kabinets⸗Ordre, auf welche ſich Paſſus 2 der vorſte⸗ 
henden bezieht, lautet: , 1 

„Im Verfolg meiner Ordre vom heutigen Tage beſtimme Ich auf Ihren 
Vortrag bezüglich der Formation eines komb. Garde⸗Dragoner⸗ und eines 
komb. Garde⸗Ulanen⸗Regiments Folgendes: Die Formation des kombinirten 
Garde⸗Dragoner-Regiments wird in Berlin durchgeführt, und zwar aus den 
Abgaben des Garde⸗Dragoner⸗, Garde⸗Huſaren⸗ und 2. Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments. Die Formation des komb. Garde⸗Ulanen⸗Regiments findet in Pots 
dam ſtatt, und zwar aus Abgaben des Regimentes Garde du Corps, des 
Garde⸗Küraſſier⸗ und 1. Garde⸗Ulanen⸗Regimentes. Das kombin. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiment wird einſtweilen der 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, das 
Ae Garde⸗Ulanen⸗Regiment einſtweilen der 1. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade 
zugetheilt. b - 1 

Der Stamm der beiden Garde⸗Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimenter in Grau⸗ 
denz wird aufgelöſt. Die Formation der beiden komb. Garde⸗Kavallerie⸗Re⸗ 
gimenter erfolgt unter ſpezieller Leitung des Generallieutenants von Schle⸗ 
müller, welchem zu dieſem Ende die Befugniß ertheilt wird, nach feinem MEN 
Ermeſſen die Erſatz⸗Eskadronen der betreffenden Regimenter nach den Forma: ſ 
tionsorten heranzuziehen. Sobald die betreffenden Offizier⸗Corps gebildet 
ſind, tritt die Ausführung dieſer Formation ins Leben. Sie haben hiernach 
das Weitere zu veranlaſſen. & 

Berlin, den 7. Mai 1860. f 

Im Namen Seiner Majeſtät des Königs & 
e gez. Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
An den Kriegsminiſter. a gegengez. v. Roon. ; 4 
Berlin, 9. Juni. [Der Aufenthalt des Prinz: Res 
genten in Oſtpreuß en. — Zur Tagesgeſchichte.] Se. königl. 
Hoheit der Prinz-Regent befindet ſich, trotz der großen körperlichen 
und geiſtigen Anſtrengungen, die die beiden raſch aufeinander folgenden 
Reiſen nach der weſtlichſten und öͤſtlichſten Grenzmark herbeiführten, 
vollkommen wohl. Die Reiſe nach Oſtpreußen kann als ein Triumph⸗ 
zug, auf dem Höoͤchſtderſelbe mit Ovationen der Treue und Verehrung 
überſchüttet wurde, gelten. Sie war reich an ernſten und heiteren 
Scenen, die den Regenten zu der mehrfachen Aeußerung veranlaßten, 
daß er auf dieſe Tage ſtets mit der freundlichſten Erinnerung zurück⸗ 
blicken werde. Als eine Seltenheit erwähnen wir, daß ein hoher Kir⸗ 
chenfürſt, der Biſchof von Culm, der in dem ſchoͤngelegenen Kloſter EN: 
Pelplin reſidirt, ſich aber in Danzig Sr. königl. Hoheit voritellte, mit FH 
der Kriegsmedaille aus den verhängnißvollen Jahren 1813—1815 1 
erſchien. Herr v. d. Marwitz machte als Huſaren⸗Rittmeiſter die 
Feldzüge mit und wählte ſpäter den geiſtlichen Stand, in welchem er 
zur Biſchofswürde emporgeſtiegen. Unter den ruſſiſchen Generalen, die 


x 


| 

} 
zur Begrüßung des Prinz⸗Regenten Höͤchſtdemſelben bis Königsberg =! 
entgegengekommen, erſchienen ein paar in rothen Pantalons, was zu N 
der ſcherzhaften Anfrage an einen derfelben: „ob Rußland wirklich [hen 
halb franzöſiſch geworden?“ Anlaß gegeben. Die die Fahrt von Köo⸗ 
nigsberg nach der ruſſiſchen Grenze mitmachenden Berliner, die zum 1 N 
erſtenmal jene Provinz beſuchten, waren erſtaunt über die Ueppigkeit 
und Schönheit des Pregelthales, durch welches die Bahn führt. In 9 | 
Eydtkuhnen, wo noch Hunderte von Arbeitern am Bau der noch nicht N 
ganz fertigen Bahn beſchäftigt ſind, erſchienen dieſe in Feſttagskleidung,̃ ö 
jeder mit einem von Laub und Blumen umwundenen Spaten bewehrt, ⁶ 
in Reih und Glied. Bei der glänzenden Illumination in Königsberg, 
verſtärkt durch abwechſelnd aufleuchtendes bengaliſches Feuer und elektris⸗ 
ſches Licht, hatte, wie bei ähnlicher Gelegenheit in Breslau, die Be. 


hörde verſäumt, die Reiterſtatue unſeres hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. zu beleuchten. Sie ſtand da, im Dunkel der Bäume 
des Königsgartens verſchwindend. Bei dem am Sonntage den 3. Juni dn 
erfolgten Einzuge Ihrer königl. Hoheiten des Prinz:Regenten und des 
Prinzen Friedrich Wilhelm in Königsberg, bedauerte die alle reichge⸗ 5 Hl 
ſchmückten Straßen erfüllende Zuſchauermenge, daß der ſehr raſch fahr 
rende Wagen ihr nicht erlaubte, ſich im längeren Anſchauen des ge⸗ 4 
liebten Herrſchers zu erfreuen und wurden deshalb Vorwürfe gegen den 
Polizeipräſidenten laut, dem man die Anordnung dieſer zu ſchnellen 3 
Fahrt zuſchrieb, während an demſelben Tage zufällig von Seiten der Be | 
Polizei in der dortigen Zeitung das ſchnelle Fahren verboten war. 
Derſelbe Beamte erregte auch dadurch, daß er, als Se. kgl. Hoheit den 
Prinz⸗Regent vor der Abreiſe noch mehrere Gänge auf dem Perron 
des Bahnhofes machte, ſich faſt zu nahe an die Perſon des erlauchten 4 
Fürſten feſſelte, die ehrliche Aeußerung: „Unſer Prinz-Regent bedarf 
unter uns Alt⸗Preußen keinen ängſtlichen polizeilichen Schutz!“ Auf 1 
der ganzen Reiſe hat auch nicht ein Exceß einen Schatten in die bee 
geiſterte Stimmung hineinfallen laſſen. — Sr. kgl. Hoheit des Prinz⸗ẽ 


5 


Regenten demnächſtige Abreife nach Baden-Baden mit kleinerem Gefolge | 


der Tage Höchſtſeines Aufenthalts hier und auf dem Schloſſe Babel: 
berg arbeitet Höchſtderſelbe viel, vorzugsweiſe mit dem Kriegsminiſter 
und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, was bei der Si⸗ EN 
tuation erklärlich. Die Ernennung Sr. kgl. Hoh. des Prinzen Frie- 
drich Wilhelm zum Chef des älteſten, des 1. Infanterie⸗Regimentsů, 
hat demſelben große Freude gemacht. In Königsberg feierte er die 
ſelbe durch ein feſtliches Banquet, das er den Offizieren feined neuen 
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Regiments gab. Heute giebt Se. ini 


ie 
f oheit aus gleicher Vera 


die Offiziere des Lehrbataillons Einladungen erhalten haben. 


Sr. Majeflät des Königs hat ſich keine Neigung zur Beſſerung b 
merkbar gemacht. 


auf Koften der Chriſten, die darin in unverſchämter Weiſe beſude 


ſacht. Selbſt die Juden ſind mündlich und als Kritiker in den Ze 


2 


auf gerechnet, ihre unſaubere Feder von den Beräucherten vergoldet z 
ſehen, was aber auf einen Irrthum ausläuft. 


C. S. Berlin, 10. Juni. 
— Vermiſchtes.] 
7 zwungen geſehen hat, mit Garibaldi überhaupt zu unterhandeln, ſeit 
dem ſie unbegreiflicherweiſe ihre Schwäche ſo weit aufgedeckt, daß di 


Unterhandlungen auf einem fremden Kriegsſchiffe geführt werden durf⸗ 
ten, als ob 50 Quadratruthen neutraliſirten Terrains ſich nicht in Pa: 


llermo ſelbſt gefunden hätten, ſeit dieſem Augenblicke geben Freunde de 


das feſte Land unter die Garantie Europas geſtellt wird. 


ſein. Man wird der Entwickelung der Dinge freien Lauf laſſen müſ 
ſen, nachdem man die Bewegung im Keime zu erſticken unterlaſſen hat 
ob abſichtlich oder nicht — das iſt jetzt von geringer praktiſcher Be 


deutung. „Dieſe Bewegung“, ſagt ein trefflicher Aufſatz, welchen das 
Juniheft der „Preuß. Jahrbücher“ veröffentlicht, „trägt in ſich ſelbſt 
das Geſetz ruheloſen Strebens bis zum letzten Ziele hin in ſich; es iſt 
ihr kein Ausruhen, geſchweige denn eine Befriedigung auf halbem Wege 
ſie ſteht immer am Anfange, ſo lange ſie nicht am Ende 
Denn auf das Ganze iſt ſie von Anfang an gegründet, und 
aus dem Gedanken eines einigen ſtarken Großitaliens hat fie ihre beſte 
Kraft, die Begeiſterung und Hingebung der Einzelnen und der Nation 
Die Regierung Cavours iſt ſich deſſen bewußt, daß eine 
vollkommene innere Rechtfertigung ihrer Handlungsweiſe nie im Still⸗ 
ſtehen an einem willkürlich gewählten Punkte liegen kann, ſondern allein 
in der Durchführung des Prinzips bis zu ſeiner letzten Conſequenz; 
das bis jetzt Erreichte kann ihr nur als eine erklommene Staffel er⸗ 
ſcheinen, die höheren Stufen bleiben vor den Augen deſſen ſtehen, der 
die erſte erklomm, lockend, verheißend — vor Allem verpflichtend, ſelbſt 
drohend, eine Art umgekehrtes Schwergewicht treibt unwiderſtehlich nach 
oben.“ — Ein ähnliches Urtheil fällt auch die „Spenerſche Zeitung“ 
in ihrem heutigen Leitartikel, ſie meint auch, daß die jetzigen Ereigniſſe 
Raus der eigenen innern Bewegung der Nation hervorgehen, aus der 


geſtattet; 
ſteht. 


gewonnen. 


ſelbſtſtändigen Kraftanſtrengung des italieniſchen Volkes, um die unwür⸗ 


feinen Stämmen und Staaten Jahrhunderte lang beſtanden haben. 
Dias koͤnigl. Obertribunal hat kürzlich den Grundſatz ausgeſprochen, 
daß es den Beſttzern öffentlicher Lokale freiſtehe, den ihnen nicht kon⸗ 
venirenden Gäſten den Zutritt zu verſagen reſp. dieſelben zu entfernen. 
Das von Sr. Majeſtät dem Könige für den aachener Dom zur 
Ausführung befohlene Glasfenſter (Karl der Große widmet den Bau⸗ 
plan der Jungfrau Maria) iſt in dem kgl. Inſtitute für Glasmalerei 
llendet und wird gegenwärtig zuſammengeſtellt. 


i Berlin, 9. Juni. [Hannoverſche Lügen.] Die „Preuß. 
? 210 bringt folgenden Artikel: Wenn das offizielle Organ der hanno⸗ 
verſchen Regierung, die „Neue Hannoverſche Zeitung“, die preußiſche 
Politik fortgeſetzt mit ſyſtematiſcher Feindſeligkeit behandelt, ſo iſt dage⸗ 
gen nichts einzuwenden; ſie wartet augenſcheinlich ihres Amtes. Be⸗ 
denklicher muß es erſcheinen, daß ein deutſches Regierungs⸗Organ feine 
Spalten den unwürdigſten, gegen preußiſche Beamte gerichteten lügne⸗ 
riſchen Schmähartikeln öffnet. Unter einer Unzahl von Beiſpielen fei 
en ur die berliner Correſpondenz vom 5. Juni in Nr. 260 der „Neuen 
Hannoverſchen Zeitung“ hervorgehoben. 


Breslau, 11. Juni. [Theater.] Geſtern — wir erwähnen, 
daß am 5. Juni 1826 Weber ſtarb, nachdem 1821 ſein „Freiſchütz“ zu⸗ 
erſt in Berlin und bald darauf auch hier aufgeführt wurde — geſtern 
alſo ging Webers „Freiſchütz“ zum 250ftenmale über unfere 
Bühne, und die Direction hatte, wie es auch recht iſt, nicht verfäumt, 
dieſen immerhin bedeutſamen Tag durch eine bezügliche Feier beſonders 
auszuzeichnen. Die Jubelouverture und ein Feſtſpiel mit obligaten 
lebenden Bildern in ſehr geſchmackvollem Arrangement — das war 
der ſchuldige Tribut, der zu des Meiſters Füßen dankbar niedergelegt 
und von dem freilich nicht allzu reichlich beſetzten Haufe beifällig an: 
erkannt wurde. 
Natürlich mußten bei der diesmaligen Aufführung des „Freiſchütz“ 
die Anforderungen höher geſpannt werden; aber auch ſolche, zum Ruhm 
inferer Bühne ſei es geſagt! — wurden faſt durchweg befriedigt, und 
herrliche, echt deutſche Meiſterwerk erſchien in würdigſter Geſtalt. 
Fräulein Remond (Agathe) genügte in geſanglicher Beziehung 
durchaus, und wurde durch mehrmaligen Hervorruf, auch nach der 
9 ßen Arie im zweiten Akt, verdientermaßen geehrt. Weniger glücklich 
hien ſie uns in der dramatiſchen Geſtaltung ihrer Partie, die ſie 
t mit jenem romantiſchen Zauber ausſtattete, den wir bei einer 
gathe“ nur ungern vermiſſen — es war in ihrem Spiel zu 
ſchablonenartige Bühnenroutine vorherrſchend, die zwar in keinem 
ſtörend anſtößt, aber auch nirgends tiefer wirkt und ergreift. — 
e luſtige, ſchelmiſche Verwandte, der fröhliche Gegenſatz einer ſchwär⸗ 
ſchen, abergläubiſch⸗furchtſamen und doch fromm⸗vertrauenden Braut, 
glückliche „Aennchen“ (Frl. Gericke) war in dem Duett wie 
er Ariette des zweiten Aktes „Kommt ein ſchlanker Burſch gezo⸗ 
"6, recht brav. Das Terzett jedoch (2. Akt Nr. 4) wurde haupt: 
ich durch ihre Schuld in Schwanken und Wanken gebracht — 
nbei gejagt, die einzige Nummer, an der etwas Reeles zu tadeln 
war. Für Enſembleſtücke fehlt es Frl. Gericke offenbar an muſika⸗ 
liſchem Verſtändniß, da ſie ſich nicht in paßlicher Weiſe andern 
timmen anzuſchmiegen vermag und nur wie eine ängſtliche Anfän⸗ 
in ihre Aufgabe löſt. Wir ſtellen gewiſſe Vorzüge der jungen Dame 
neswegs in Abrede, können aber nicht glauben, daß ihr durch ein 
Verwöhntwerden ſeitens der Kritik oder des Publikums irgend ge⸗ 
ſein kann. — Herr Prawit darf die Partie des Caspar mit 
zu feinen beſten zählen; man mußte es hören, wie prachtvoll⸗wirkſam 
die große Arie (1. Akt Nr. 6) „Schweig, ſchweig! — damit dich Nie⸗ 
mand warnt“ ꝛc. von dieſem bewährten, tüchtigen Sänger vorgetragen 
wurde — da iſt nichts, was bekrittelt werden dürfte! — Auch Herr 
Clauß (Mar) erfreute durch eine ſehr verſtändige Leitung. Wir 
ben gerne, daß er dem großen Haufen, dem materielle Stimmge⸗ 
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laſſung im neuen Palais bei Potsdam ein Diner, zu welchem 910 

m 
Abende wird Höͤchſtderſelbe wieder hier erwartet. — In dem Zuftande 


Die Aufführung eines neuen Volksſtückes, betitelt: 
„Keiner von unſere Leut'!“, eine plumpe Glorifikation der Juden 


werden, hat im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater großen Lärm verur⸗ 


tungen entſchieden gegen das erbärmliche Machwerk aufgetreten, das 
zwei Comödianten einer kleinen Truppe zu Verfaſſern hat. Die „Dich⸗ 
ter“ () nennen ſich Thalberg und Maynz und haben vermuthlich dar: 


[Die neapolitaniſche Frage. 
Seitdem die neapolitaniſche Regierung ſich ge⸗ 


Königreichs ſelbſt die Möglichkeit der Erhaltung des bourboniſchen 
Thrones nur unter Verluſt der Inſel Sicilien und nur dann zu, wenn 
Wird es 
der neapolitaniſchen Regierung gelingen, dieſe Garantie zu erreichen? 
Wenn wir den uns über die Stimmung der Kabinete zugegangenen 

Nachrichten Glauben ſchenken dürfen, ſo wird dies ſchwerlich der Fall 


digen Feſſeln zu brechen, und die Schranken niederzureißen, die zwiſchen 


Es ift. darin von „literari⸗ 


als erſtes Erforderniß gilt, für den Augenblick nicht zuſagt — Polignae Brauch fein!“ 
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chen Verräthereien“ d e Rede, und es wird unter Andern ei Aus Thüri⸗ gen, 8. Jun eur 
ſer U., ein wegen Wechſelfälſchung Herfolgtes Subiekt, als ein „offiziös fürſtlichen Zwillinge in Rudolſtadt iſt bitter getrübt worden; ind 
angeſehener“ und von den namhaft gemachten Leitern der „Offiziöſen! M 


in Mutter derſelben, die regierende Fürftin Helene, wie die „Goth. 
empfangener Mann bezeichnet. — Das Wahre an der Sache iſt, daß meldet, in Folge der ſchweren Entbindung am 6. Juni geſtorben 
beſagter U. Schreiber eines wegen demokratiſcher Ausſchreitungen kaſ⸗ 


5 u. S demokratischer Kaſſel, 3. Juni. [Wahlgeſetz] Die „K. 3.“ veröffe 
ſirten Militärs war, welcher letzterer Angeſichts feiner reumüthigen Be- das vom 30. v. M. datirte Geſetz, die Wahl der Landstände h 
kenntniſſe begnadigt und bei der frühern Central⸗Preßſtelle bis Novem- fend. Die Wahl der Abgeordneten geſchieht mittelſt geheim 
ber 1858 verwendet wurde. Auch ſpäter wurde der Prinzipal des U. Stimmgebung. 5 
auf ſein flehentliches Bitten noch eine Zeit lang beſchäftigt. U. begab e i 

ſich eines Tages zu dem Direktor des literariſchen Büreaus, denunzirte 5 2 0 0 eke ch. t en 
jenen Herrn wegen Mittheilungen an den Leiter der offiziöien hanno: . Wien, En Juni. (Reichsrath.] In der geſtrigen Reichsrate mu 
verſchen Preſſe, welcher ebenfalls früher bei der ehemaligen preußiſchen eines Geldes bel das Vergl N erfahren in eneursfälin vor 
Central⸗Preßſtelle beſchäftigt war, und brachte für feine Angabe ſchrift⸗] gelegt. Der Abjtimmung, ob der Entwurf der Grundbuch⸗Ordnung in len 


1. Die Freude⸗ Aber 


n gewiſ⸗ 
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uf liche Beweiſe dar. Der Denunzirte wurde darauf entlaſſen. Darin | over in einem von dem Reichsrathe gewählten Comits zur Berathun 7 ! 
beitand die Verbindung des vor einigen Tagen wegen Wechielfälihung| men ſoll, ging eine Debatte voran, an welcher ſich namenlech ten. 
verurtheilten U. mit dem Direktor des literariſchen Büreaus. — Die-] Barkoczy, der Juſtizminiſter Graf Nadasdy, die Freiherren Lichte 


fels, Salvotti, Dr. Hein, die Grafen Szecsen, Andraſſy 8 
tig betheiligten. Graf Barkoczy begann die Debatte durch einen Vorten 
worin er die Frage ventilirte, ob nicht zuerſt über die unbedingte Nothw h 
digkeit des Geſetzes und deſſen Zuweiſung an die Landesvertretungen zun 
rathen wäre. — Mit Bezug auf die Einführung des Grundbuchweſens 
Ungarn führte Graf Barkoczy an, daß die Grundbücher in Ungar, 
zu großer Haſt eingeführt werden wollten, noch ehe die Commaſſation aun, 
halben zu Stande gebracht ſei, man habe blos Beamte unterbringen wann 
und dabei auf die Sprache nicht die gehörige Rückſicht genommen. un 
Nadasdy widerlegte in längerer Rede die Ausführungen des Grafen 
koczy. Schließlich wurde zur Berathung der ne ein 7, 
mite von 7 Mitgliedern gewählt: Graf Barkoczy, die Freiherren Lichte” 
und Salvotti, die Doktoren Hein, Polanski und Straſſer und Abt Eder ih 
Salzburg. Aus dem letzteren Lande wurden ſeit den letzten Jahren 
allen Gelegenheiten Stimmen laut, welche die Einführung einer n | 
Grundbuchordnung befürworteten. — Der Eutwurf eines Geſetzes über 


| 


Vergleichsverfahren in Concursfällen wurde gleichfalls einem aus den 
gliedern beſtehenden Comité zur Berathung überantwortet, nämlich del 
Herren: Baron Erggelet, die Handelskammerpräſidenten Trenkler und a 
er, Ph. Schöller, die Bürgermeiſter Toperczer, Freiherren Reyer 


Lichtenfels. LUNG 
[Aus dem Staatsvoranſchlag.] Das Miniſterium des Innen 
zerfällt in elf Poſten: Die Centralleitung 691,000 fl., geologiſche 
Reichs anſtalt 37,800 fl., politiſche Verwaltung in den Kronländem 
17,820,000 fl., Strafanſtalten 2,397,700 fl., landwirthſchaftliche Lehr 
anſtalt zu Ungariſch-Altenburg 17,400 fl., Landescultur 145,900 f., at. 
Landſtände 45,700 fl. Woblthätigfeitsanftalten 615,900 fl, Neubauten || 
700,000 fl., Reichsbaudienſt 14,085,500 fl., Gensdarmerie 3,250,000 
fl., in Summa 39,807,500 fl. Die Centralleitung beſteht aus dem j 
Miniſter des Innern, derſelbe erhält außer Naturalquartier 21,000 fl., 
vier Sectionschefs präliminirt mit 31,500 fl., vierzehn Miniſterialräthe 
präliminirt mit 74,970 fl., ſieben Sectionsräthe mit 23,415 fl., 
zwanzig Miniſterialſeeretaire mit 44,310 fl., vierzig Concipiſten 48,300 fl., 
ein Rechnungsrath 1890 fl., zwei Rechnungsofficiale 2100 fl., ein 
Ingroſſiſt, ein Bibliotheksvorſtand, ein Adjunct, zuſammen 55 fl., 
drei Hilfsämterdirektoren 6695 fl., ſieben Direltionsadjunkten 9450 fl., 
achtundvierzig Officiale 44,016 fl., zwölf Kanzelliſten 7200 fl., zwei 
Thorhüter, fünfzehn Kanzleidiener, fünfzehn Amtsboten, fünfzehn Die⸗ 
nersgehilfen, ſechs Aushelfer, zuſammen 21,509 fl. Für Perſonen in 
zeitweiliger Verwendung it veranſchlagt 124,215 fl. ö 
In der politiſchen Verwaltung entfällt auf Niederöſterreich 990,487 fl., 
Oberöſterreich 509,297 fl., Salzburg 159,448 fl., Tyrol 837,800 fl., 
Steiermark 770,674 fl., Kärnthen 255,362 fl., Krain 385,943 fl., 
Küſtenland 412,398 fl., Dalmatien 443,454 fl., Böhmen 2,321,016 fl., 
Mähren 1,026,447 fl., Schleſien 241,830 fl., Oſtgalizien 1,462,276 fl., 
Weſtgalizien 894,940 fl., Bukowina 222,312 fl., Lombardo⸗Venetien 
801,349 fl., ungarn 3,843,976 fl., Croatien und Slavonien 588,102 fl., 
Woiwodſchaft 499,037 fl., Siebenbürgen 1,154,452 fl. 
Der Hofſtaat hat ſechs Poſten: das Hofzahlamt, den Oberſthof⸗ 
meiſterſtab, den Oberſtkämmererſtab, den Oberſtallmeiſterſtab und das 
beſondere Erforderniß für Italien. Das Hofzahlamt hat die Auszah⸗ 
lungen für den Unterhalt der allerh. Familie, und zwar für Se. Maj. 
den Kaiſer mit 315,000 fl., Ihre Mai. die Kaiſerin⸗Mutter 52,500 fl., 
Ihre Maj. die Kaiferin Eliſabet 105,000 fl., Ihre k. Hoh. die Erz⸗ 
herzogin Sophie 52,500 fl., II. kk. HH. die Erzherzoge Franz Carl, 
Ludwig und Rainer 109,200 fl., Se. k. Hoh. Erzherzog Stephan als 
Güͤterentſchädigung 4445 fl. Die Unterſtützungsgelder Sr. Maj. des 
Kaiſers betragen 66,150 fl. Der Unterhalt der Hofſtaatsdiener beträgt 
1,096,709 fl., Ordensauslagen find 43,724 fl. Die Garden bean⸗ 


ſes eine Beiſpiel unter vielen andern mag zeigen, was dem offiziellen 
Organ der hannoverſchen Regierung aus Berlin geſchrieben und von 
welchen Leuten es geſchrieben wird. 

Die berliner „lithogr. Correſp.“ enthält dazu folgende Erklärung: 
Erſt heut und durch die „Leipziger Allgemeine Zeitung“ bekomme ich 
Kenntniß von einer berliner Correſpyndenz, welche die „Neue Hanno⸗ 
verſche Zeitung“ zu veröffentlichen ſich nicht entblödet hat. Meinen 
hochgeehrten Abonnenten erkläre ich, daß dieſe Correſpondenz, ſo 
weit ſie mich betrifft, ein nichtsnutziges Gewebe von Lug und Trug 
iſt, auf das zu antworten ich unter meiner Würde halte. Lud⸗ 
wig Stern. 

Der „St.⸗A.“ bringt eine Verfügung vom 31. Mai 1860 — wonach Se. 
königl. Hoh. der Prinz⸗Regent mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗ Ordre vom 
23. Mai d. J. zu beſtimmen geruht, daß am 1. Juni d. J. das 3. Bataillon 
für das Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment zu formiren iſt, ſo wie daß letz⸗ 
teres von dem bezeichneten Tage ab die Benennung „Garde⸗Füſilier⸗Regi⸗ 
ment“ und das neu zu errichtende Bataillon die Benennung „drittes Batail⸗ 
lon des Garde⸗Füſilier⸗Regiments“ anzunehmen hat. 0K 

Ferner: ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenz⸗Konflikte, vom 12. März 1859, — daß Streitigkeiten über die 
Entrichtung von Kommunal⸗Abgaben, insbeſondere von der in einigen Städ⸗ 
ten eingeführten „Hausſtands⸗Ergänzungsſteuer“, zur Entſcheidung im Rechts⸗ 
wege nur alsdann geeignet ſeien, wenn auf Grund eines Vertrages, eines 
Privilegiums oder der Verjährung die Befreiung von dieſer Steuer behaup⸗ 
tet wird, der Einwand des Zahlungspflichtigen dagegen, daß dieſelbe in der 
Kommunal⸗Verfaſſung und den darüber ergangenen Geſetzen nicht begründet, 
daß die Abgabe von der ſtädtiſchen Behörde mit Unrecht eingeführt und 
dieſe daher zur Erſtattung des erhobenen Betrages verpflichtet ſei, nicht im 
Rechtswege, ſondern nur im Wege der Beſchwerde bei den vorgeſetzten Ver⸗ 
waltungsbehörden geltend gemacht werden könne. 


Deutſchlanud. 


Frankfurt a. M., 8. Juni. [Aus der Bundes verſamm— 
lung.] Zum Beginn der heutigen Bundestagsſitzung erſtattete Herr 
v. Noſtiz, Referent des handelspolitiſchen Ausſchuſſes, Vortrag über 
den bekannten Antrag der (würzburger) Mittelſtaaten, betreffend Ein⸗ 
führung eines einheitlichen Maßes und Gewichtes für alle Bundesſtaa⸗ 
ten. Der Schlußantrag des Ausſchuſſes geht dahin, daß in Frankfurt 
eine Kommiſſion von Sachverſtändigen zur Aufſtellung von Vorſchlägen 
niedergeſetzt werden möchte, und daß diejenigen Staaten, welche ſolche 
Kommiſſion (auf ihre Koſten) beſchicken wollen, ſich binnen 6 Wochen 
erklären ſollten. Eine Minorität hatte vorher die Bedürfnißfrage er⸗ 
ledigt gewünſcht. Die Verſammlung wird ſich über dieſen Antrag in 
3 Wochen ſchlüſſig machen. Aus den ferneren Verhandlungen iſt noch 
ein Vortrag der Militär⸗Kommiſſion über Remunerationen hervorzu⸗ 
heben, welcher wegen der vorjährigen Kriegsbereitſchafts⸗Arbeiten in 
den Bundesfeſtungen an die betreffenden Offiziere ertheilt werden ſoll. 
Außerdem kamen nur Eingaben und Unterſtützungsſachen vor. 

Darmſtadt, 8. Juni. [Die hohen Gäſte unſeres Ho- 
fes,] der König und die Königin von Baiern, werden uns nach einem 
zehntägigen Aufenthalte dahier morgen Vormittag verlaſſen. Wie man 
vernimmt, begeben ſie ſich zunächſt nach der Rheinpfalz. Zu Anfang 
der künftigen Woche wird aber der König ſich nach Baden begeben, 
wo, wie aus ſonſt guter Quelle verſichert wird, die ſüddeutſchen Für⸗ 
ſten eine Zuſammenkunft mit dem Prinz⸗Regenten von Preu⸗ 
ßen haben werden, die den jetzigen kritiſchen Verhältniſſen Deutſchlands 
gewiß nicht fremd iſt, und die deutſchen Vaterlandsfreunde mit freudi⸗ 
ger Hoffnung erfüllt. 
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dem muſikaliſch gebildeten Publikum jedoch wird ein fo gut geſchulter 
Sänger gewiß immer werth ſein. Die Stimme freilich iſt klein, leicht 
angegriffen und von geringem Umfang; aber die Geſangsmethode 
gut, die Ausſprache deutlich und rein, der Vortrag frei von allen 
Unarten. Alle genannten Vorzüge, die ſehr zu betonen ſind, 
traten in der großen Arie (Akt 1 Nr. 4) zu Tage, und wir haben 
nach Beendigung derſelben in vollſter Ueberzeugung dem Sänger lebhaft 
applaudiren können. — Die kleineren Rollen — Ottokar (Herr Rie⸗ 
ger), Cuno (Herr M. Weiß), Eremit (Herr Frank), Kilian (Herr 
Meinhold) — waren ſehr angemeſſen beſetzt; auch die kleine Braut⸗ 
jungfer (Fräulein Olbrich) zog ſich ganz rühmlich aus der Affaire. 
Der Chor ging mit friſcher Sicherheit, und das Orcheſter, unter 
Leitung von Seidelmann, war geradezu ausgezeichnet; vor allem 
für die vollendete Executirung der Ouverture verdient es ein wieder⸗ 
holtes Bravo! 9. 


Den „weißen Cravatten“ verdanken wir übrigens eine ganz neue 
Erfindung, welche für dies tintenkleckſende Säkulum von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt. Der Erfinder iſt Herr Ballande, vor Kurzem ein gefeierter 
tragiſcher Darjteller auf beiden Ufern der Seine, im Odeon und im 
Thpeäter-Srangaid. Beſonders als „Macbeth“ in der Bearbeitung von 
Emil Deschampzs errang er ſtets glänzende Erfolge. Dennoch verließ 
er das Theater in der Blüthe feines Lebens und feines Ruhmes und iſt 
nun ein Chemiker geworden, der im Dienſte der ganzen Menſchheit wirkt, 
nachdem er es aufgegeben, ein Parterre zu rühren. Ballande iſt ein 
Welt: und Lebemann. Eines Abends, als er im ſchwarzen Frack und 
in weißer Cravatte in einem Hauſe erwartet wurde, wo dieſe über⸗ 
mäßig anſtändige Tracht zum guten Ton gehörte, paſſirte ihm das 
Unglück, daß er ſein Tintenfaß, bis zum Rand mit der ſchonſten 
ſchwarzen Tinte gefüllt, in den Schub umſchüttet, in welchem ſeine 
weißen Cravatten liegen. Keine wurde verſchont; es war ein Schlacht⸗ 
feld mit Todten und Verwundeten! Betroffen von dieſem Unglücks⸗ 
falle frug ſich Ballande, der Tragdde, der Chemiker, der Mann von 
Welt, wie dies aufgeklärte Jahrhundert eines ſo finſtern, befleckenden, 
vergiftenden Saftes ſich bedienen könne, den man ohne Auſſicht nicht ein⸗ 
mal den Kindern anzuvertrauen wage. Ein Opfer der Tinte, beſchloß er, 
eine Tinte zu erfinden, der Niemand mehr zum Opfer fallen ſolle, es 
ſei denn durch die Feder und ihre Tücken! Denn dagegen iſt noch kein 
Mittel entdeckt worden! 

Ballande hat nun bereits ſeit zwei oder drei Jahren dieſe harm⸗ 
loſe Tinte erfunden. Sie iſt weiß und macht den Eindruck von einem 
mit etwas Gummi gefättigten Waſſer. Weder Finger noch Kleider 
ſind von ihr bedroht; kein Tropfen Gift iſt in ihr und die Schüler 
können fie, wenn fie Luft haben, getroſt austrinken. Sie iſt geruchlos; 
die Luft übt keinen Einfluß auf ſie aus. Weiß in der Flaſche, wird 
und die grauen Beinkleider, welche der Fürſt Polignac an feinem |fie augenblicklich ſchwarz, ſobald fie das magiſche Papier berührt, das 
Hochzeitstage trug. Dies iſt zwar das Koſtüm, welches die junge Herr Ballande fabrieirt hat und das, bei dem erſten Anblick, ſich in 
pariſer Welt der vornehmen Kreiſe ſeit vielen Jahren für dieſen ſchönſten keiner Weiſe von dem gewöhnlichen Papiere unterſcheidet. Nun frug 
Tag des Erdenlebens einmüthig angenommen hat. Man iſt darin ſes ſich noch, ob dies Wunderwaſſer mit allen Vorzügen der Tinte ohne 
übereingekommen, die Hochzeit im „ſchwarzen Frack und weißer Cra⸗ einen einzigen Fehler derſelben, ausgeſtattet, auch der Zeit zu trotzen 
vatte“ den Reſtaurants zu überlaſſen. Dennoch können ſich Viele nicht |vermöge. Die Zeit hat hierauf geantwortet. Buchſtaben, die vor, drei 
an dieſen blauen Frack gewöhnen, der nach dem unerbittlichen Gefeg | oder vier Jahren geſchrieben wurden, find jetzt ſchwärzer, als fie am 
der Mode bei ſolchen feierlichen Gelegenheiten, beſonders im Frühling, Anfange waren. Die Erfindung iſt gemacht und iſt vollkommen, zur 
allein berechtigt iſt! Wie ſoll ſich aber eine Nation über alle die allgemeinen Befriedigung. Keine Schuljungen mehr mit tintegeſchwärz⸗ 
ſchwierigen, offenen Fragen der Zeit verſtändigen, wenn ſie nicht ein⸗ tem Geſicht; keine häßlichen ſchwarzen Flecke mehr auf der Wäſche, 
mal ihre Anſichten über den Anzug in Einklang zu bringen weiß 2 die ſich unter den Händen der Wäſcherin in ein hohnlachendes Gelb 
Bei der Hochzeit des Fürſten Polignac waren Einzelne über dies Grau verwandeln! Nur die eiferſüchtigen Vormünder werden mit dieſer Ent⸗ 
und Blau fo außer ſich gerathen, daß ein wohlwollender Vermittler] deckung unzufrieden fein, da kein Fleck am kleinen Finger ihnen von 
die Konjektur wagte: „das wird wohl von altersher bei der Familie jetzt ab verrathen wird, wenn ihr Mündel ein Billet ohne ihre Er⸗ 
laubniß geſchrieben hat. 


* Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 8. Juni. 

Die Hochzeit des Fräulein Mired und des Fürſten Polignac bildet 
natürlich das Stadtgeſpräch. Die Ceremonie ſelbſt war, wie voraus⸗ 
zuſehn, ſehr glänzend. Die Neugierigen waren noch weit zahlreicher, 
als die Eingeladenen. Was die Toilette der Braut betrifft, ſo beſtand 
fie aus einer Robe von Moirce antique, überall mit Alengon⸗Spitzen 
beſetzt. Man war beſonders auch von dem prachtvollen Kamme ent⸗ 
zückt, der durch den Schleier ſichtbar wurde und der gleichſam das 
Wappen des Finanzmannes zu ſein ſchien, welches mit dem heraldi⸗ 
ſchen Wappen des Bräutigams wetteiferte. Noch größeres Aufſehen 
als dieſer Kamm erregte indeß der blaue Frack mit gelben Knöpfen 
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1 Letizia hat die Waffenruhe mit Erlaubniß Garibaldj's benutzt, um ſich 
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Palermo Garibaldi als Excellenz behandeln, die Royaliften in Neapel 
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pruchen 412,251 fl., die Hoftheater 294,000 fl., davon 210,000 fl. 
das Kärnthnerthor⸗ und 84,000 fl. für das Burgtheater. 

Die Dotation Sr. Maj. des Kaiſers Ferdinand beträgt 525,000 fl., 
Spennadelgüter Ihrer Maj. der Kaiſerin Maria Anna ſind 52,500 fl., 
Ihrer kaiſerl. Hoh. der Erzherzogin Charlotte 21,000 fl., die Appa⸗ 
nage Sr. kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Maximilian it 157,500 fl., 
Str. kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Carl Ludwig 110,250 fl. 


Italien. 

lSan Marino ſoll fallen.] Es ſcheint, daß jetzt die Reihe 
des Annexirens an die unſchuldige Republik von San Marino kommen 
ſoll; in den turiner Blättern wird fie ſchon als eines der Hauptquar: 
. are des „Jeſuitismus“ und der Feinde der italieniſchen Freiheit ver: 
dachtigt. (Der Berg, der mit einigen Hügeln das Gebiet der mehr 


Nneftirten Romagna.) 


morgen Sonntag um 12 Uhr Mittag verlängert werden ſoll. General 


nach Neapel zu begeben. Er iſt angekommen und hat eine lange 
Anterredung mit dem Könige gehabt; dieſer hat die Wiederaufnahme 
des Bombardements anbefohlen, fo wie der Waffenſtillſtand zu Ende 
läuft. Mehrere mit Wurfgeſchoſſen beladene Schiffe begeben ſich in 
dieſem Augenblicke nach Palermo, um die Kriegsſchiffe mit Vorrath zu 
ine derjehen und auch das Fort Caſtellamare. Garibaldi hat, wie es 
ſcheint, nicht perſönlich die Waffenruhe unterzeichnet. Hr. Preſti, den 
I er zum Staatsminiſter ernannt hat, paraphirte das Dokument im 
Namen des Dictators. Garibaldi hat mehrere Ordonnanzen veröffent⸗ 
Eine derſelben verfügt, daß die Poſt in Sizilien ihren Dienſt 
wieder beginne. Es giebt ſomit eine Regierung in Palermo, und es 
iſt merkwürdig genug, daß, während die neapolitaniſchen Generäle in 
5 4 ihn einen Piraten und Flibuſtier ſchelten. Der Dictator Siziliens 
ſcheint den Waffenſtillſtand mit Vergnügen angenommen zu haben. 
Mehrere ſeiner Waffengenoſſen entgegneten, die Neapolitaner werden 
Zeit haben, Verſtärkung herbeizuführen. Um ſo beſſer, erwiderte Ga⸗ 
kibaldi, je mehr Soldaten man uns zuführt, um fo mehr werden wir 
haben. Er ſchickte den Neapolitanern, die im Palais Royal einge⸗ 
ſchloſſen find, Lebensmittel zu und dieſe wären ohne feine Hilfe Hungers 
geſtorben. Garibaldi zählt ſtark auf die Defertionen zu feinen Gunſten. 
* Die neapolitaniſchen Soldaten, die in ſein Lager gekommen, werden 
wie Brüder behandelt und die da nicht gegen ihre Waffengenoſſen 
impfen wollen, ſtellen das Gewehr hin und find frei. Dieſes groß: 
müthige Benehmen ſchafft Garibaldi zahlreiche Freunde. 
7 (Correſp. Bullier.) 
„ Die „Patrie“ ſchreibt Folgendes über den Stand der Dinge in 
Sizilien: „Garibaldi organiſirt ſeine Regierung; ſeine Beziehungen mit 
den erſten Familien des Landes haben ſeine Ideen über die Art und 
Weiſe, wie das italieniſche Einheits-Prinzip in Sizilien An⸗ 
wendung finden ſoll, beträchtlich modifizirt. Die heutige Bewegung 
iſt eine ſizilianiſche Bewegung. Die Einwohner wollen Si⸗ 
zilianer ſein und ein Parlament für ſich in Palermo 
haben. Unter dem Vorbehalt dieſer Vortheile wünſchen die Sizilia⸗ 
ner in die große italieniſche Familie einzutreten, deren kräftigſte Stützen 
4 ſie ſein werden; aber welches auch die Zukunft ſein möge, man würde 
in Sizilien ebenſo wie die neapolitaniſche Regierung ſcheitern, wollte 
man hier das in Toskana befolgte Syſtem der vollſtändigen Abſorption 
Anwenden, Garibaldi, jagt man, iſt heute von dieſer Wahrheit durch⸗ 


d en, wel war nicht ſeine Ueberzeugungen ändert, aber doch in 
CCC. een mi 5 
[Der Kampf um Palermo.] Wir erhalten folgende zuver⸗ 
läſſige Nachrichten aus Palermo als Fortſetzung unſerer frühern 
Correſpondenzen: Infolge des Gefechts vom 27. Moͤrgens, wobei Ga⸗ 
ribaldi an der Spitze von Alpenjäger das Thor San Antonino mit 
dem Bayonnete nahm und bis in die Mitte der Stadt vordrang, ver⸗ 
ließen die Truppen die Kaſerne San Antonio, den Centralplatz der vier 
Kantone und das Thor Marqueda und concentrirten ſich im Haupt⸗ 
quartier. Sie bildeten fo eine Linie von der Francesco di Paula-Kirche 
bis zu den Kaſernen der vier Winde, vor dem Staatsgefängniſſe. — 
Abends wurde dieſe Linie forcirt; Gen. Lanza mußte ſich in den 


. 


königl. Palaſt im Süden der Stadt zurückziehen, und war ſo durch die 
ganze inſurgirte Stadt von der Citadelle getrennt. — Dies iſt die 
Stellung der Truppen am 28. Morgens. 
men ſie noch die Gefängniſſe, den Bagno, die Kaſernen der vier Winde, 
und flüchten an das Ende des Hafendamms, wo ſie die Boote der 
neapolitaniſchen Schiffe herbeirufen, welche ſie aufnehmen. — Abends 
eröffnen die Inſurgenten ein heftiges Gewehrfeuer gegen das Schloß; 
es gelingt ihnen vom erzbiſchöͤfl. Palaſte, von wo aus fie auf die Sol⸗ 
daten feuern, in das Schloß zu dringen, und die Soldaten müſſen die 
Gebäude der Finanzverwaltung und das Ospitaletta verlaſſen, wo ſie 
ſich bis jetzt gehalten hatten. — In der Nacht werden die Truppen, 
welche die Höhen von Monreal verlaſſen haben, und zwiſchen den Ka⸗ 
puzinern und dem Dorfe Olivezza campiren, fortwährend von bewaff— 
neten Bauern und Bergbewohnern geneckt, und können daher dem Gen. 
Lanza im königl. Schloſſe nicht zu Hilfe eilen. — 29. Mai. 
Truppen halten ſich noch im Schloſſe und in der Citadelle, während 
Garibaldi im Stadthauſe Maßregeln zur Fortſetzung des Kampfes trifft. 
Er dekretirt die Bildung einer Nationalgarde, die Eröffnung einer 
Nationalſubſeription; ferner erläßt er mit dem ſtädtiſchen Ausſchuſſe eine 
Ordonnanz, wonach jedes Verbrechen des Diebſtahls oder Mordes oder 
Plünderns mit dem Tode beſtraft wird. 
bietet, anders als unter der Leitung eines Chefs ſich mit Waffen 
in der Straße blicken zu laſſen. 
zu verfolgen. 
auftragt. 
ernannt. 
wohnern fraterniſirt. — Die Inſurgenten fanden in der Kaſerne der 
Gefängniſſe 4 Kanonen und einen Zwölfpfünder. — Die 5 Dampfer, 
welche am 28. nach der Terminibai abgegangen waren, kommen nach 
Palermo zurück, ohne daß es ihnen möglich geweſen wäre, ihre 1000 
Mann zu landen. 
Abends machen dieſe Truppen einen vergeblichen Verſuch, dem Gen. 
Lanza zu Hilfe zu eilen. — Schweſtern des St. Vincenz⸗Vereins ſind 
im Laufe des Tages von Neapel angekommen, um die Verwundeten 
zu pflegen, können aber nicht in die Stadt und kehren an Bord des 
franz. Dampfaviſos Mouette nach Neapel zurück. — Um 9 Uhr Abends 
fängt die Citadelle ihr Feuer wieder an, und eine ungeheure Feuers⸗ 
brunſt bricht in der Nähe des St. Dominikplatzes aus. 
die Zahl der ſeit dem 27. 6 Uhr Morgens auf die Stadt geſchleuder⸗ 
ten Bomben auf 3000. Ueber 100 ſind auf die Markthallen gefallen 
und haben alle Buden zerſtört. — 30. Mai. 
der amtl. Zeitung zufolge den Garibaldianern nachſetzten, kommen von 
Parco zurück, und werden an der Porta reale von den Inſurgenten 
unter La Maſſa empfangen. — Der Präſident des Ausſchuſſes in der 
Stadt zeigt an, daß der Poſtverkehr von morgen an wieder begin⸗ 
nen wird. — Eine Proklamation Garibaldis ruft alle Sizilianer zu 
den Waffen. — Um 2 Uhr kommt ein Wagen mit einer weißen Fahne 
darauf beim Landungsplatze der Quarantäne an. 
und der Brigadier Chriſtiano ſteigen aus, und gehen mit Garibaldi 
an Bord des engl. Schiffes Hannibal, wo außer Admiral Mundy ſich 
noch die Commandanten des franzöſiſchen Schiffes Vauban und der 
amerikaniſchen Fregatte Irokeſe befinden. — Gen. Letizia erklärt, er fei 
beauftragt, einen Waffenſtillſtand zu verlangen und ſchlägt folgende Be⸗ 
dingungen vor: Beibehaltung der beiderſeitigen Stellungen, Erlaubniß 
den Verwundeten beizuſtehen, fie auf die Flotte zu bringen und Lebens- 
mittel in das Armenhaus zu ſchaffen. 
behörde ſoll an den königl. Commiſſär eine Bittſchrift richten, um die 
Octroyirung der nöthigen Reformen und Landesinſtitutionen zu erbit⸗ 
ten. — Garibaldi giebt den erſten Punkt zuz will aber von dem letz⸗ 
ten nicht wiſſen, und die Verhandlungen werden abgebrochen. 
rend des Waffenſtillſtandes werden die Verwundeten der Armee auf das 
Schiff gebracht. — In der Stadt werden Barrikaden gebaut; alle 
Männer ſind bewaffnet; Prieſter und Mönche halten Anſprachen von 
den Barrikaden, um den Muth des Volkes zu entflammen. — 31. Mai. 
Um Mittag hat das Feuer nicht wieder begonnen. 
einem dreitägigen Waffenſtillſtande. 
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Im Laufe des Tages räu⸗ 


Die 


Ein anderes Dekret ver: 


Es iſt ferner verboten, die Sbirren 
Ein proviſoriſcher Ausſchuß iſt mit den Werbungen be⸗ 
Doctor Vincenz Macaleſſa iſt zum Commiſſär von Girgenti 
Ein Brief von dort ſagt, die Truppen hätten mit den Ein⸗ 


Boote bringen ſie nach der Citadelle zurück. — 


dan ſchätzt 


Die Truppen, welche 


General Letizia 


Ferner verlangt er, die Stadt⸗ 


Wäh⸗ 


Man ſpricht von 


Welche Illuſionen ſich die neapolitaniſchen Unterhändler ſelbſt nach 


den Ereigniſſen vom 27. und 28. Mai machten, erhellt daraus, daß 
General Letizia bei ſeiner erſten Rückkehr von Neapel Garibaldi den 
Vorſchlag zu machen wagte, der Senat von Palermo ſolle an Se. 


Neben dieſen geſellſchaftlichen Fragen beſchäftigt uns natürlich nach 
wie vor die Politik. Wir warten nicht auf die Säkularfeier, um un⸗ 
ſere Thaten und Helden dem vergeßlichen Jahrhundert ins Gedächtniß 
zurückzurufen. Der 4. Juni, der Jahrestag der Schlacht von Ma: 
genta, iſt feſtlich begangen worden. Ein Altar, mit Fahnen in den 
Nationalfarben geſchmückt, wurde im großen Hof der Ecole militaire 
errichtet. Am Fuße dieſes Altars verſammelte ſich, am Morgen des 
4. Juni, um den Marſchall Regnault de Saint⸗Angely ein glänzender 
Generalſtab, der die verſchiedenen Garde⸗Korps vertrat. Ein Bataillon 
von jedem der drei Grenadier⸗Regimenter, ein Bataillon Zuaven, eine 
Eskadron Guiden, eine Batterie Artillerie waren aufmarſchirt und 
Abbe Laine, der Almoſenier des Kaiſers und der italieniſchen Armee, 
welcher auf dem Schlachtfelde ihre Gefahren getheilt hatte, hielt die 
Feſtrede. Nachher defilirten die Truppen der Garde vor dem Mar: 
ſchall vorüber, unter dem Befehl des Generals Mellinet, der die Gre⸗ 
nadiere bei Magenta kommandirt hatte. Am Abend vereinigten ſich 
alle Offiziere in den Salons des Marſchalls, und die Gräfin Regnault 
de Saint⸗Angely machte die Honneurs des Hauſes mit gewohnter An⸗ 
muth und Grazie! 1 

So wird dafür geſorgt, daß der Ruhm der „großen Nation“ ihr 
immer gegenwärtig und nicht ein todtangelegtes Kapital bleibt, ſondern 
ſich alle Jahre neu verzinſt. Im Uebrigen iſt unſer Publikum, auch 
dem Ruhm gegenüber, von großer Frivolität! Was hilft es, ein tapfe⸗ 
rer und braver Held zu ſein, die Ehre Italiens, die Hoffnung Sici⸗ 
liens, der Schrecken des Königs von Neapel, wenn Alexander Dumas 
eure Memoiren ſchreibt und die Stimme des Volkes euch Garibal— 
doche tauft, nach der Analogie der Rigolboche, einer Fähzerin, die 
kaum zur demi-monde gehört? Dies Gaminthum mit, feinen Spott: 
namen könnte dem Ehrgeizigſten den Ruhm verleiden. Ebenſogut hätte 
man den Spottnamen Garibaltard erfinden können, nach dem be⸗ 
rühmten Akrobaten, dem ſchönen jungen Mann, der alle Herzen in 

aris erobert. In der That dürfte das größte dramatiſche Genie, 

alma ſelbſt und feine würdigſten Nachfolger, ſich ſo vieler reelen Er⸗ 
folge nicht rühmen, wie dieſer Adonis, deſſen Grazie und ſchöne Kör- 
performen allabendlich von verzückten Damen der vornehmen Welt, 
ſelbſt von namhaften Blauſtrümpfen bewundert werden. Glücklicher 
Triumphator! Sobald er auftritt, Beifallsmurmeln, bei jedem Sprung 
und Schwung ein einſtimmiger Ruf des Entzückeus; es ſcheint als ob 
alle Herzen mit ihm voltigirten. N 

Während in Frankreich die Gymnaſtik Erfolge erringt, welche ſonſt 
nur die Poeten davontrugen, und während die Spiele des Circus alle 
Tage ſich mehr in Gunſt ſetzen, denkt man in Portugal ernſtlich daran, 
te abzuschaffen. Ein Mitglied der Pairskammer, ein 
astos de Gäma, hat den Antrag geftellt, und er iſt der 
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Deputirtenkammer in Liſſabon überwieſen worden, um durch ihre Zu: 
ſtimmung Geſetzeskraft zu erhalten. 

Schon ſeit langer Zeit waren die Stierkämpfe in Portugal nur 
harmloſe ſceniſche Schauſtücke, Stirn und Hörner der in der Arena 
losgelaſſenen Thiere wurden mit Binden und Bandagen umwickelt 
und der Torreador war nur ein eleganter Reiter, der ſein Pferd um 
das arme, entwaffnete Thier hin und her tummelte. Dieſe „Parodie“ 
ſoll jetzt ganz aufhören. Dabei fällt mir eine Anekdote ein, die bisher 
ziemlich unbekannt geblieben iſt. N 

Der Marquis von Pombal, dieſer berühmte Jeſuitenfeind, welcher 
die Vertreibung dieſes gefährlichen Ordens aus Portugal durchſetzte, 
war im achtzehnten Jahrhundert ein leidenſchaftlicher Gegner der Stier⸗ 
kämpfe. Es genügte ihm nicht, die Scheiterhaufen ausgelöſcht, die 
Auto⸗da⸗fes verboten zu haben, er wollte auch die Volksbeluſtigungen 
mit dieſen gehoͤrnten Thieren nicht länger dulden. Das war eine ver⸗ 
wegene Neuerung, die der König nicht zulaſſen konnte. Die Vertreibung 
der Jeſuiten ärgerte nur den Papſt, aber die Vertreibung der Stiere 
hätte das ganze Volk geärgert, und der König von Portugal wollte es eher 
mit dem Papſt, als mit ſeinem Volke verderben. Der Marquis von 
Pombal mußte ſich fügen und begnügte ſich mit einem energiſchen 
Proteſt. Eines Tages wohnte der König in Perſon einem ſolchen 
Schauſpiel bei und ſah, wie die ſchönſten Stiere ſeines Reiches binge⸗ 
ſchlachtet wurden. Auch der Miniſter war zugegen, kehrte aber mit 
einer Kühnheit, welche den Verſtoß gegen die Etikette nicht ſcheute, dem 
Schauſpiel hartnäckig den Rücken zu. 

Ploͤtzlich erſcheint ein Edelmann, der Herzog von Arcos, in der 
Arena, im Koſtüm eines Torreadors und beginnt den Kampf mit den 
wildeſten Stieren. Nach einigen glücklichen Ausfällen und geſchickten 
Wendungen ward der unglückliche Herzog vom Horne eines ſeiner Geg⸗ 
ner mitten in die Bruſt geſtoßen; das Blut quillt ſtromweiſe hervor 
und Einer der erſten Edelleute des Reiches liegt auf dem Sande der 
Arena im Sterben, gleich dem namenloſeſten Torreador. Sein Vater, 
der an der Seite des Königs ſitzt, ſtößt einen Schrei des Schmerzes 
und der Wuth aus, eilt die Stufen hinab, überſteigt die hohe Bal⸗ 
luſtrade und wagt ſich, trotz ſeiner achtzig Jahre, verwegenen Muthes 
in die Arena. ö 

Der König ruft dem Herzog in hoͤchſter Aufregung zu und verbie⸗ 
tet ihm, ſich der Gefahr auszuſetzen. Der Marquis von Pombal dreht 
ſich um, wirft einen Blick auf das Schauſpiel und verharrt in ſeiner 
gleichgiltigſten Ruhe. Der Greis, unbekümmert um den Stier, der in 
der Arena umhertobt und mit feinen blutigen Hörnern den Sand auf: 
wühlt, nähert ſich feinem Sohne, umarmt ihn zärtlich, ſagt ihm Lebe⸗ 
wohl, ſegnet ihn, ergreift den Degen des Sterbenden, denn er ſelbſt 
hatte keinen, und geht auf das wüthende Thier los. Wie groß war 


Majeſtät eine unterthänigſte Vorſtellung mach 2 
befürworten wolle. Garibaldi gab darauf die Antwort: „Der Se⸗ 
nat bin ich!“ Der königliche Unterhändler fand es nun erſt gera⸗ 
then, von allerunterthänigſten Bittgeſuchen abzuſtehen und auf direkte 
Angebote überzugehen. 
Sack und Pack und freier Wahl, wohin ſie ſich zurückziehen wollten, 
worauf Garibaldi die ſchon geſtern erwähnte Antwort gab, er habe ſich 


Die Bevölkerung von Girgenti votirte am 23. Mai eine proviſoriſche MEN 
Regierung und die Zügel derſelben wurden dem Advokaten Bertolini | Il 
anvertraut, deſſen Ernennung ſeitdem von General Garibaldi beſtätigt % 
worden iſt. Die königl. Streitkräfte, welche Girgenti am 15. Mai ver⸗ 


RRR rn P 


A 
2 e. 


N“ 


BEE ‚ a 
9 e „ * 1 


pr BR. 


en, die er, Letizia, dann 


Lanza und Letizia verlangten nun Abzug mit 
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zur Lebensaufgabe die Unabhängigkeit und Einheit Italiens gemacht“ 
und konne deshalb auf nichts eingeben, was ihn auf halbem Wege 
ſtehen zu bleiben zwingen würde. 
Station, nach ihm komme Neapel oder Meſſina an die 
Reihe; er werde daher auf keinen Rückzug der Truppen mit den Waf⸗ 
fen in der Hand nach einem dieſer Punkte eingehen. 
ihm ſo wenig um Kränkung der Truppen zu thun, daß er denſelben 
von Herzen gern Abzug ohne irgend eine militäriſche Demüthigung zus 
geſtehe und Internirung derſelben in einem Orte im Innern der In⸗ 
ſel bis zum Ende des Krieges anbiete. 
tizia zurück, und der König, der nun einſah, daß mit Garibaldi nichts 
anzufangen ſei, wandte ſich an die fünf Großmächte und den König 
Victor Emanucl. 
den Kaiſer Napoleon, „er möge die Bedingungen zur Vermittlung 
zwiſchen der Krone Neapel und Garibaldi übernehmen.“ „FR 


Palermo ſei nur die erfte Bull 
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Uebrigens ſei 


Mit dieſer Antwort kehrte Le⸗ 
Als jedoch dies eben ſo wenig wirkte, erſuchte er 


Marſala, 1. Juni. Geſtern landete hier eine Inſurgentenſchaar, 


laſſen hatten und von denen es hieß, ſie ſeien auf dem Wege nach 
Palermo von den Aufſtändiſchen umzingelt worden, waren am 20. Mai 
nach Girgenti zurückgekehrt. Die 2000 Mann ſtarke neapolitaniſch 
Beſatzung von Girgenti marſchirte am 23. Mai nach Meſſina ab, 
mußte aber in der Nähe von Catania Halt machen. Der Proviant 
war ihr ausgegangen und fie ſah ſich genöthigt, Nahrungsmittel von 
den Bauern zu requiriren. Seitdem ſind viele der Leute deſertirt. Die A 
proviſoriſche Regierung hat bereits mehrere von dem König auferlegte MN 
Steuern abgeſchafft. Eine große Anzahl Polizei-Mannſchaften (sbirri) N 
hatte Girgenti mit den Truppen verlaſſen, war jedoch von dem kom⸗ 
mandirenden General zurückgeſchickt worden. Als ſie wieder in Girgen 
eintrafen, wurden ſie nebſt ihren dagebliebenen Kameraden von d 
proviſoriſchen Behörden ins Gefängniß geworfeu. Drei mit verwu 
deten und verſtümmelten neapolitaniſchen Soldaten beladene Damp 
ſind von Palermo nach Neapel abgegangen. 5 


Meſſina, 2. Juni. Hier iſt Alles ruhig. Wie lange dieſe ge 
witterſchwüle Stille aber noch anhalten wird, weiß Niemand als da 
Comitato der revolutionären Partei, das feine Befehle von Palermo #4 
erhält. Bald wird an den nöthigiten Lebensmitteln Mangel eintreten. 
Die Metzger ſchlachten nicht mehr und Macaroni ſind kaum noch zu 
haben. Die fremden Kaufleute verpacken ihre Waaren und laſſen ſie 
zum Theil einſchiffen. Die Frauen und Kinder ſind zum größten Theil 
nach Frankreich, der Schweiz und Deutſchland gebracht und für 
Zurückbleibenden Schiffe im Hafen gemiethet. Mit banger Sorge 
Alles der kommenden Woche entgegen. Denn nach allen von a 
kommenden Nachrichten wird hier der letzte Kampf um den Beſitz 
Inſel ausgefochten werden. Sollte die Regierung aber nicht bald 
Truppen hierher ſenden, ſo dürfte derſelbe dennoch kein allzu he 
werden, denn die hieſige Garniſon iſt keine 2000 Mann ſtark und 
ſteht größtentheils aus Rekruten. Täglich hört man von Ausre 
In einem Privatgarten fand man zwölf vollſtändige Uniformen, 
Deſerteure zurückgelaſſen hatten. Geſtern ſprach man mit der grö 
Beſtimmtheit davon, daß in der vergangenen Nacht ſelbſt zwei Of 
von der Hauptwache verſchwunden ſeien. Daß die Ankunft e 
Dampfers mit verwundeten und zum groͤßten Theil entwaffneten 
raden aus Girgenti, die geſtern Abend erfolgte, den ſchon ſo tief 
ſunkenen Muth der Garniſon beleben werde, iſt auch nicht anzunehm 
Girgenti iſt der Hauptausfuhrplag für Schwefel und die dortige Mauth⸗ 
ſtelle deshalb ſehr einträglich. Deshalb hatte man es auch militäriſch 
beſetzt. Geſtern iſt nun die von dort vertriebene Garniſon mit ihrem 
General di Rivera, von dem man hier glaubte, daß er in Caltani⸗ 
ſetta eingeſchloſſen und verloren ſei, an der Spitze hier eingetroffen N 
Rivera iſt einer der tüchtigſten, aber auch grauſamſten neapolitani e N 
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die Aufregung der Zuſchauer, bei dieſem Anblicke! Doch dieſe Au 
regung machte einem unglaublichen Jubel Platz, als der alte Herzog 
mit einer Geſchicklichkeit, welche vielleicht nur die letzte Anſtrengung eines 
verzweifelten Vaterherzens war, feinen Degen bis an das Stichblat 
dem Stier in den Hals ſtach und dann langſam zurückkehrte, 
ſchmerzgebeugt ſeinen Platz neben dem Könige wieder einzunehmen. 
Man führte damals Krieg gegen Spanien. 7 
„Sire, ſagte der Marquis von Pombal, das iſt ein koſtbares Bli 
auf welches die Schlachtfelder eiferſüchtig find! Heben Sie Ihre Ei 
leute für die Spanier auf, ſtatt ſie den Stieren zu opfern!“ 
Der König ſchüttelte den Kopf; er ſchien unzufrieden, man 
nicht, ob mit dem Unfalle des Circus oder mit der Bemerkung 
Miniſters, und die Stiergefechte verloren in ſeiner Gunſt, ohne des 
ganz aufzuhören. Jetzt will man Pombals Beſtrebungen wieder q 
nehmen; doch weiß ich nicht, ob man auch die Jeſuiten verjagen w 
für den Fall nämlich, daß es in Portugal noch Jeſuiten giebt. 
iſt ein weiter Sprung von den portugieſiſchen Ochſen zu den par 
Akademikern; doch muß ich ihn machen, um zu berichten, daß man 
Zahl der Akademiker nächſtens zu vermehren gedenkt. Die Zahl 
entſpricht nicht mehr der Menge der literariſchen Berühmtheiten 
der Annexion von Nizza und Savoyen giebt Frankreich ohne 
das Recht auf einige Unſterbliche mehr. Um dieſem tiefgefühlten 2 
dürfniß zu entſprechen, will man die Zahl unſerer Berühmtheiten 
50 oder, wie andere ſagen, gar auf 60 bringen. Um der Aka dei 
die Verlegenheit zu erſparen, ſich ſelbſt zu ergänzen, wird eine Ord 
nanz erlaſſen werden, und man behauptet, daß Granier de Caſſ 
auch Ausfichten hätte, die ihm bisher nicht im Traume in den Sinn 
gekommen. Viele meinen zwar, daß 40 Berühmtheiten eher zu v 
als zu wenig wären. Doch das iſt Anſichtsſache, und es handelt 
überhaupt hier nicht blos um die Literatur, ſondern es gilt durch 
ſen gelehrten Pairsſchub die frondirende Akademie gefügiger zu mach { 
Denn bis jetzt will die Mehrzahl dieſer „Unſterblichen“ Cäſars Unfterb: 
lichkeit nicht anerkennen! i 7 
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— In Pavia ſtarb der bekannke Mathematiker und Phyſiker 
Profeſſor Belli, in Florenz Senator Profeſſor Taddei, der in den 
Naturwiſſenſchaften, namentlich in der Chemie, ausgebreitete Kenntniß 
beſaß. 3 
* Den Freunden der Astronomie wird die Nachricht willkomm 
fein, daß das berühmte Werk des Direktors der Sternwarte zu De 
pat, Staatsraths und Prof. Dr. Mädler „Populäre Aſtrono⸗ 
mie“ ſo eben in fünfter, gänzlich neu bearbeiteter Auflage die Preſſe 
verlaſſen hat; in der That ein Ereigniß für die Wiſſenſchaft und die 
Freunde der Himmelskunde. 5 
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EN Citadelle erlaſſen wurden, ſollen von ihm ausgegangen fein. (Pr. 3.) 


Frankreich. 5 
Paris, 7. Juni. [Zur italieniſchen Frage. — Vermifd: 
tes.] Wir glauben aus guter Quelle melden zu duͤrfen, daß die Di⸗ 
plomaten in dieſem Augenblicke eifrig bemüht ſind, Garibaldis Arm zu 
lahmen. Die neapolitaniſche Regierung macht, von ihrem Standpunkte 
. aus betrachtet, höchft beſcheidene Vorſchläge, und es iſt begreiflich, daß 
man dieſe nicht ohne Weiteres von ſich weiſt. England und Frankreich 
ſſind aber nicht einig, und Englands Einfluß auf Garibaldi iſt ſtärker, 
als der Frankreichs. Beide ſcheinen aber, nach zuverläſſigen Mitthei: 
lungen, über die Nichtintervention einig zu ſein. Die orientaliſche 
Frage, welche von wiener Blättern als erledigt betrachtet wird, weil 
fſämmtliche Mächte mit der von der Pforte unternommenen Unterfu: 
gung einverſtanden ſeien, dürfte uns doch noch genug zu ſchaffen geben. 
Dies würde ſich namentlich herausſtellen, wenn Garibaldis Feldzug in 
Palermo ſein Ende erreicht haben ſollte. — Herr v. Montebello, der 
ranzoͤſiſche Geſandte in Petersburg, wird demnächſt hier eintreffen; er 
6 hat von ſeiner Regierung Urlaub erhalten. — Die Großfürſtin Marie 
wird hier mit großer Auszeichnung empfangen und erweiſt ſich allen, 
die ihr nahe kommen, ſehr freundlich. — v. Lavalette, ſagt man, habe 
die Befugniß von der Pforte bekommen, die Kirche des heiligen Gra⸗ 
bes in Jeruſalem auf eigene Koſten herrichten zu laſſen. — Die Prä⸗ 
fßekten für die neuen Departements find fertig. Herr Dieu kommt nach 
Chambery, Herr Paulze d' Jvoi nach Nizza und Herr Levainville, bis⸗ 
ber Unterpräfekt in Valenciennes, nach Annecy. 
= Paris, 7. Juni. [Die Antwort des pekinger Kabinets auf 
das franzöſiſche Ultimatum.] Eine Correſpondenz des „Moniteur“ 
aus Shanghai, den 17. April, theilt die Antwort des pekinger Cabinets auf 
das franzöſiſche Ultimatum mit. Sie iſt aus Peking Ende März 1860 da⸗ 
tirt und ſtimmt dem Inhalte nach mit der an England ertheilten Antwort 
überein.” Am Schluſſe heißt es wörtlich: 
2 Da Frankreich nachdrücklich um die Gleichſtellung ſeines Handels mit 
dem amerikaniſchen in Betreff der Zölle von Tai-Par und anderen Häfen 
nachgeſucht hat, jo hat der große Kaiſer, der immer voll Mitgefühl für die 
Ausländer iſt, fie nur mit freigebiger Menſchlichkeit behandelt und für den 
Handel nur Sorgfalt beſitzt, nicht beachten wollen, daß der franzöſiſche Ver⸗ 
trag noch nicht ausgetauſcht war, ſondern hat geruht, auch auf die Franzo⸗ 
ſen die den Amerikanern bewilligten Vortheile auszudehnen. Hieß das nicht, 
ſie mit Großmuth behandeln? Und jetzt kommen die Franzoſen, und ſtatt 
dankbar zu ſein, ſprechen ſie im Gegentheil von Entſchuldigungen, Angriffen, 
Entſchadigungen und Kriegskoſten, indem fie noch obendrein in ihrer De: 
peſche eine Friſt dafür anſetzen, offenbar lauter eben jo extravagante wie 
unerhörte und unvernünftige Dinge. Was den Paragraphen, die perma⸗ 
nente Reſidenz in Peking betreffend, angeht, ſo findet der große Rath, daß 
der franzöſiſche Vertrag kein Wort davon ſagt, denn der Art. 2 ſetzt nur 
feſt, daß, im Falle eine andere Macht in ihren Vertrag ſchriebe, daß ſie Ge⸗ 
ſandte oder Botſchafter in unſere Hauptſtadt ſchicken würde, Frankreich daſ⸗ 
i thun könnte. Nun aber, als England im vorigen Jahre dringend 
ierauf beſtand, wurde ihm von den kaiſerlichen Kommiſſarien entſchieden ge⸗ 
antwortet, dies ſei unmöglich. Die Franzoſen haben ſich alſo gar nicht da: 
rum zu kümmern. 
Paris, 8. Juni. [Projektirtes Anlehen.] Das Reuterſche 
Telegraphen-Bureau in London hat ſich aus Genf geſtern telegraphiren 
laſſen, die franzöſiſche Regierung werde, ſobald ſie Savoyen und Nizza 
vollſtändig übernommen habe, den Mächten Europas dieſe vollendete 
Thatſache mit einem „u. A. w. g.“ anzeigen und die darauf erfolgen⸗ 
den Antworten ſo zu Protokoll nehmen, als ſei Europa mit dem 
Vorgegangenen nunmehr vollſtändig einverſtanden. f 
Es wird vielfach von einem bevorſtehenden Anlehen geſprochen. 
Dieſes ſoll durch ein, in Folge von irrigen Annahmen entſtandenes 
Defizit nothwendig geworden ſein. Die 150 Millionen, die bekannt⸗ 
lich von Kriegs⸗Anlehen erübrigt worden ſein ſollen, ſcheinen nicht 
ganz da geweſen zu ſein, und es gilt, die darauf baſirten Auslagen 
zu decken. Ferner muß der für die Abtretung von Savoyen und 
Nizza übernommene ſardiniſche Staatsſchuld-Antheil gedeckt, fo wie für 
Bezahlung einer größern bei der Bank aufgenommenen Summe geſorgt 
werden. Man hat zur Beſchaffung der nöthigen Millionen zuerſt an 
eine neue Conceſſion für die Bank gedacht, und eine hierauf einſchla⸗ 
gende Broſchüre cirkulirt bereits beim legislativen Corps. Erſt als 
dieſe Kombination als irrthümlich ſich herausſtellte, kam man auf den 
Gedanken eines Anlehens, wird aber wohl einen paſſenderen Augen⸗ 
blick wählen, als den gegenwärtigen, um damit vor das Publikum zu 
ö treten, zumal da die Berichte über den Stand der Ernte in Frank⸗ 
reich nicht eben glänzend klingen. 
5 [Vom Hofe) Eine pariſer Correſpondenz im „Journal de Ge: 
neve“ meldet, duß die Prizeſſin Clotilde, Gemahlin des Prinzen Na: 
poleon, guter Hoffnung ſei. 
9 


Großbritannien. 


London, 7. Juni [Tagesbericht.] Der Prinz von Wales iſt geſtern 
von Oxford in Windſor angekommen. — Im preuß. Geſandtſchaftshotel iſt 
am 25. d. Mts. zu Ehren der Herzogin von Cambridge und der Prinzeß 
Marie von Cambridge Diner und Konzert. — Die Kanonenboote, die im 
November von England nach China abgingen, nämlich: „Graßhopper“, 
„Havoc“, „Bouncer“, „Weazel“, „Hardy“, „Cockchafer“, „Flamer“ und 
„Snap“, ſind glücklich in Singapore eingetroffen. — Die Beiträge für die 
auf das Jahr 1862 anberaumte allgemeine Induſtrie⸗Ausſtellung hatten bis 
5. d. M. die Höhe von 302,000 Pfd. St. erreicht. 
5 Bee Differenz, nur Indifferenz.] Es heißt, Lord John Ruſſell 
wolle aus dem Kabinet ſcheiden. Als Grund wird keine Differenz mit Lord 
Palmerſton, sondern lediglich die Indifferenz angegeben, die ſich innerhalb 
der . Collegenſchaft gegen die Reformbill kund gegeben habe. (Die 
dar unſten der Bill inzwiſchen ſtattgehabte Abſtimmung wird den Entſchluß 
* d John's wohl erſchüttert haben, wenn es überhaupt ein Entſchluß war.) 
Iv. Orlich .] Der Tod des Major v. Orlich giebt der „Times“ zu 
folgendem ehrenvollen Nachruf Veranlaſſung: Der Major Leopold v. Orlich 
von der preuß. Garde und Ritter mehrerer Orden, der vorigen Sonnabend 
Abend im Haufe des Admirals Hamilton in Wimpole⸗Street plötzlich ge: 
erben iſt, war der Sohn jenes Offiziers, der ſich durch feine verzweifelte 


machten ihn zu einem ſeltenen Manne; und wenn ſeine Laufbahn nicht er 


ſie dafür eine ungemein nützliche geweſen. 


eidigt und eingeführt worden. 


Nuß land. 
liſche Frage.] 


neswegs ſo unlieb, wie man vielleicht glauben moͤchte. 


derbeſitz garantiren. 


nauländern und Serbien noch zurückgehalten haben. 


und die Pforte genöthigt wird, alle disponibeln Streitkräfte dorthin zu 


quemen Annexion. 


in Pera lebenden Deutſchen hinzu. 
Orient werden Sie nächſtens ernſte Dinge hören. Während Ludwig 
Rußland ſich geeinigt, wie die Türkei am beſten zu theilen ſei. Ex 
oriente lux kann man nunmehr ſo überſetzen, daß es jetzt klar wer: 
den wird, welche Plane Napoleon ſeit dem Frieden von Villafranca 
ausgeſponnen hat. Seien Sie verſichert, das Ende der türkiſchen Herr— 
ſchaft wenigſtens in Europa und auf den Inſeln des Archipels iſt nahe, 
und wir gehen hier bewegten Zeiten entgegen.“ (D. A. Z.) 
— Der „Elberf. Ztg.“ wird über dieſelbe Frage Folgendes aus 
Berlin geſchrieben: „Es war die verſtändigere Auffaſſung der Pu— 


reich hätten ihre orientaliſchen Projekte ein- für allemal 
aufgegeben, nachdem dieſe bei England, Preußen und Oeſterkeich, 
wie bei der Pforte ſelbſt, auf Widerſtand geſtoßen waren, ſondern im 
Nachlaß von weiterer Verfolgung nur die Abwartung des rech— 
ten Zeitpunktes erkannte. Die beiden aggreſſiven Mächte haben 
ſich, wie wir aus guter Quelle erfahren, mit der Commiſſion Kuprisli 
Paſchas nach den Provinzen auch nur unter der Bedingung zufrieden 
erklärt, daß die Unterſuchung des Paſchas zu dem gewünſchten und noth— 
wendigen Reſultate führe. Iſt dieſer nun nach Konſtantinopel zurüc: 
gekehrt, werden nicht zufriedenſtellende Bürgſchaften für die Integrität 
der Chriſten von der Pforte gegeben, und ereignet ſich nur der geringſte 
Vorfall, der zu neuen Klagen Veranlaſſung giebt — und wie ſollte es 
daran fehlen? — fo wird die Angelegenheit — dies iſt man 
Willens — ſofort wieder aufgegriffen und je nach den Um⸗ 
ſtänden mit mehr oder weniger Nachdruck betrieben, jeden: 
falls aber in ununterbrochener Schwebe gehalten werden, um jederzeit 
wieder als paſſender Vorwand vorgeſchoben werden zu können. Für 
jetzt hat die franzöfifche Politik einen ihr näher liegenden Zeitpunkt, der 
erſt erreicht ſein muß, bevor die orientaliſche Frage mit Nachdruck in 
die Hand genommen werden kann — Italien. Man braucht nur 
eine Nummer irgend eines offiziöfen franzoͤſiſchen Blattes in die Hand 
zu nehmen, um zu ſehen, wie ſehr die dortige Preſſe es ſich angelegen 
fein läßt, die Franzoſen für die Sache der Humanität, Civiliſation und 
Freiheit in Italien zu erhitzen. Man will ſogar wiſſen, daß ſich auch 
Franzoſen unter Garibaldis Leuten befänden. 


Amerika. 
Newyork, 23. Mai. [Lincoln, der Präſidentſchafts⸗ 
Kandidat der republikaniſchen Partei] iſt noch fanatiſcher als 
Seward; ein roher, plumper Mann, dabei voll Energie und Rückſichts⸗ 
loſigkeit; ein Urbild eines Profeſſionspolitikers. Die Ausdauer, mit 
welcher er ſich emporgearbeitet hat, macht ihm alle Ehre. Er be⸗ 
gann ſeine Laufbahn als Tagelöhner bei einem Bauer, 
wurde dann Schäferknecht, nachher Holzhauer und arbei⸗ 
tete an Straßen und Kanälen. Nach einiger Zeit trat er als 
Burſche bei einem Spezereikrämer ein, ging als Freiwilliger nach Florida 
in den Krieg gegen die Seminolen, kam als Kapitän zurück, und wurde 
in die Legislatur von Illinois gewählt. Von da an wurde er Ad— 
vokat! wir finden ihn unabläßig unterwegs, um zu „ſtumpen“ und 
als Stumpredner iſt er in ſeiner Art groß. Vor drei Monaten hielt 
er hier in Newyork eine abolitioniſtiſche Stumprede für Geld, zuckte 
mit den Achſeln, zwickte mit dem Munde, zog die Augenbrauen und 
ſpekulirte auf die Lachmuskeln. Gegen ihn iſt Seward ein Heros; 
man will aber eventuell dieſen mit dem Geſandtſchaftspoſten in Lon⸗ 
don abfinden. Eine Probe republikaniſcher Beredtſamkeit aus Chicago 
will ich anführen. Ein Kentuckier, Blakelei, ſprach von dem Aboli- 
tioniſten Caſſius Clay: „Dieſer tapfere Sohn der Freiheit rollt den 
Zweck der Freiheit unter feiner Zunge, während die ſüße Freiheit es 
liebt, auf ſeinen ſüßen Lippen zu ſchweben“. Durch die Nominirung 
eines Mannes von der Beſchaffenheit Lincolns find bei den Demokra⸗ 
ten die Ausſichten für Senator Douglas gewachſen. Der Kongreß 
wird ſich am 18. Juni vertagen. Vor dem 12. nächſten Monats 
muß der Senat noch 5 Verträge mit auswärtigen Mächten ratifiziren; 
er hat ein halbes Jahr lang vor Parteimaßregeln keine Zeit gehabt, 
ſich um die Geſchäfte zu kümmern. 


Provinzial-Zeitung. 
— Breslau, 11. Juni. [Tagesbericht.] Der Muſikdirektor 
an der hieſigen Univerſität und Dirigent der von Moſewius geflifteten 
Singakademie, Carl Reinecke, hat den ehrenvollen Ruf als Dirigent 
der leipziger Gewandhaus⸗Concerte angenommen und unſere Stadt hat 
dadurch einen großen Verluſt erlitten. So ſchwer es auch iſt, Moſe⸗ 
wius zu erſetzen, der als Geſanglehrer, Dirigent und tiefer Kenner 
der alten Kirchenmusik fo Bedeutendes leiſtete, und Sänger und Orche⸗ 
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7 William Butterworth Baylay], wie die „Times“ jagt, „der letzte 
4 che Staatsmann aus der alten Schule“, ſtarb vorige Woche im See⸗ 
8 
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bade zu St. Leonards⸗Haſtings (eine Doppelſtadt, etwa wie Elberfeld⸗Bar⸗ 
men, in der Nähe von Brighton). Nach einem indiſchen Aufenthalte von 
30 Jahren kehrte er nach London zurück, wo er keinen höheren Ehrgeiz 
kannte, als im Rath der Compagnie zu ſitzen. 25 Jahre lang bekleidete er 
in derſelben die höchſten Poſten, und im Rath gaben ſeine kurzen, ſchmuck⸗ 
loſen und gewichtigen Aeußerungen in der Regel den Ausſchlag. Die große 
che Meuterei war ein ſchwerer Schlag für ihn, und von dem Tage an, 
der Ausbruch in England bekannt wurde, kränkelte er und konnte ſich 
mehr erholen. Die neue Schule und die neue Regierungsmethode für 
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. Generale und deshalb ſehr verhaßt. Die barbarischen Proklamationen dien konnte 155 gt gefallen, und er ſagte oft, daß er 90 habe Ab: | ei i n, daß El 

ya 5 fat enen, agte oft, daß ez Abe ſter zu beleben und zu begeiſtern wußte: fo iſt doch zu hoffen, | 
die in der Oſterwoche gegen Meſſina von dem Kommandanten der ſchied zu nehmen. Die Geſchichte — urtheilt die „Times“ — wird ihn nicht 1755 e n e dieſer ei 


in die erſte Reihe indiſcher Staatsmänner neben Metcalfe, Elphinſtone, 
Malcolm und Munro ſtellen; aber ſein Fleiß, ſeine Einſicht und Treue 


eignißreich iſt und dem Biographen wenig maleriſch⸗romantiſchen Stoff bietet 
— da er ſeine Zeit nicht im Lager, ſondern im Bureau zubrachte — ſo iſt 


[Ein ehemaliges Mitglied des frankfurter Parlaments,] 
Bürgermeiſter Zimmermann aus Spandau, der ſeit 1849 in Lon⸗ 
don lebt und dort das engliſche Recht ſtudirte, iſt vor kurzem als 
Attorney an den courts of Queen's Bank of Exchequer and 
common Pleas und als Solicitor an den court of chancery ver: 


Von der polniſchen Grenze, 6. Juni. [Die orienta⸗ 
Die unerwartete Wendung, welche die orientaliſche 
Angelegenheit in den letzten Wochen genommen hat, iſt den Ruſſen kei⸗ 
Hier heißt 
es in gutunterrichteten Kreiſen allgemein, daß dies Reſultat gerade eine 
Folge geheimer Unterhandlungen zwiſchen Rußland und der Pforte ſei. 
Dem Fürſten Gortſchakoff ſoll es gelungen ſein, dem Divan die 
Freundſchaft Rußlands plauſibel zu machen und ihm die Ueberzeugung 
beizubringen, daß die Pforte bei einem ruſſiſchen Protektorat am beſten 
fahre; ja in Polen tft ſogar die Nachricht verbreitet, die Donaufür— 
ſtenthümer wür den an Rußland abgetreten werden und 
dieſes dem Sultan dafür ſeinen geſammten übrigen Län⸗ 
Mag dies immerhin eine allzu kühne Com 
bination ſein; ſo viel iſt gewiß, daß die Ruſſen zu einem großartigen 
Kampfe noch nicht genügend vorbereitet waren, und daß deshalb die 
Truppenmärſche nach dem Süden auch keineswegs aufhören werden. 
Die Ruſſen würden nicht gern die Initiative ergriffen, und es iſt auch 
erwieſen, daß ſie die hinlänglich vorbereitete Schilderhebung in den Do— 
Gelegener ſoll es 
ihnen kommen, wenn der Aufſtand im Süden, in Theſſalien, ausbricht 


ſenden; dadurch würde Rußland in den Nordprovinzen der Türkei, wo— 
hin die Erhebung ſich dann ſchnell fortpflanzen müßte, freie Hand er: 
halten, ſei es angeblich zum Schutz des Sultans, ſei es zu einer be— 


— Wir fügen vorſtehendem Briefe eine Stelle aus dem Briefe eines 
Derſelbe ſchreibt uns: „Aus dem 


Napoleon England und Preußen in Athem erhielt, hat er ruhig mit 


blizität, wenn fie nicht der Anſicht beitrat, Rußland und Frank- D 


Derſelbe ſchreibt uns nämlich, daß ein Kaufmann 
im Beſitz einer alten geſchriebenen Chronik ſich befindet, aus wel⸗ 
cher er uns folgende hoͤchſt intereſſante Stellen mittheilt: 


in Deutſchland noch Muſiker giebt, welche den Anforderungen dente 
pekuniärer Hinſicht gut dotirten Stelle entſprechen und die 17 7 
auf der Höhe zu erhalten wiſſen werden, auf die fie Moſewius 8 

bracht hat. 
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a [Abreiſe des Herrn Fürſtbiſchofs.] Der Herr gar R 
Dr. Heinrich Förſteu hat ſich heute Nachmittag um 2 Uhr m le. ie 
Eiſenbahn nach Ratibor begeben, um von da morgen die Weiter Her 
nach Wien und Trieſt anzutreten. 

2 [Von der Univerfität.), Zur Förderung der archgolegiſcheh Ha 
Studien iſt auch bei hieſiger Univerſität ein Reiſe⸗Stipendium nie gen 
tet. Das Statut derſelben liegt im Sekretariat der Univerſität zur Keno hie geſ 
nahme aus, und werden die Studirenden und Kandidaten der Phi dum dur 
ſeitens des Miniſteriums darauf aufmerkſam gemacht. — Ein Stipen us U 
von 50 Thlr. auf drei Jahre, von dem Bankier Raphael Gabriel Kerns ia 
nitzer in Liegnitz für jüdiſche Studirende aus feiner oder feiner Che St 
Verwandtſchaft geſtiftet, iſt ebenfalls z. Z. zu vergeben. 1% di 

> [General-Verſammlung des Vereins für Stenograpdit de 
nach Stolze vom 7. Juni.] Es wurde beſchloſſen: am 14. d. ei EN H 
ſtenographiſches Preis⸗Wettſchreiben nach einem neuen, von Hrn. Heidi ſch 
in Vorſchlag gebrachten Modus abzuhalten. Der Preis beſteht diesmal 3. 
einem koſtbaren Porträt Stolzes. Ebenſo wurde beſchloſſen, das Were de 
Stiftungsfeſt am 30. d. M. im Schweizerhauſe durch ein gemeinjchaftliöß, 9 
Abendbrodt zu feiern. Der Vorſitzende berichtet über die am 20. v. Ri 5 N 
Oswitz durch einen Theil des Vereins abgehaltene Feier des Gebur 0 le 
tages Stolze's, und legt eine von Levinſtein herausgegebene Sam on 
von „Stenographenliedern“ aus ganz Deutſchland, betitelt: „Klän e ve 0 
nah’ und fern” zur Anſicht vor. Darinnen finden ſich auch man € hob ft 


ont 
breslauer Verfaſſern geſchaffene Lieder. Unter weitern Mittheilungen e un 
ren wir von einem neuen Rheinbunde, Doch beſteht dieſer nicht 3 15 
Schutz gegen Weſten, ſondern nur der Stenographie zum Beſten — ale 
ſämmtlichen Vereinen für Stolze's Kurzſchrift, welche ſich von der Qu 5 
des Rheins bis zu deſſen Mündung vorfinden, Dieſe alle, auch unter d 65 
Namen „rheiniſche Stenographen“ bekannt, feierten den Geburtstag Stolze 
am 20. v. M. in Düſſeldorf in großer Anzahl. 

Sl Wintergarten.] Nach einer Reihe brillanter „Vaurhalls“ schloß 
die vorige Woche würdig mit, einem Feſte, deſſen patriotiſch⸗wohlthäti et 
Zweck ihm von vorn herein eine rege Theilnahme ſicherte. Ein woltenlo A 
milder Junihimmel begünftigte die etwas verſpätete ae wee der V 
toria⸗Stiſtung. Comité und Theaterdirektion hatten Alles gethan, um el 
gelungene Durchführung des Programms zu erzielen. Das Streben wurde 
vom beiten Erfolge gekrönt. Der Garten prangte im bunten Flaggenſchmu 1 
und während des Nachmittags ſowie in den ſpäteren Abendſtunden wechſe 
ten die Bilſeſche und eine Militär⸗Kapelle im Doppel⸗Konzert ab. In d 
Colonnaden des Glas⸗Salons feſſelte die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Aus⸗ 
ſtellung vielfach die Aufmerkſamkeit, die überhaupt nach den verſchiedenſten 
Richtungen in Anſpruch genommen ward. Um halb 6 Uhr verſammelte ich 
im Salon ein bedeutendes Auditorium, an welches Herr Prof. Böhmer 
nach dem Wunſch des Vorſtandes eine kurze Anrede hielt, deren Hauptideen 
folgende waren: Die Natur ſtelle ſich nach göttlicher Weltordnung im tik 
linge als eine Subſtanz dar, welche, aus langem Winterſchlaf ermachengd, 
eine reiche, gemeinnützige Thätigkeit in ſtreng geſetzlicher Weiſe entwickele. 
Sie werde für den Staatsgenofjen, wenn derſelbe rückſichtlich der edeln, va 
terländiſchen Intereſſen im Geiſtesſchlafe ſich befinde, ein gewaltiger Antri ſeh, 
geiſtig zu erwachen, und für die Wohlfahrt des Vaterlandes, die das höchſe 
Geſetz bilde, in einer Weiſe, welche das Gepräge ſittlicher Ordnung habe, 
wirkſam zu fein. Die Wirkſamkeit offenbare ſich insbeſondere in der ſorg⸗ 


fältigen Pflege derjenigen vaterländiſchen Stiftungen, durch welche das Heil er | 
der Menſchen zur wahren Freude des hohen Königshauſes gefördert werde. Hal 
aß zu ſolchen Stiftungen porzugsweiſe diejenigen ehören, die dem durch⸗ ſtur 
lauchtigſten Prinzen Friedrich Wilhelm und keiner erhabenen Gemahlin ihren ten 
Namen verdanken, ſei ſelbſtverſtändlich für jeden Preußen, der ſich mit der net 
menſchenfreundlichen Idee und Lebensaufgabe der tiftun vertraut gemacht ger 
habe. — Der Redner ſchloß mit dem Hoch auf Se. Majeſtät den König, in! 
auf Se, fönigl. Hoheit den Prinzen⸗Regenten und das Königshaus überhaupt. als 
Gleich darauf begann die Theater⸗Vorſtellung mit einem beziehungsvollen Ar 
Prolog von Dr. Lasker, geſprochen von einem Mitgliede des Stadttheaters, 
woran ſich die Aufführung des heitern Lebensbildes: „Eine Million für üb 
einen Erben“ und Productionen der Lavater⸗Lee ' ſchen Akrobaten⸗Geſellſchaft 5 
anreihten. Das Haus war ausverkauft. Nichtsdeſtoweniger blieb auch der 110 
Garten noch gefüllt, jo daß man in der Arena wie im Freien kaum einen on 
Platz finden konnte. Seinen Glanzpunkt erreichte das Felt, als Abends die 0 
Illumination ſämmtliche Räume in eine magiſche Beleuchtung tauchte, die de 
gegen 10 Uhr unter dem Schall der Nationalbymne in eine buntſchimmernde ko 
Fluth bengaliſcher Flammen überging. Selbſt nachdem dieſe erloſchen, wogte i 
das Leben und Treiben in den anmuthigen Partien noch lange fort. h 
Die geſtrige Doppel: Vorjtellung in der Arena war fait auf allen 125 0 
ſtark beſucht. Von den beiden aufgeführten Stücken fand der Pohl ſche 0 
„Jongleur“ wieder vielen Beifall, der auch dem darſtellenden Perſonal in 3 
reichem Maße zu Theil wurde. . 9 
= p = Daß der Abend des vergangenen Sonntags eine Regenmaske ei 
tragen werde, die wie ein Schreckgeſpenſt auf die Frühlingstoilette unſerer 9 
Damenwelt wirkte, ließ ſich nach dem friſchen ſonnigen Morgen kaum ers b 
warten. Wenigſtens geſtattete dieſer wieder einmal einen Frühausflug in b 
die Weite, der auch in großem Maßſtabe benutzt wurde. Vorzugsweise bes 1 
deckt war die Paſſage nach Scheitnig und weiter hinauf an beiden Oder⸗ f 
ufern entlang, wohin die anmuthige Landſchaft nicht ausſchließlich ziehen ; 
würde, wenn nicht gleichzeitig jede unterweges gelegene Oſterie in irgend einem h 


Artikel renommirt wäre, der ſeine Liebhaber findet, wie wir beigehend nur 
an Zedlitz mit ſeinen ſchmackhaften Fiſchgerichten erinnern wollen. Denn 
die Natur ſteht dieſen Morgenbeſuchern erſt in zweiter Linie, deren ſcheinba 
monotonen Genuß ſie als unvermeidliche Zugabe hinnehmen, und im Sta⸗ 
dium der höchjten Extaſe allenfalls den welken Blüthenreſten einen Seufzer 
zuflüſtern. Unbeſchadet der fait unerträglichen Glut der erſten Nachmittags⸗ 
ſtunden war doch für die Geſellſchaft Daheim kein Bleiben; in dichtem Drän- 
gen folgten ſich Fußgänger und Droſchken, die Sonntags das beſte Geſchäft 
machen, im allen Straßen, nach allen Richtungen, und gegen 5 Uhr mag 
es wohl keinen Ort in der Stadt wie im weitern Umkrelſe gegeben haben, 
der vereinſamt wie manchmal Wochentags dagelegen wäre. ls nun um 
den Schluß der Vergnügungsſtunde der Regen losbrach, ſtürzte wohl der 
größte Theil der Ausgewangerten in die harrenden Fuhrwerke und unter 
die ausgeſpannten Schirme, deren Transport vorher noch Manchem läſtig 
war, um in haſtiger Flucht das häusliche Obdach zu gewinnen, aber es 
blieben auch noch ganze Schaaren, wo ſie ſich niedergelaſſen, zurück, die erſt 
nach Mitternacht die Heimkehr antraten und die Stille der Straßen mit 
neuem geräuſchvollen Leben füllten. 5 8 

=bb= [Im Schießwerder!] fand geſtern das Prämienſchießen 
ſtatt, welches gewöhnlich am dritten Wfingffeiertage abgehalten wird, aber 
dieſes Jahr wegen des Turnfeſtes verſchoben worden war. Die Beſtimmun⸗ 
gen in Bezug auf dieſes bei den Schützen und der übrigen ſchießfreundlichen 
Bürgerſchaft ſehr beliebten Schießens gehen dahin, da W Theilnehmer 
eine Prämie liefern muß, deren Werth aber nicht unter 20 Sgr. fein darf. 
Die Herren Schützen⸗Aelteſten nehmen dieſe Prämien in Empfang und bes 
urtheilen, ob dieſer Beſtimmung nachgekommen ſei. Auf dieſe Weiſe erhalt 
jeder Theilnehmer und ſelbſt derjenige, welcher die wenigſten Zirkel geſchoſſen 
bat, eine Prämie, und diejenigen, welche am beſten geſchoſſen haben, erhalten 
nur den Vorzug, daß ſie zuerſt unter allen Prämien diejenige auswählen 
können, die ihnen am beſten gefällt. — Nach 6 Uhr war das Schießen be⸗ 
endet und die Vertheilung der Prämien erfolgte im Königs⸗Saale. — Der 
ſchöne Schießwerdergarten war übrigens geſtern ſo gefüllt, daß es an Sitz⸗ 
plätzen mangelte und dergleichen improviſirt werden mußten. 


Tt. [Eine ſehr ſchätzenswerthe Aufklärung] in Bezug 
auf das an hieſiger Hummerei aufgedeckte Leichenfeld wird uns 
durch unſeren geehrten W-Correſpondenten aus Striegau übermittelt. 
in Striegau 


1541. 

Dis Jahr ein w (groß) Sterben zu Breslau. In 20 Wochen wurden 
die Badſtuben verbothen, in dreizehn Wochen hat niemand in ein Bir⸗ 
haus dörfen gehen trinken. Wo es in einem Haufe ſtarb, mußte man 
einen Strohwiſch rausſtecken, Wenn die Leuthe aus den Häuſern, da 
es ſtarb gingen, mußten ſie ein weis Stäblein in der Hand tragen, 
hat angefangen zu ſterben den 1. Juny bis auf den 13. Dezbr., find in 

(Fortſetzung in der Beilage.) { 


| Mit einer Beilage. 


* . I 
Leute Nacht brannte in Ober⸗Mittel⸗ 


— 
(Fortſetzung.) 
der Stadt und Vorſtad geſtorben 7824 Acij 6964 Perſonen. Stadt⸗Arzt 
war Hans Weis ein Bader. 1 
In dem Jahr iſt angefangen zu bauen das Begräbniſſ vorm 
ſchweintzer Thore bei der Junger und erſtlich da begraben 
Her Greger Prediger zu er Jung er. 


In der Zeit als das Sterben anfing iſt p. Ser vatius Reichel 
Hauptman geweſen, der machte dieſe Ordnung, auf jedem Vierteil, wird 
geordnet, ein Aufſchauer, damit kein Gemülle, Aſche ꝛc. auf die Gaſſe 
geſchüttet würde sub poena 12 ggl. man durfte weder zum Wein noch 
um Bier gehen; Schulen, Badſtuben wurden aufgehoben, keine 

uſammenkünfte, Zechen, Hochzeit, Tanzen. Ein alter Mann 
ward beſtellt, die alten Kunpen und Todtenſtroh hinaus auf den 
Schweintzer Anger zu tragen und verbrenen. or der Predigt räu⸗ 
chert man in der Kirche mit Wachholderbeeren, Alle Sonntage nach 
der Predigt lieſt man den 16. und 91. Pſalm, Viel zogen weg, litten 
Hunger und Durſt, waren überall verachtet, man hätt ihr 10 vor einen 
ſchlimmen Heller gekauft. ! A: 
Wann in einen Haufe jemand ſturb, waren Leute verodnet, die die 
Leiche beſichtigen, fand man Zeichen der Peſt, ſo ſchlug man das 
Haus zu mit Ketten, in 4 Wochen durfte Niemand heraus, ſtarb aber 
Niemand mehr, jo ofnet man ihn das Haus. Man lies fie keine Noth 
leiden, es waren Leuthe verodnet, die ihn zutrugen. a 

Vor der Stadt waren Banden von armer Handwerks Leuth, die 
wurden vom gemeinen Almos geſpeiſt und getränkt; Kretſchmer, Flei⸗ 
ſcher, Bäcker ſchickten ziemlichen Vorrath naus, es war nicht wohlfeil. 

Da die Gewalt kam, um den 1. Septbr. hatte man den ganzen Tag 
u begraben, bisweilen hat man 3, 4 Bahren hinter einander getragen, 

ater und Mutter, Schweſter und Bruder. 

Den 20. Sept. hat man ſie nicht alle begraben können, Träger wa⸗ 
ren genug, Manchmal waren ſie voll daſſ ſie unter der Bahre nieder⸗ 
fielen, hatten ihre Wohnung aufm ſchweintzer Anger in den Schieſſhütten. 

Ein Scheffel Korn galt 12 ggl., Weizen 16 ggl., Gerſte 7 ggl., ein 
heller Brodt hielt 15 Loth. Viel Chorſchüler ſturben weg, zuletzt blieb 
nur einer zur lieb Margar, der das Kreutz trug. Auf den Dörfern 
kam das Getraide um, man hatte nicht Schnitter, etliches fraß das Vieh, 
das andre verfaulte. h 

m Sterben find nicht aus der Stadt gefommen die Rathsperſonen 
Melcher Arnold ein Kretſchmer, Michael . ein Reichkrä⸗ 
mer, Hans Sadewitz ein Tuchmacher, Georg Anders ein Zleiſcher. 
Die andern zogen ein und aus. Die Geiſtlichen auf Thum lieſſen 
tarke Wache halten, daß der Todt nicht ſollte auf den Thum 
ommen, aber ich weis nicht wie es die Wächter verſahen, 
ob ſie geſchlafen, der Todt kommt hinauf und rumort, die 
Geistlichen riſſen aus auf ihre Dörfer, beſchwerten ihre Unterthan. 

N Vom 1. Juli bis auf den 15. Dezbr. ſind geſtorben in der Stadt 
Breslau um und um 6008, aufm Thum 340, 9 80 Elbing 798. Unter 
St. Vincent 401, Vor St. Niclas 640, Vor St. Moritz 517, Auf dem 
Schweintzer Anger 175, zu Neudorf 199, zu Gabitz 75, auf den Lehm: 
gruben 59, auf den Huben 39. In Summa an Allen geſtorben 9251, 
getauft 1394, in Hoſpitalen geſund geworden 1829. 1 
10. Juni. I[Feuersbrunſt. — Franlenſtein.) 
5 8 { eilau eine Stelle nieder. Das Feuer 
ar ſicher angelegt, da es erwieſen iſt, daß die Ausgangsthür des 2 
zugebunden war. Ein bejahrter Einwohner des Hauſes wollte, nachdem 
er ſich ſchon durch den Kuhſtall ins Freie gerettet hatte, noch einige nr 
Sabjeligteiten bergen, begab ſich in das Haus zurück und fand Be 3 
rz ſeinen Tod. — Frankenſtein kann ſetzt in Bezug auf ſeine Baulichkei⸗ 
ten und Straßen ſicher als eine der ſchönſten Städte Schleſiens bezeich⸗ 
net werden. Bei den Neubauten iſt auf Ausgleichung früherer Abweichun⸗ 
en der Straßen⸗Fluchtlinien gerückſichtigt worden. — In den Nebenſtraßen 
In noch viele Bauſtellen unbeſetzt, und manche weiſen durch ein Schild ſich 
als verkäuflich aus. Ein Theil der Stadt iſt jetzt in der Neupflaſterung in 


griff genommen. HER 


=hh= Striegau, 10. Juni. [Zur Tageschronik.] Obgleich Klagen 
über die weniger günſtigen Zeitverhältnifie ſich auch hier verlauten laſſen, 
Io ſcheint der zahlreiche Beſuch der hier beſtehenden Reſtaurationen und öffent: 
lichen Etabliſſements dem zu n el Während bereits heut die Er⸗ 
Öffnung einer neuen Wein und Bierhalle annoncirt worden und an der 
Errichtung einer neuen baierſchen Bierbrauerei fleißig gearbeitet wird, läßt 
der Wirth „zum goldenen Adler“ fein Hotel theilweiſe neu bauen, um daſſelbe 
komfortabler zu machen; hiermit aber noch nicht genug, denn in dem neu 
erbauten Rathhauſe ſoll ſchon dieſen Herbit der Keller dem durſtigen Publi⸗ 
tum geöffnet werden. Das in ſchönem altgothiſchen Style gebaute Rath: 
aus mit ſeinem zierlichen Thürmchen ſieht ſeiner Vollendung entgegen, und 
wird daſſelbe als eine Zierde des Marktes mitleidig auf ſeinen braunen 
Nachbar herabblicken. — Heute reiſte eine gerichtliche Kommiſſion nach 
Neuhof, hieſigen Kreiſes, behufs Aufnahme des gerichtlichen Thatbeſtandes 
eines von einer dortigen ug eiche verübten Kindermordes. — Die 
Maſern herrſchen hier ſehr ſtark, es liegen in manchen Häuſern nicht allein 
bis 10 Kinder krank, ſondern es werden auch erwachſene Perſonen davon 
befallen. — Der hieſige Thierſchutz⸗Verein hat bereits angefangen, feine 
Thaͤtigkeit zu entfalten, indem ein Mitglied deſſelben, Herr Gerichtsſcholz 
Hanke in Gräben, die Erlaubniß verſagte, zu dem dort alljährlich ſtatt⸗ 
findenden ſogenannten „Hahnſchlagen“ einen lebenden Hahn zur Stelle 
zu bringen. 


5 Groß⸗Peterwitz bei Kanth, 8. Juni. [Lehrerkonferenz.] Am 
6. d. M. e ſich im hieſigen Schullokal die Reviſoren und lehrer 
der verbundenen Parochien Kanth, Fürſtenau und Gr.⸗Peterwitz zur zweiten 
diesjährigen Diſtrikts⸗Conferenz. Eingeleitet wurde dieſelbe durch Choralge⸗ 
ſang und Gebet. Der Cantor Gramattke katechiſirte. Kinder! 
der 2. Klaſſe der Schule zu Jakobsdorf führte der Hilfslehrer Ganſel die 
Verbindung des Schreibens und Leſens mit einander vor. Die Art und 
Weiſe, wie er ſolches ausführte, war beſtimmt und exakt. Beide Gegenſtände 
aben Anlaß zu lebhafter Debatte. Nach geſchloſſener Diskuſſion theilte Hr. 
aſtor Lau hierſelbſt die Propoſitionen, von der königl. Regierung zu Bres⸗ 
lau für die Hauptlehrerconferenzen in dieſem Jahre geſtellt, mit. Ueber das 
Rechnen mit Brüchen war bereits Vortrag geweſen. Ueber die Reihenfolge 
der zu behandelnden Hauptſtücke des lutheriſchen Katechismus wurde nach 
geſchehener Erwägung erklärt, daß dieſes Religionsbuch ſelbſt die beſte Ord⸗ 
nung, in welcher die Hauptſtücke beſprochen werden ſollen, aufweiſe und daß 
man keine Zerſplitterung des wohlgeordneten Materials wünſchen könne. 
Bei den Er kurzen Berathungen wurde der Antrag geitellt, unter die 
Schriften des beſtehenden Leſevereins auch den neuen Schulboten von 
inte in Goldberg aufzunehmen, weil dieſe Zeitſchrift praktiſch ſei. Nach 
urzer Anſprache, Gebet und Geſang wurde die Conferenz gegen 6 Uhr Nach⸗ 
mittags beſchloſſen. Alle Mitglieder und ein Gaſt waren anweſend. 


euthe .) Der Fonds zur Errichtung eines katholiſchen 
Wofchhanſes a eich der gegenwärtig aus 340 Thlr. in ſchleſ. Pfand⸗ 
briefen beſteht, iſt im Laufe dieſer Tage durch ein allerhöchſtes Gnadenge⸗ 
ſchenk Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen anſehnlich ver⸗ 
mehrt worden. Ein Geſuch um Zuſchüſſe aus Staatsmitteln für dieſen 
Zweck iſt pon den betreffenden Staatsbehörden nicht für berückſichtigungs⸗ 
werth gehalten worden, da die Beſchaffung der für einzelne Kreiſe oder Ge⸗ 
meinden erforderlichen oder wünſchenswerthen Unterſtützungs⸗ und Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalten deren eigene Sache, beziehungsweiſe Sache der Behörden 
und der Privatmildthätigkeit iſt? weshalb dieſe hier von Neuem wieder drin⸗ 
gend in Anſpruch genommen werden. — Auf Anordnung des Fürſtbi⸗ 
ſchofs von Breslau, Herr Dr. Förſter, wird aus einem Theile der Re⸗ 
venüen der beiden Güter Chorzow und Domb, die im Jahre 1272 Herzog 
Caſimir II. von Beuthen zur Erhaltung der Kirche ad set. spiritum in der 
Vorſtadt Beuthen und eines Hoſpitals ee arme betagte Weiber geſchenkt 
hat, und die gegenwärtig von ans a en verwaltet werden, an Stelle 
eines alten, halbverfallenen Hoſoitals ein neues, maſſives erbaut, das der 
Stadt Beuthen recht bald zur größten Zierde gereichen wird. 


— . — . 
(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Unſere ſchleſiſche ah 
kation ſcheint in Egypten vielen 2 eifall zu finden. Wie nämlich das „ age: 
blatt“ meldet, find aus der Lüders ſchen Eiſenbahn⸗Wagen⸗Fabrik am 7. d. M. 
wieder mehrere für den Vicekönig von Goppten eſtimmte Militär- 
Transportwagen an den Ort ihrer Beſtimmung befördert worden. Es waren 
zwei an den Seiten offene Perſonenwagen, ein Wagen für Pferde und Mu⸗ 


*) Der Herr Referent ſcheint überſehen zu haben, daß wir bereits in 

ö Nr. 255 eine fehr ausführliche Ueberſicht Uber dle Reſultate 
des Berg- und Hüttenbetriebes im oppelner Regierungs⸗ 
Bezirke während der Jahre 1857—59 gegeben haben. D. Red. 
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Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 12. Juni 1860. 


nition und ein ſolcher für Geſchütze. \ 
menszug des Vicekönigs und zogen durch ihre gefälli 
merkſamkeit des Publikums auf ſich. — 
und Schmidt in Schmiedeberg 5 
König von Egypten erhalten: einen großen Teppich, in deſſen Mitte der 
Namenszug des Vicekönigs ſich befindet. — Das ſtädtiſche Pfand⸗Leibamt 
hat im vorigen Monat auf 1290 Pfänder 2869 Thlr. 10 Sgr. ausgeliehen, 
und für 1388 eingelöſte Pfänder 3426 Thlr. zurückempfangen. — 
begüterte Bauergutsbeſitzer Bräuer zu Ludwigsdorf hat ſich am Sten d. M. 
erh Urſache des Selbſtmordes ſoll Tiefſinn geweſen fein. 
a 


beiden Herren Geiſtlichen an unſerer evangel. Kirche ſtatt. 
war eine Kirchen⸗Viſitation verbunden. 1 
rauch fungirte als Commiſſar, die Herren 915 Rolfs aus Schweidnitz 
und Küchenmeiſter aus Freiburg aſſiſtirten. 

fortgeſetzt, inſofern mit dem Kirchen⸗Collegium die äußern Verhältniſſe der 
Kirche durchgeſprochen wurden; Dinstag fand die Reviſion des Gefangenen⸗ 
Fate wegen der dort auszuübenden Seelſorge, ſtatt; Mittwoch war Schluß⸗ 
onferenz. 
denten mit ſämmtlichen Lehrern der Parodie, wobei ſich der Herr Commiſ⸗ 
ſarius ſehr befriedigt über den Stand der Schulen äußerte. 


die feierliche Beſtattung des am Mittwoch Nachmittag verſtorbenen kgl. Oberſt⸗ 
Lieutenants a. D. Krohn ſtatt, unter einer Theilnahme, wie ſie wohl nur 
ſelten in einer Stadt wie Poſen bemerkt werden dürfte. 
den und Konfeſſionen umgaben dichte Menſchenmaſſen — wohl 34000 Ber: 
ſonen — den Leichenkondukt. — 
der auf der Sandſtraße erhoben. 
thores gelegene Eiſengießerei des Herrn Cegielski im Begriff, durch ein gro⸗ 
ßes maſſives Seitengebäude, von welchem das Hauptmauerwerk bereits ſteht, 
vergrößert zu werden. — Das hieſige Sommertheater, welches im Laufe 
vorigen Monats ſeine Vorſtellungen begonnen hat, iſt wegen der rauhen und 
regnigten Witterung, die uns in der letzten Hälfte des 
geſucht, leider ſehr wenig beſucht geweſen. — Dieſer Tage fiel ein hierorts 
gene mn. Nag anf 

ruſt gefahren, ſo daß auf der Stelle ſein Tod erfolgte. — In der am 
Mittwoch den 6. d. M. 5 x 
die Verbeſſerung des hieſigen Schulweſens ganz beſonders Gegenſtand der 
Verhandlungen, ein Beweis, wie gefliſſentlich man davon Akt nimmt, unſere 
Unterrichtsanſtalten auf eine immer erhabenere Stufe zu bringen. — Kürz⸗ 
lich iſt ein früher von hier nach Amerika ausgewanderter Schloſſermeiſter A. 
von dort zurückgekehrt, von dem das Gerücht geht, daß er zwei Centner Gold 
mit hierher gebracht habe. Er hat die Abſicht, ſeine im ganz jugendlichen 
Alter zurückgelaſſene, ihm aber beſtimmt geweſene Braut abzuholen, und die 
enorme Summe Geldes mit herübergebracht — nicht um fie hier zu laſſen — 
ſondern den Schwiegereltern die jenſeits des Oceans erworbenen Reichthü⸗ 
mer zu produziren und ſie dadurch zum Halten ihres alten Verſprechens ge⸗ 
a zu machen, was auch geſchehen fein ſoll. — Der hieſige Störfang iſt 
no 


da man nur Thiere von geringerem Gewicht, a 
aus der Warthe zieht. — Vorgeſtern iſt unſer Blumenkünſtler Hr. Sander 
von hier nach Breslau abgereist, um feine neu erfundene Art, herrliche Blu: 
mengärten mittelſt chineſiſcher Palmenfächer herzuſtellen, dem breslauer Pu⸗ 
blikum zu produziren. 


Abendzuge ging der Salonwagen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
von Königsberg kommend, hier durch. In demſelben befanden ſich die Mit⸗ 
glieder der kgl. Direktion, Herr Offermann, Baurath Koch und Aſſeſſor 
v. Mutius. — Vor einiger Zeit machte ich Ihnen die Mittheilung, daß 
hier nach einander verſchiedene, zum Theil ſehr koſtbare 9 

verſchwunden. Zur Ermittelung der Thäter ſetzte der Magiſtrat eine Prä⸗ 
mie aus. Sorgfältigen Nachforſchungen durch hieſige Polizeibeamte war es 
endlich doch aum or den Thätern auf die Spur zu kommen. Zwei derſel⸗ 


fängniß und einjähriger Stellung unter 
inſpizirte der Kommandeur der 10. Kavallerie⸗Brigade, General:Major von 


Mit den Kindern | 


Sämmtliche Wagen trugen den Na-| Tödten der nützlichen Vögel zu erlaſſen. Dagegen haben die von dem 
Die Teppich 4 8 7 — . Centralverein ſchon früher geſtellten und von einem Zweigvereine neuer⸗ 
ie Teppi 1 7 85 Vice⸗ lich wiederholten Anträge auf polizeiliche Anordnungen zum Zweck ge⸗ 
meinſchaftlicher Maßregeln wider die Feldmäuſe, den gewünſchten Erfolg 
nicht gehabt. Nachdem inzwiſchen auch das Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
gium ſolchen Maßregeln günſtig ſich ausgeſprochen hat, ſteht zu er⸗ 
warten, ob an dies Votum auch günſtigere Erfolge ſich knüpfen werden. 
Was den Stand der Saaten anlangt, ſo hat die Herbſtbeſtellung 
der Felder und die Winterungsſaat bei der günſtigen Witterung des 
vorjährigen Herbſtes ordnungsmäßig erfolgen koͤnnen; es hat auch wäh⸗ 
rend des Winters eine ſchützende Schneedecke den Saaten nicht gefehlt, 
und dieſelben find daher gut aus dem Winter gekommen. Die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung aber hat wiederum in einigen Gegenden wegen über⸗ 
ſchwänglicher und andauernder Näſſe des Bodens ſehr lange verzögert 
werden müſſen. Auch die Winterſaaten haben in manchen Diſtrikten 
durch Frühjahrsfröſte und kalte Näſſe erheblich gelitten; und es zeigen 
ſich auch leider wiederum die Feldmäuſe und die Kornmade. Die Aus⸗ 
ſichten auf die nächſte Ernte ſind hienach nicht ungetrübt. . 

Inzwiſchen hat die Melioration der Böden durch Drainirung 
ihren lebhaften Fortgang gehabt, und die bei der vorjährigen und der 
diesjährigen Frühjahrsbeſtellung erneuerte Erfahrung, daß drainirte Aecker 
eine ſehr zeitige Bearbeitung zulaſſen, wird dieſen Meliorationen neuen 
Vorſchub leiſten. Die Ausführung der Drainlagen hat ſich vervoll⸗ 
kommnet; jahrelange Uebung hat in die Auffaſſung gegebener Verhält⸗ 
niſſe eine größere Sicherheit, und die von der Generalkommiſſion pu⸗ 
blizirte Inſtruktion hat in die Aufſtellung der Pläne eine größere Grund⸗ 
ſätzlichkeit gebracht. Die Roͤhrenfabrikation entſpricht dem Bedürfniſſe, 
und nur an tüchtigen und verläßlichen Werkführern und Vorarbeitern 
herrſcht, gegenüber dem großen Umfange des Bedürfniſſes, noch immer 
einiger Mangel. Kapitalien zur Ausführung ſolcher Meliorationen 
dürften, wenn der Darlehnsnehmer genügende Sicherheit dafür zu be⸗ 
ftellen vermag, aus der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe zu erlangen fein. 

Die Getreidepreiſe verfolgten im Sommer vorigen Jahres bis 
zur Ernte eine weichende Richtung; ſpäterhin, als der Umfang des 
Geernteten mit einiger Beſtimmtheit zu überſehen und die ſchlechte 
Schüttung zur Gewißheit geworden war, zogen die Preiſe einigermaßen 
an, und ſie haben in allmähliger Steigerung ſich wieder ziemlich auf 
denſelben Stand zurückgeſtellt, den ſie im vorigen Frühjahr eingenom⸗ 
men hatten. Der Durchſchnitt der während des Monats April in 
den ſchleſiſchen Marktſtädten gezahlten Preiſe ergiebt für den Weizen 
75777 Sgr., den Roggen 5572 Sgr., die Gerſte 46-5 Sgr., den Hafer 
30,3 und für die Kartoffeln 1512 Sgr. pro Scheffel. Eine Ver⸗ 
gleichung dieſer diesjährigen Aprilpreiſe mit den vorjährigen zeigt, daß 
Weizen und Hafer um 17 reſp. 4 Sgr. pro Scheffel geſunken, 
dagegen Roggen und Gerſte um 27 reſp. 3% Sgr. geſtiegen, und 
Kartoffeln um 1-5, Sgr. theurer geworden find. 

Die Viehheerden der Provinz ſind nach der guten Heu⸗ und 
Stroh⸗Ernte des vorigen Jahres in befriedigendem Zuſtande aus dem 
Winter gekommen, nur wenige Diſtrikte haben davon eine Ausnahme 
gemacht. Für die Geſundheitspflege des Vieh's iſt nicht unwichtig, daß 
die Viehſalz⸗Leckſteine, welche man in Staßfurth anfertiget, jetzt auch 
in hieſiger Provinz debitirt werden, doch wird von den Landwir⸗ 
then eine Verbeſſerung derſelben als wünſchenswerth bezeichnet. Die 
Pferdezucht hebt ſich, in ſtetiger Zunahme wächſt die Zahl der Foh⸗ 
len und der jungen Pferde. Bei der letzten Zählung (Dezember 1858) 
wurden auf dem platten Lande 31,360 Fohlen und Pferde von noch 
nicht vierjährigem Alter gezählt, d. i. 3942 mehr als im Jahre 18553 
es ſtellt dieſes Mehr in nur drei Jahren eine Steigerung von 14 
Prozent dar. Auch der Beſtand an älteren Pferden, welcher in den 
Jahren 1852 bis 1855 ſich vermindert hatte, iſt ſeitdem wieder ge⸗ 
wachſen. An Beſchälern des Landgeſtütes waren im vorigen Jahre 
auf 49 Stationen 149 Hengſte aufgeſtellt, von denen 4954 Fohlen 
fielen. In dem laufenden Jahre find wiederum Hundert und einige 
vierzig Landbeſchäler, und außerdem viele Privathengſte aufgeftellt, und 
die Ausſicht auf Erweiterung des Landgeſtütes zu Leubus in ein 
Hauptgeſtüt mit Geſtütwirthſchaft erhält ſich. — Die von der Staats⸗ 
Regierung angeordnete Zurückſtellung bedeckter Stuten von der Aus⸗ 
hebung für die Armee (Reſer. d. landw. Miniſt. vom 19. Dez. 1859) 
hat ein dankbares Anerkenntniß bei den Pferdezüchtern, und die ange⸗ 
botene leihweiſe Ueberlaſſung von Artilleriepferden an die Landwirthe 
zum Zweck der zeitweiſen Benutzung derſelben, hat vielen Anklang bei 
den Landwirthen gefunden. — Das Verbot der Pferdeausfuhr iſt wie⸗ 
der aufgehoben. 

Wie der Pferdeſtand ſo iſt auch der Rindviehſtand des plat⸗ 
ten Landes in ſtetiger, aber noch ſtärkerer Zunahme begriffen; bei der 
letzten Aufnahme (Dezember 1858) wurden 981,776 Häupter gezählt, 
d. i. 62,087 Häupter mehr als im Jahre 1855. Leider iſt auch im 
vorigen Jahre wieder die Rinderpeſt zum Ausbruche gekommen. Im 
November v. J. durch aus dem Auslande eingeführte Ochſen in den 
Oppelner und in den Breslauer Regier.⸗Bezirk eingeſchleppt, hat die Seuche 
in dem Breslauer Bezirk 10 Ortſchaften der Kreiſe Breslau, Nimptſch, 
Trebnitz, im Oppelner Bezirke verſchiedene Ortſchaften der Kreiſe Ra⸗ 
tibor, Toſt⸗Gleiwitz, Koſel, heimgeſucht. Durch Anwendung energiſcher 
Unterdrückungs⸗ und Vorbeugungsmittel ift die Seuche zwar getilgt 
worden, im Hinblick aber auf die öftere Wiederkehr dieſes Uebels hat 
das Abgeordneten⸗Kollegium des Centralvereins ſich veranlaßt geſehen, 
höherenorts darauf anzutragen, daß der Provinz ein wirkſfamerer 
Schutz gegen die Einſchleppung der Seuche durch das aus den öfter 


at ebenfalls einen Auftra 


Der ſehr 


Idenburg. In der abgelaufenen Woche fand die * der 
t it dieſem Akt 
Herr Superintendent Stuben⸗ 


ontag wurde die Viſitation 
Donnerstag Nachmittag war Konferenz des Herrn Superinten⸗ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
X. Poſen, 9. Juni. [Zur Tageschronik.] Geſtern Abend 6 Uhr fand 


Aus allen Stän⸗ 


Ein großartiges Fabrikgebäude hat ſich wie⸗ 
Ebenſo iſt die in der Nähe des Eichwald⸗ 


tai bis jetzt heim: 
Mann von einem belaſteten Wagen und wurde über die 


abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung war 


nicht beendet, nur ſcheinen die größeren 7 57 fangs le zu ſein, 
ie Anfangs gefangenen, 


> Lifja, 7. Juni. [Tages⸗Chronik.] Mit dem heutigen poſener 


Jagdhunde ſpurlos 


ben ſtanden am Montage und Dinstage vor den Schranken der Kriminal⸗ 
Abtheilung des kgl. Kreisgerichts. Der Haupturheber, ein gewiſſer Oſſa⸗ 
wicki aus dem benachbarten Städtchen Zaborowo, ein mehrfach wegen 
Diebſtahl mit Gefängniß und Verluſt des Adels Wendt Subjekt, ward 
nach langer Verhandlung auch dieſes Verbrechens überführt, zu zweijähriger 
uchthausſtrafe und zweijahriger Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 
Einer feiner hieſigen Spießgeſellen dage: en lam mit vierwöchentlichem Ge⸗ 
Poltzeiaufficht davon. — Vorgeſtern 


Czettritz und Neuhaus, das gegenwärtig hier behufs 14tägiger Uebung 
vereinigte 2. (Leib:) Huſaren⸗Regiment. Zu gleicher Zeit unterzog auch der 
Kommandeur der 20. en General⸗Major v. Münchow, 
das hieſige kombinirte Bataillon 19. Regiments und das Stamm⸗Bataillon 
deſſelben Regiments in allen dienſtlichen Theilen einer gründlichen Inſpek⸗ 
tion. — In den heutigen Nachmittagsſtunden entlud ſich über der hieſigen 
Stadt und Umgegend abermals ein ſchweres Gewitter, der Blitz ſchlug 
in den Stall einer nahe gelegenen Ortſchaft und zündete. Das Gewitter 
war auch heute von einem heftigen Regenguß begleitet, der mit kurzen Un⸗ 
terbrechungen bis in die tiefe Nacht hinein anhielt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Sechszehnter Jahresbericht 
des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſten. 
Erſtattet in der Generalverſammlung am 6. Juni 1860. 

Der zwölfmonatliche Zeitraum, welcher ſeit der letzten Generalver: 
ſammlung (6. Juni 1859) verflofien iſt, und über welchen wir jetzt 
zu berichten haben, bietet für eine allgemeine Betrachtung von dem 
landwirthſchaftlichen Standpunkte aus kein ſehr erfreuliches Bild. 

Der Ackerbau iſt im vorigen Jahre mit einer vollen Fruchternte 
nicht geſegnet geweſen; a 

der Viehſtand der Provinz iſt von außerordentlichen Heimſuchungen 
und Verluſten nicht verſchont geblieben; 

der peinliche Druck, welcher, durch die politiſche Situation und durch 
Stockungen im Verkehr hervorgerufen, den vollen Aufſchwung indu⸗ 
ſtrieller Unternehmungen hinderte, hat auch auf der Landwirthſchaft und 
ihren Nebengewerben gelaſtet. 

Was insbeſondere die letzte Ernte anlangt, fo haben die Getreide: 
halmfrüchte, die Kartoffeln, der Raps und der Flachs zwar beſſere Er: 
träge als in dem Vorjahre geliefert — im Durchſchnitte der Weizen 83, 
der Roggen 80, die Gerſte 78, der Hafer 88, die Erbſen 81, die 
Kartoffeln 83, der Raps 93, der Flachs 84 pCt. einer mittleren 
Ernte — und der Ertrag der Zuckerrüben — 93 pCt. — iſt nur 
wenig gegen den vorjährigen zurückgeblieben. Allein das Maß einer 
mittelguten Ernte iſt doch nur im Stroh und bei der Heuwerbung 
erreicht worden, und der bei den Früchten eingetretene Rückſchlag hat 
nicht durch eine vorzügliche Qualität der Körner, noch weniger der 
Rüben, eine entſprechende Ausgleichung gefunden. Dies unbefriedigende 
Ernteergebniß, welches ſeit dem Jahre 1856 nun ſchon zum drittenmale 
ſich wiederholt hat, wurde hauptſächlich durch den andauernden Mangel | weniger als im Jahre 1855 — eine Verminderung um 1, Prozent. 
an Feuchtigkeit bei einer hohen Luft⸗Temperatur (über 26 R.) und Geht man weiter bis zum Jahre 1849 zurück, ſo ſtellt die ſeitdem 0 
außerdem durch die Beſchädigungen herbeigeführt, welche den Pflanzen eingetretene Verminderung auf 507,329 Stück, d. i. auf 17 pCt. des 
und Früchten durch Feldmäuſe, Kornmaden, Engerlinge und Roſtpilze damaligen Beſtandes reſp. mehr als den fünften Theil des ganzen 1 
zugefügt worden waren. Für den Kampf gegen dieſe kleinen Feinde jetzigen Schafoieh⸗Beſtandes ſich heraus. Bei Annahme eines Schur⸗ 
der Landwirthſchaft ſtellt die Natur ſelbſt die beſten Bundesgenoſſen in gewichtes von 13 Centner vom Hundert und eines Wollpreiſes von 
denjenigen Thieren, welche die dem Landbau ſchädlichen Inſekten ver⸗ 75 Thlr. repräſentirt dieſe Verminderung einen Ausfall von mehr als 
folgen und vernichten. Nachdem ſchon Dr. Gloger in feiner bekannten 600,000 Thlr. 
Schrift dieſe Thiere dem Schutze der Landwirthe empfohlen hat, haben Verbeſſerung eingetreten; während bei der Zählung im Jahre 1849 
nunmehr auch die Herren Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ die „Merinos oder ganz veredelten“ Schafe noch nicht einmal den 
heiten und des Innern unterm 4. Februar 1860 die Aufmerkſamkeit] dritten Theil des Geſammtbeſtandes ausmachten, hatten ſie zur Zeit 
der Bezirksregierungen auf dieſen Gegenſtand gelenkt und letztere ver- der Zählung vom Jahre 1858 auf beinahe Zweifünftheil des Geſammt⸗ 
anlaßt, Anordnungen zur Herbeiführung ſolchen Schutzes zu treffen, beſtandes ſich vermehrt. Die obige Verminderung trifft hauptſächlich 
nöthigenfalls polizeiliche Strafverordnungen gegen das Einfangen und! die unveredelten Thiere. — 


blos gegen das Steppenvieh) gewährt werde. Der vorgeſetzte Herr 
Miniſter hat das Ungenügen der bisherigen Schutzmaßregeln anerkannt 
und die geeigneten Schritte thun zu wollen erklärt, um auf Reviſton 
und Verbeſſerung der betreffenden Geſetze hinzuwirken. De 

Außer der Rinderpeſt iſt auch der Milzbrand bei dem Rindviey 
aufgetreten und hat einige Opfer gefordert. 

Die Schafheerden anlangend, ſo dauert die ſchon in früheren 
Berichten von uns beſprochene Verminderung des ländlichen Schafvieh⸗ 
ſtandes noch immer fort. Die letzte Zählung vom Jahre 1858 weiſet 


reichiſchen und den ruſſiſchen Grenzprovinzen eingehende Rindvieh (nicht 


den Beſtand auf 2,379,505 Stück Schafe nach, d. i. 34,405 Stück 


In der Beſchaffenheit der Heerden iſt freilich eine | 


. 2 — L « 
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— 


ſchon zu höheren Preiſen verkauft. 


8 und für eine kurze Chauſſeeſtrecke im Grünberger Kreife ertheilt worden; 


ſerſtraße der Provinz, die Oder, befindet ſich in dem alten kläglichen] 
Zuſtande. 


3 ner, für die Krappig-Nogauer und für die Nenkersdorfer Oderniederung. 


Vorhandenſein zureichender menſchlicher und thieriſcher Arbeitskräfte über⸗ 


beſtehenden polizeilichen Vorſchriften beobachtet werden, eine beſondere 
Geſellſchaften ihre Weigerung aufgeben und dadurch zu ihrem eigenen 


wirthſchaft intereſſante, ſo die Patente 


N In den beiden letzten Rezeptions » Terminen, Oktober 1859 und 


5 Sgr. 7 Pf. 


Erlaß vom 31. Januar 1859 angekündigte Schließung der Renten: 


1338 


Auf dem Breslauer Wollmarkte des vorigen Jahres wurden 42,400 
Ctnr. Wolle verkauft; die Preiſe ſtellten ſich denen des Vorjahres ziem⸗ 
lich gleich. 

Die Ausſichten für den morgen beginnenden Markt ſind günſtiger, 
die alten Beſtände aufgeräumt, der Begehr groß, ſehr viele Wollen 


Renten fortan nur durch Entrichtung des fünfundzwanzigfachen Betra⸗ 
ges abgelöſet werden können. 
Ein neues Geſetz, vom 15. März 1860, hat ferner in Ergän⸗ 


1850 die Auseinanderſetzungs-Behörden für den Fall, daß ſie Aende⸗ 
rungen von Normalmarktorten und den damit zuſammenhängenden 
Normalverhältniſſen zu den Preiſen der Marktorte für geboten erach—⸗ 
ten, ermächtiget, ſolche Aenderungen nach Anhörung der Bezirksregie⸗ 
rung und ohne Zuziehung der Diſtrikts⸗Kommiſſion zu treffen, auch 
eine Reviſton oder Ergänzung der Normalpreiſe, ſofern dieſelben zehn 
Jahre beſtanden haben, zu bewirken. 

Den ländlichen Realkredit anlangend, haben wir von der 
Erweiterung des landſchaftlichen Kredites bis zu zwei Drittheilen der 
Taxwerthe und von der Emanation der neuen landſchaftlichen Ab- 
ſchätzungsgrundſätze in unſerem vorjährigen Berichte Meldung gemacht. 
Von dem Umfange, in welchem der Realkredit der beiden Kredit-In⸗ 
ſtitute für das ländliche Grundeigenthum in Anſpruch genommen iſt, 
giebt folgende Zuſammenſtellung eine Ueberſicht: 

In dem letzten Weihnachtstermine hafteten auf den ſchleſiſchen Rit⸗ 
tergütern landſchaftliche Pfandbriefe reſp. Darlehne 43,923,970 Thlr. 
Pfandbriefe lit. B. des königlichen Kredit⸗Inſti⸗ 
PILLE Ber Nie Bee ar SU DE ea ee 
Beiſammen . 49,496,545 Thlr. 

In den Amortiſationsfonds beider Inſtitute waren aufgeſam⸗ 
melt 3,395,080 Thlr. 2 Pf. 

(Schluß folgt.) 


Von einer rheiniſchen Handelskammer war, wie wir ſchon in dem 
vorjährigen Berichte angezeigt haben, eine Verlegung reſp. anderweite 
Regulirung der Wollmarkttermine höherenorts beantragt, und der 
Centralverein zur gutachtlichen Aeußerung darüber veranlaßt worden. 
Jetzt iſt die Entſcheidung auf den Antrag erfolgt. Inſoweit dabei der 
Breslauer Markt in Frage kommt, iſt dieſe Entſcheidung ganz im 
Sinne der gutachtlichen Aeußerung des Centralvereins ausgefallen; es 
iſt nemlich durch Erlaß der Herren Miniſter für Handel und Gewerbe 
und reſp. für landwirthſchaftliche Angelegenheiten vom 20. März d. J. 
auf Grund allerhöchſter Ermächtigung beſtimmt worden, daß die Bres⸗ 
lauer Wollmärkte alljährlich vom 7. bis 10. Juni abgehalten werden 
und daß die ſogenannten Vor-Markttage wegfallen ſollen. 

Der in Frankreich von eingehender Wolle bisher ad valorem er- 
hobene Eingangszoll iſt als ſolcher aufgehoben worden; inwiefern hier⸗ 
aus unſere Schäfereien Vortheil ziehen werden, ſteht dahin. 

Inzwiſchen ſind unter den Schafzüchtern ſelbſt die Züchtungsprin⸗ 
zipien ſtreitig geworden. Es wird behauptet: daß das ſchleſiſche Elek— 
toral⸗Schaf einer Auffriſchung des Blutes bedürfe; — es wird ferner 
behauptet, daß das weniger verzärtelte Negretti⸗Schaf bei gleicher oder 
nur wenig verſtärkter Fütterung in ſeinem reicheren Wollertrage einen 
weit lohnenderen Reinertrag gewähre; es wird behauptet, daß in beiden 
Beziehungen die Einführung des mecklenburger Negretti⸗Schafs ſich 
empfehle. Hienach ſoll der Weg verlaſſen werden, auf welchem die 
ſchleſiſche Schafzucht ihren jetzigen Höhepunkt erreicht hat, und es er: 
klärt ſich daraus die allgemeine Theilnahme, welche durch den Streit 
wachgerufen worden iſt. Die periodiſche Preſſe beſpricht die Frage un- 
ausgeſetzt; die Behörden haben zum Zweck ihrer Löſung umfaſſende 
Erhebungen angeordnet, die Vereine zu demſelben Zweck Ausſtellungen 
von Schafen und Wollvließen veranſtaltet. Es darf vertraut werden, 
daß durch das Zuſammenwirken Aller der Zweck erreicht werden und 
daß durch die noch herrſchende Unklarheit hiedurch die Wahrheit ſich 
Bahn brechen wird. 


5,572,575 Thlr. 


. en 11. Juni. a; Bei unveränderten Courſen waren 
die Umſätze ſehr gering. National⸗Anleihe 59 bezahlt, Credit 69%, wiener 
Währung 75½ — 75 ½ bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert, 
Poln. Valuten begehrt, Banknoten 89 , —90 bezahlt. Schleſ. Bankantheile 
74% und 74% bezahlt und Geld. 

Breslau, 11. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen höher; gekünd. 100 Wispel; pr. Juni 42% — 4 Thlr. bezahlt, 
uni⸗Juli 42% — 4 ½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 43—43 / Thlr. bezahlt, 
uan t:September 43% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 43% Thlr. bezahlt. 
üböl ftil; loco 10% Thlr. Br., pr. Juni 10% Thlr. Br., Juni Juli 

10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gl, 


i irt tli 0 ; Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 161%, Thlr. Gld., pr. Juni 
In Bezug auf bie londwirthſchaftlichen Rebengewerbe it 16 Tülr. Sp, Juni⸗ Juli 16% Ahle. Old, Quli-äuguft 177 Thlr. Ole 


anzuführen, daß die Steuervergütung für ausgeführten Branntwein von 
10 Pfennigen für das Quart zu 50 pCt. Alkohol nach Tralles, vom 
1. Januar 1860 ab auf 11 Pfennige pro Quart erhöht worden iſt. 
Dagegen hat die grundſätzliche Bewilligung einer Steuerbonifikation für 
exportirten Rübenzucker nicht erlangt werden können. Der Zuckerfabri— 
kation iſt ſomit die Ausſicht entzogen, auf dieſem Wege eine Erleichte⸗ 
rung des Druckes zu gewinnen, welchen die hohe Fabrikationsſteuer ihr 
auferlegt, und welcher von ihr gerade jetzt doppelt empfunden wird, 


Auguſt⸗September 17% Thlr. Gld., September⸗Oktober — —. 

Zink. Nach letzter Notiz wurden noch 1500 Centner gemiſchte Marken 
(1000 Ctr. W. H. und 500 Ctr. D. H. 6 Thlr. 4 Sgr.) loco Bahnhof ge 
handelt; heute ohne Umſatz. ! Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, II. Juni. * Markt⸗ Bericht.] 
Der heutige Markt war ſchwach befahren, auch die Offerten von Bodenlägern 
ſehr mäßig, die Kaufluſt für feine Qualitäten Weizen beider Farben ſowie 
für Roggen lebhaft, welche auch beſſer bezahlt wurden; die übrigen Körner⸗ 
arten erhielten ſich im Werthe unverändert. 


weil in der letzten Zeit die Natur den Rüben jene Fülle des Zucker⸗ Weißer Weizen —88—91 Sgr 
- ern : . lber Weizen 77—82—85—88 „ 
ſtoffes verſagt hat, in deſſen Extraktion eine Ausgleichung des Mißver⸗ Hen u. Brennerweizen 6468-72-74 „ nach Qualität 
hältniſſes hätte gefunden werden können. Rog 54—57—60—62 „ 
Ueber das Anthon'ſche Verfahren zu Fabrikation von Traubenzucker G 38—42—45—50 „ und 
iſt Näheres bekannt geworden, und durch das polytechniſche Büreau zul Haf, A ae „ j 
Breslau die Anweiſung zur Fabrikation zu beziehen. — 3 15 Trockenheit. 
5 " 


Die Kommunikationsmittel der Provinz haben eine erhebliche 
Erweiterung nicht erfahren; Privilegien zu neuen Chauſſeebauten ſind 
nur für eine, die Kreiſe Nimptſch und Münſterberg verbindende Chauſſee 


üböl in 1155 1 5 
2 Es 


neue Eiſenbahnſtrecken find nicht gebaut worden, und die einzige Waſ⸗ 


Neue Deichverbände haben ſich konſtituirt für die Brieſen⸗Linde⸗ 


Ihre Statuten haben die landesherrliche Beſtätigung erhalten. 

Von den landwirthſchaftlichen Maſchinen, deren Gebrauch zu 
immer größerer Ausbreitung gelangt, find es hauptſächlich die Lokomo⸗ 
bilen, welche, obgleich erſt in wenigen Exemplaren in hieſiger Provinz 
vorhanden, doch die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe vorzugsweiſe in 


e r ſt and 


„Wa N . 
Breslau, 11. Juni. Oberpegel: 13 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 10 3. 


Anſpruch nehmen, weil ſie neben einer ausgedehnten nutzbaren Anwend— 5 Glo — 36 = Tas r., Roggen — 00 6 18 3 
N i iedenſten Verwendungszwecken, die Wirthſchaft auch] Sgr., Hafer 35— Sgr., Erbſen — — Sgr., Kartoffeln 12—13 
ace e ard waßſchaf ) Sgr., jet Butter 3—6 Sgr., Mandel Eier 9375 Sgr., Ctr. Heu 


in gewiſſem Grade unabhängig zu machen verſprechen ſowohl von dem 1825 Sgr., Schock Stroh 24% Thlr. 

Lüben. Weizen 74—78 Sgr., Roggen 55—59 Sgr., Gerſte 44—48 
Sgr., Hafer 30—34 Sgr., Erbſen 57—61 Sgr., Centner Heu 21—25 Sgr., 
Schock Stroh 41 —5 Thlr. 

Steinau. Weizen 60—75 Sgr., Roggen 55—57% Sgr., Gerſte 43—47 
Sach Sal 33—35 Sgr., Erbſen — Sgr., Ctr. Heu 25 Sgr., Schock 
Stroh 5 N 

Guhrau. Weizen 77 —92½ Sgr., Roggen 59—61% Sgr., Gerſte 50— 
55 Sgr., Hafer 2 0 . Sgr., Erbſen 524 —55 Sgr., N 13% — 
14 Sgr., Butter 5% —6 Sgr., Eier — Sgr., Heu — — Sgr., Stroh 
— hl 
— ——᷑ — — — —ͤ—ͤ——ö —— — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

*=* Breslau, II. Juni. 2755 diesjährige ordentliche Gene: 
ralverſammlung der Breskau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaftl wurde heut 8 in einem Lokale des hieſigen 
Bahnhofsgebäudes, unter überaus lebhafter Betheiligung der Actionäre und 
im Beiſein des 8 Eiſenbahn⸗Kommiſſars, Frhrn. v. ken ſti zz abgehalten, 
Es waren in der Verſammlung 1012 Stimmen vertreten. Eröffnet ward 
dieſelbe mit einer Anſprache des Directorial⸗Vorſitzenden Hrn. Buchhändler 
Ruthardt, welcher auf den gedruckten . (S. den Auszug in 
Nr. 263 der Bresl. 30) verweiſend, die Geſchäftsreſultate im Allgemeinen 
kurz erörterte. Hierauf reſerirte der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, 
Hr. Graf v. Burghauß, über die erfolgte Prüfung der Bücher und Be⸗ 
läge von Seiten des Ausſchuſſes dahin, da ſolche bezüglich der vorjährigen 
Betriebsrechnung (bis auf ein ſehr geringfügiges Monitum) vollſtändig in 
Ordnung befunden ſeien, daß aber eine Reviſion der Generalbaurechnung 
noch nicht ſtattgefunden. Demgemäß ward dem Directorio hinſichtlich der 
Jahresrechnung ſofort die übliche Decharge ertheilt, und dieſelbe betreffs 
der Baurechnung dem Ausſchuß vorbehalten. 

Nachdem eine Anzahl Wahlaufſeher und Stimmzähler ernannt worden, 
ſchritt die Verſammlung zu den ſtatutengemäßen 9 wobei ſämmt⸗ 
liche * Mitglieder und ſtellvertretende Mitg ieder des Verwal⸗ 
tungsrathes wieder gewählt wurden, und zwar: a) als Mitglieder die Her⸗ 
ren Stadtrath Becker mit 810, Banquier v. Wallenberg⸗Pachaly mit 
751, Kaufmann Voigt mit 731, Kaufm. Simmichen mit 827, Banquier 
Eichborn mit 764, Direktor Gebauer mit 732, Oberſtlieut. v. Schlie⸗ 
ben mit 676, Kommerzienrath Ullmann mit 766; b) als Stellvertreter 
die Herren Ach Dr. Hayn mit 784, Juſtizrath Salzmann mit 787, 
Kaufm. H. A. Schneider mit 707 Stimmen. Außerdem erhielten die 
Besen anquier Fromberg 341, Banquier de 251, Stadtrath 

r. Friedenthal 150 Stimmen. Soweit die Gewählten anweſend waren, 
erklärten ſie ſich ſämmtlich zur Annahme der Wahlen bereit. 

Nach geſchehener Abſtimmung hatten ſich etwa % der Aktionäre entfernt. 
ährend nun das Reſultat des zweiten Skrutiniums ermittelt ward, machte 
der Verwaltungsraths⸗Vorſitzende auf einſtimmigen Antrag des Ausſchuſſes 
den Vorſchlag: dem Direktorio für deſſen aufopfernde 1 im 
verfloſſenen Sabre eine Remuneration von 1000 Thlr. auszuſetzen. ies 
wurde von den Anweſenden genehmigt, worauf der Direktorial⸗Vorſitzende 
in men und im Namen der übrigen Direktorialmitglieder dankte. Gegen 
5 Uhr wurde endlich die Verſammlung mit Verleſung und Unterzeichnung 
des Protokolls geſchloſſen. 


Von der Breslau-Schweidnißz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
Die aus der Ruffer ſchen Maſchinenbauanſtalt hervorgegangene Ken 
„Nr. 1“ gelangte Sonnabends auf die Stellſcheibe des biefigen Bahnhofes, 


haupt, als auch von der Möglichkeit einer zeitweiſen und intenſiven 
Concentration derſelben. Ihrer größeren Verbreitung iſt das Verhalten 
der Feuerverſicherungs-Geſellſchaften hinderlich in den Weg getreten, 
welche ſich weigerten, die Dauer der Verſicherung auch auf die Zeit 
des Betriebes ſolcher Maſchinen in der verſicherten Wirthſchaft auszu— 
dehnen. Inzwiſchen haben amtlich angeſtellte Verſuche das Reſultat 
ergeben, daß mit dem Betriebe ſolcher Maſchinen, wenn dabei nur die 


Feuersgefahr nicht verbunden iſt, und es ſteht daher zu erwarten, daß, 
wenn auch vielleicht nicht alle, ſo doch ſicherlich mehrere der gedachten 


Vortheil die Verſicherungen an ſich ziehen werden. 
Unter den neu ertheilten Patenten befinden ſich viele für die Land— 


auf ein Sicherheitsgebiß für Pferde (Wittig), 

auf eine Dreſchmaſchine (Dietrich), 

auf eine ſelbſtthätig regiſtrirende Vorrichtung zum Verwiegen von 
Runkelrüben ꝛc. (Kayſer), 

auf einen Apparat zu Gewinnung des Saftes aus dem Scheideſchlamm 
der Zuckerrüben (Feska), 

auf eine Centrifugal⸗Trockenmaſchine (Fuhſt), 

auf ein Inſtrument zum Meſſen der Dichtigkeit der Wolle auf den 
Schafen (Mentzel), 

auf eine Torfförderungsmaſchine (Lellau), 

auf einen Theerſchweelofen (Unger), 

auf einen Theererzeugungsofen (Martini), 

auf eine Ziegelſtreichmaſchine (Gliot), 

auf eine Preſſe zur Fabrikation von Hohlziegeln (Becherer und 
Keſſeler), 

auf einen egen Ofen zum unausgeſetzten Betriebe beim 

Brennen von Ziegeln ꝛc. (Hoffmann und Licht). 
Die Ausführung der Agrargeſetze hat ihren Fortgang gehabt. 


April 1860, hat die hieſige Rentenbank an Ablöfungsrenten übernom⸗ 
In 10,346 Thlr. 23 Sgr., und dafür an Entſchädigung für die 
Berechtigten in Rentebriefen und Kapitalſpitzen gewährt 229,409 Thlr. 
Der Geſammtbetrag der von ihr überhaupt übernom⸗ 
menen Renten ſtellt ſich dadurch auf 1,205,403 Thlr. 18 Sgr. 

Der Betrag der Entſchädigungen auf 26,757,156 Thlr. 4 Sgr. 
5 Pf. 2 8 
Die durch das Geſetz vom 26. April 1858 und den Miniſterial⸗ 
bank für alle Ablöſungsgeſchäfte, denen nicht eine, vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1860 angebrachte Provokation zum Grunde liegt, iſt mit dem 
letztbezeichneten Tage eingetreten. Mit demſelben Tage iſt die ander⸗ 


* 


weite Beſtimmung jenes Geſetzes in Wirkſamkeit getreten, derzufolge] und machte 


eſtern ihre erſte Probefahrt. Schwerlich aber wird die neue 
Maſchine 10 Bahn erhalten bleiben. Da die Konſtruktion bauntjächlid 
für die Beförderung von Schnellzügen berechnet ift, welche bekanntlich w bet 
auf der alten freiburger Linie, noch auf den jüngeren Nebenlinien Linge iner 
ſind. Wie wir hören, wird jetzt in der Rufferſchen Fabrik der Bau el 


zung reſp. Abänderung des Reallaſten-Ablöſungsgeſetzes vom 2. März zweiten, weniger koſtſpieligen Lokomotive in Angriff genommen. 


— 


Inſerate. 


I. Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz , 
Im Monat Mai 1860 ſind 0 vorläufiger Feſtſtellung ein eren 
aus dem Gee 13,663 Thlr. 
aus dem Güter⸗Verkehr 192,553 
Extraordinaria i 

252,429 Thlr. 
Im Monat Mai 1859 dagegen nach definitiver Feſtſtellung: 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 41,358 Thlr. 
aus dem Güter⸗Verkeht 126,864 

Extraordinaria ‚42 

181,646 Thlr. 


1. Oberſchleſiſche Zweigbahn (im Bergwerks, und Hutten-Neniere) 
Im Monat Mai 1860 find nach vorläufiger Feſtſtellung eingenon hlt 
aus dem Güter⸗Verkehr 12% 29% 
Extraordinaria 8 
12 248 Tilt. 
Im Monat Mai 1859 dagegen nach definitiver Feſtſtellung: 
aus dem Güter⸗Verkehr 18,264 a. 
Extraordinaria 15673 * 
19,937 Thlr. 
III. Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn. 5 
Im Monat Mai 1860 ſind nach vorläufiger Feſtſtellung eingenommen" 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 23,076 Wir. 
aus dem Güter⸗Verkehr 35,808 
Extraordinaria 9, 
ee 68,628 Thlr. 
Im Monat Mai 1859 dagegen nach definitiver Feſtſtellung: . 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 21,494 Thlr. 
aus dem Güter⸗Verkehr 30,062 
Extraordinaria 2,497 
54,053 Thlt. 
IV. Stargard⸗Poſener Bahn. 


Im Monat Mai 1860 find nach vorläufiger Feſtſtellung eingenommen: 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 13,612 Thlr. 
aus dem Güter⸗Verkehr 24,267 
Extraordinaria 5,494 
Im Monat Mai 1859 ch 2 
m Monat Mai dagegen nach definitiver Feſtſtellung: 
aus dem — — 13,697 Thlr. 
aus dem Güter⸗Verkehr 21,270 
Extraordinaria 911 
35,878 Thlr. 
. Wilhelmsbahn. —.— 
Im Monat Mai 1860 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗Ver lehr 6,475 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 
aus dem Gepäck⸗ Verkehr 250 ũ 8 6 
aus dem Eil⸗ und Frachtgüter⸗Verkehtr. . . 2080 = 5 = 9 
aus dem Durchgangs⸗Verkehr, vorbehaltlich 
fpäterer Seiftelung win aan e ee 
Außerdem Extraordinaria 0 0. „12123 = — = —® 
Zuſammen 43,149 ze 6 Sgr. 3 . 
n Mai 1859 wurden eingenommen 33,645 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. 
Ratibor, den 8. Juni 1860 5 


„ Königliche Dirertien der Wilhelmsbahm. .. 
Vorlagen = die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
N erſammlung am 14. Juni. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über den entworfenen Etat für die Ver⸗ 
waltung des Schießwerders pro 1860 und über die damit in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Anträge um beſondere Bewilligung der Geldmittel zur 
Herſtellung einer neuen Stackererie um den Schießwerdergarten und 
zur Vermehrung der Subſellien für denſelben, über die verlangte Ver⸗ 
ſtärkung des laufenden Ausgabe-Etats für die Verwaltung des Kranz 
kenhoſpitals zu Allerheiligen und über den Vorſchlag, einen dem Hoſpi⸗ 
tal ohne beſondere Beſtimmung legirten Betrag von 100 Thalern zu 
kapitaliſtren. — Antrag auf Abſchaffung der Maulkörbe. — Nachträg⸗ 
liche Genehmigung der im vorigen Jahre bei den verſchiedenen Käm⸗ 
merei⸗, Kirchen-, Schulen⸗ und Inſtituts⸗Verwaltungen vorgekommenen 
Mehrausgaben. — Rechnungs-⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Plan und Koſtenanſchlag des 
neu zu erbauenden Stadthauſes, über den neuen Pachtvertrag um das 
Kämmereigut Ranſern, über die Bedingungen zur Verpachtung abge⸗ 
holzter Forſtländereien im Revier Herrnprotſch, über eine beantragte 
Gehaltserhoͤhung, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Ange⸗ 
legenheiten. — Vorſchläge der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion für 
die Wahl zur Wiederbeſetzung der vakanten Forſt⸗ und Oeconomie⸗ 
raths⸗Stelle. — Wahl mehrerer Bezirksvorſteher und Stellvertreter, 
ſowie eines Schiedsmannes. — Erklärung über die Anſtellung zweier 
Prozeſſe und über den proponirten Vergleich in einer Grenzſtreitſache. 
— Bewilligung einer Brandbonifikation. — Nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der im vorigen Jahre bei der Verwaltung der Hoſpitalſtiftsgüter 
und Forſten vorgekommenen Mehrausgaben. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [4518] Der Vorſitzende. 


rauen: und Jungfrauen⸗Verein 

für die allgemeine deutſche National⸗Lotterie zum Beſten 

der Schiller- und c TSG, 

Nachdem die allgemeine deutſche National⸗Lotterie zum Beſten der Schiller⸗ 
und Tiegde⸗Stiftung durch Abſetzung von mehr als 300,000 Looſen einen 
überaus glücklichen Erfolg gebaht hat, erſcheint es als — — wünſchens⸗ 
werth, das ſo geſammelte Kapital für die Zwecke der erwähnten wohlthäti⸗ 
gen Stiftungen möglichſt zu erhalten, was nicht der ae fein würde, wenn 
daſſelbe großentheils verwendet werden müßte, um die den Looſen zufallen⸗ 
den Gewinne anzukaufen, deren, trotz der vielen ſchönen und koſtbaren dazu 
ſchon längſt gewährten Geſchenke, doch noch eine ſehr bedeutende Zahl fehlt. 
Wie ſich daher bereits in mehreren Städten Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereine 
gebildet haben, um durch Sammlung eigener Arbeiten und anderer Gaben 
die noch erforderlichen Gewinne zu beſchaffen und dadurch der Schiller⸗Lot⸗ 
terie einen geſegneten Erfolg zu ſichern, jo, haben, auf Anregung des Haupt⸗ 
Vereins zu Dresden und des Schiller⸗Vereins zu Breslau, die Unterzeichneten 
ſich zu gleichem Zwecke vereinigt und bitten alle Verehrer der genannten 
Dichter, ſowohl in als außerhalb Breslau, ergebenſt und dringend, ihnen 
freundliche Gaben zuzuwenden, welche als Gewinne für die Lotterie ver⸗ 
wendet werden können. Nicht nur weibliche Handarbeiten, ſondern auch 
irgend welche Produkte der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Fabriken und Hand⸗ 
werte, alle Gegenſtände des Handels, welche für das häusliche Leben einen 
Werth haben, ſind dazu Pars und willkommen. Die Unterzeichneten wer⸗ 
den die Sammlung und Beförderung der ihnen anvertrauten freundlichen 
Gaben gern übernehmen und ſpäter darüber Nachricht geben. Eben ſo iſt 
der Rathhaus⸗Inſpektor Herr Reßler erbötig, dergleichen Geſchenke in Em⸗ 
pfang zu nehmen und an uns abzuliefern. 

Breslau, den 6. Juni 1860. Ir 
Eliſabet Becker, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. Za. 
Adelheid Fritſch, Altbuſſerſtraße Nr. 45. 
Abe . Univerſitäts⸗Gebäude. 

einke, 


ra ink 4 
Stellte einke, | Gartenſtraße Nr. 32. 
übner, Karlsplatz Nr. 3. 


Sophie 
Beate Löwe, Schuhbrücke Nr. 78. 
Clara Schultz, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 24. 


[4412] Cäcilie Wattenbach, Ständehaus.“ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5567 


Anguſte Koberne. 
Guſtav Preußler, Maurermeiſter. 
Strehlen. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Joſephine Elsner. 

5 Johann Brand. 
Vitgendorf bei Landeshut. Ober⸗Salzbrunn. 
Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe 
Mit dem Gutspächter Herrn A. Sturm zu 
Alozeniec beehren wir uns entfernten Freun⸗ 
en und Verwandten hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 5571] 

Der Gutsbeſitzer Knaut nebſt Frau 
auf Kwasniow im Königr. Polen. 


Die heute Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
tbindung meiner lieben Frau Roſette, 

eb. Sachs, von einem muntern Mädchen, 
ehre ich mich Verwandten und Freunden 
att jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 
Berlin, den 10. Juni 1860. 

5 Oscar Skutſch. 


Heute Morgen 6½ Uhr iſt meine liebe Frau 
aunchen, geb. Bial, von einem geſunden 
ädchen glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 9. Juni 1860. 

[5587] Salomon Hausmann. 


Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Charlotte, 
geb. Sachs, von einem munteren Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen. 

Breslau, den 11. Juni 1860, 

[5591] Fedor Pringsheim. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied unſer 
guter Vater, Salomon Gräupner. Dies 
zeigen Verwandten und Freunden tiefbetrübt 
an: 5583] Die Hinterbliebenen. 

Beuthen OS., den 8. Juni 1860. 


Nach langen ſchweren Leiden ſtarb heut 
Vormittag 10 Uhr unſer innigſt geliebter 
atte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
ſaak Böhm, im Alter von 45 Jahren. 
ies zeigen tiefbetrübt an: 15585 

Die Hinterbliebenen. 
Beuthen OS., den 9. Juni 1860. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
ſtarb heut meine geliebte jüngſte Tochter 
enny am Nervenſchlag, 15% Jahr alt. 
m ſtille Theilnahme bittet: [4508] 
Erneſtine von Bärenſprung, 
geb. Gräfin Pfeil. 
Bad Landeck, den 8. Juni 1860. 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlief nach ſchwe⸗ 
ren Leiden in Gott unſer geliebter Gatte, 
Onkel, 8 der fürſtlich Hohenloheſche 
Oberförſter Nied in ſeinem 82. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt entfernten Verwandten 
und Freunden an: 
[4504] Die 

Saujenberg, den 10. 


m 


[4515] 


—81 


interbliebenen. 
uni 1860. 


in dem jugendlichen Alter von 5 

ren 10 Monaten am Stickfluß. 
zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung 
allen lieben Verwandten und Freunden 


mit der ergebenſten Bitte um ſtilles 
Bedauern die tiefbetrübten Eltern und 
Geſchwiſter an. N 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
hofe, Friedrich-Wilhelmsſtraße, ſtatt. 
* Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 72. R 
Friedrich Hübſchmann, 
nebſt Frau und Kindern. 


Theater⸗Repertotre. 

Dinstag, den 12. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Don Juan.“ Romantiſche Oper in 
2 Akten don Daponte. Muſik von Mozart. 
(Donna Anna, Fräul. Lieven, vom kgl. 
Theater in Stockholm, als erſte Gaſtrolle.) 

Mittwoch, den 13. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtud.: „Mrademoiſ. Belle⸗Isle, 
oder: Die verhänguißvolle Wette.“ 
Schauspiel in 5 Aufzügen, nach dem Fran⸗ 
zöͤſiſchen des Alexander Dumas von Franz 
v. Holbein. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 12. Juni: 


Orientaliſches 
Blumenfeſt. 


t. Doppel⸗Konzert. Theater. 
Fahnen zrtenbeleuchtung. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Die Ausſchmückung des Wintergartens mit 
0,000 Blumen und mehreren 100 
farbigen chineſiſchen Palmenfächern iſt ver⸗ 
anſtaltet von Herrn Sander aus Berlin. 
Bei ungünftigem Wetter 5 
fällt das Blumenfeſt aus und findet nur die 
gewöhnl. Konzert⸗Aufführung und die Theater⸗ 
1 „ t von dem 
oppel⸗ ausgeführt vo 
Dionpeter Chor des kgl. 1 Airaſſter Nets. 
unter Leitung des Stabs⸗Trompeters Herrn 
Rosner und der Kapelle des Sommertheaters 
unter . — — Direl, Bilſe. 
9 ng der : ung 6 
Ange Pogicher Ram“? Hut 


Ein Platz im zweiten er 4 Sgr. Ein 
Platz im Parterre 3 Sgr. Ein Platz auf der 
Gallerie 1 Sgr. 


Niederländ. Affentheater. 
Circus Kärger. 


Heute große Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. Näheres die Tageszettel. 
Louis Broekmann aus Amſterdam. 


Humanität. 


Mittwoch, den 13. Juni: Coneert. 
Anfang 4 Uhr. [5572] 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 12. Juni: [4516] 


großes Konzert 
von der Volksgarten⸗Kapelle unter Leitung des 
Herrn Muſikdirektors Berger aus Dresden. 
Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


* NI 
Circus-Volksgarten. 
Große Vorſtellung der höhern Neit- 
kunſt und Pferde⸗Dreſſur. 

Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 


Pietſch Lokal. 


(Gartenſtraße Nr. 23.) 5590] 
Heute Dinstag den 12. Juni: 


roßes Gartenfeſt 


mit Illumination, Feuerwerk und 
Konzert von der Kapelle des königl, Ilten 
5 Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 6½ Uhr. Entree à Perſon 2 Sgr 


Luſtgarten bei Grüneiche. 


Früher Blümners Garten. 
den 12. Juni: 


ilitär⸗Konzert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Heute Dinsta 


großes 


Anfang 4 Uhr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Morgen, Mittwoch, den 13. Juni: 


Großes Gartenfeſt, 


Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neue Dekoration des Gartens, 
Harmonie - Concert, 

eng jan - er ag z 
mit friſchem Lager: Bier vom Eis. 
N Zum Schluß:, [5566] 
Große Retraite 
mit bengaliſcher Beleuchtung der 
Garten⸗Partien. 
Anf. des Conc. 4 Uhr. Entree a Perſon 24 Sgr. 


Meinen geehrten Kunden 
zeige ich hiermit an, daß ich wegen Kränk⸗ 
lichkeit die früher meinem verſtorbenen Manne, 
Ernſt Adolph Rozynski, gehörige Ofenfabrik, 
Breiteſtraße Nr. 3, nach faſt 2jähriger telb- 
ſtändiger Führung aufgegeben und am 11. Mär 
an Herrn Conſtantin Müller habe käufli 
übergehen laſſen. 

Indem ich meinen geehrten Kunden für das 
meinem ſel. Manne und mir bewieſene mehr: 
jährige Vertrauen meinen ergebenſten Dank 
ſage, erſuche ich zugleich diejenigen Kunden, 
welche gegen mich noch Verbindlichkeiten haben, 
mir bis ſpäteſtens den 1. Juli d. J. Zahlung 
zu leiſten, widrigenfalls ich gezwungen wäre, 
die geſchuldeten Beträge einzuklagen. 
Breslau, den 11. Juni 1860. 5579] 
verw. Pauline Nozynski. 


Es ſind auf meinen Namen falſche Wechſel 
von 900 bis 1200 Thlr. im Umlauf. Da ich 
keine Wechſel ausgeſtellt habe, ſo erſuche ich, 
die betreffenden Präſentanten anzuhalten und 
bei dem königl. Polizei⸗Präſidium anzuzeigen. 
Nähere Auslunft ertheilt mein Schwiegerſohn, 
der Kretſchmer Herr G. Hanke, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 65. I 5597] 

Breslau, den 11. Juni 1860. 

Wittwe Schölzel, geb. Häusler. 


in von Breslau 1% Meilen entfernt, an 

der Chauſſee gelegenes Bauergut, von 
210 Magd. Morg, Areal, lt. Vermeſſungs⸗ 
Regiſter, durchweg Raps⸗Rüben⸗ und Weizen: 
Boden, durchweg Raps, Rüben- und Weizen⸗ 
Boden, in beſtem Kulturzuſtande, mit leben⸗ 
dem und todten Inventarium, nebſt Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, mit bedeutenden Spargel⸗ 
anlagen, iſt Familien⸗Verhältniſſe halber unter 
annehmbaren We ohne Unterhänd⸗ 
ler, ſofort zu verkaufen. Adreſſen unter 
C. D. No. 15 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5492] 


Guts Verkauf. 


Wegen Veränderung des Domicils ſoll ein 
Gut von 750 Morgen, 5 Meilen von Bres⸗ 
lau, bei einer Anzahlung von circa 10,000 Thlr. 
zu einem den Zeitverhältniſſen billigen Preiſe 
verkauft werden. Das Nähere auf portofreie 
Anfragen bei Herrn g [5561] 

edor Riedel in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße im blauen Adler. 


5 — 
= Ein Gaſthof = 
erſten Ranges, nahe am Ringe gelegen, in 
einer ſehr frequenten Kreis: und Garniſons⸗ 
ſtadt O.⸗Schl. (Bahnſtation), mit 3 17 75 
Reſtaurations⸗— daranſtoßenden Wohnzim⸗ 
mern und Küche, 6 Fremdenzimmern, einem 


) „Ein & „großen Tanzſaale mit 3 großen Neben: 
Luſiſpiel in 3 Alten von ee, % Wer | mern, iſt mit vollſtändigem Inventar bal⸗ 
t mit?“ Vaudeville-Poſſe in 1 Akt, nach digſt 5 Me 


ier's „Le Diner de Madelon“ v. Friedrich. 
end und nach den Vorſtellungen 0 
finden Vorträge der beiden Muſik⸗ Kapellen ſtatt. 
Mit Beginn der Dunkelheit: Illumination. 
Um 9% Uhr: Bengaliſche Flammen. 
Das Legegeld für den Eintritt in den Garten 
beträgt a Perſon 5 Sgr. für Kinder unter 
10 Jahren 2% Sgr. 3 
Die Preife der Plätze im Theater find: Ein 
Platz in den geſchloſſenen Logen des eriten 


Ranges 10 Sgr. Ein Platz im erſten Range | b 


7% Sgr. Ein numerirter Parquetſiz 7% Sgr. 


Offerten werden von cautionsfähigen Päch⸗ 


Chiffre R. W. 100 poste restante 
tern unter Chiff 68512 


Gleiwitz franco erbeten. 


— . ⅛¶ ... ̃ĩ˙ el 

eine Grundſtücke Nr. 296 und 297 zu 
M Bernſtadt, beſtehend aus 2 Wohngebäu⸗ 
den, 2 großen Obſt⸗ und Gemüſe⸗Gärten, mit 
einer ſeit längerer Zeit eingerichteten Stell⸗ 
macherei, bin ich Milens, wegen Verände⸗ 
rung zu verpachten oder zu verkauſen. Nä⸗ 
ere beim Eigenthümer Stellmacher Horn 


in Bernſtadt. 15589] 


1339 


Prospecotus. 
Römiſche 5prozentige Staats⸗Anleihe. 


vom Jahre 1860, im Belaufe von 50 Millionen Franken, 
auf Grund des allerhöchſten eigenhändigen Erlaſſes 
Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius IX., vom 18. April 1860. 
; 35: Auszug aus dem Reglement. 

Die Subſcription auf die Römiſche 5prozentige Anleihe von 50 Millionen Franken iſt 
vom 1. Mal bis incl. 15. Juni 1860 eröffnet. 

Der Emiſſionspreis iſt pari und laufen die Zinſen vom 1. April 1860 an, obſchon die 
Einzahlungen nur ratenweiſe, wie folgt, zu leiſten find: 

30 Prozent bei der Subſeription gegen Aushändigung der Interimsſcheine; 

20 Prozent am 1. Auguſt 1860; 
20 Prozent am 1. November 18603 
230 Prozent am 1. anger 1861. 

Den Subſcribenten ſteht es frei, Vollzahlungen zu leiſten, wobei die Zinſen vom Tage 
der Einzahlung bis zu den betreffenden Terminen mit 5 Prozent p. a. vergütet werden. 

Bis zum Erſcheinen der au porteur lautenden Schuldverſchreibungen werden Interims⸗ 
Scheine ausgeſtellt, welche auf 100, 500 und 1000 Franken lauten. Die Coupons ſind 
halbjährlich in München, Frankfurt a. M., Berlin, Nom, Neapel, Paris, 
alien. Amſterdam, London, Dublin, Wien, Luzern, Madrid und Liſſabon 
zahlbar. 

Den Schuldverſchreibungen werden für 20 Jahre Coupons beigegeben. 

Die Unterzeichneten find von Sr. fürftbiihöflihen Gnaden dem Herrn Fürſtbiſchof 
Heinrich hierſelbſt beauftragt worden, Subjcriptionen auf die vorerwähnte öprozentige 
Römiſche Anleihe n und ſind die Einzahlungen im Verhältniſſe von 8 Sil⸗ 
bergroſchen für 1 Franken zu leiſten, jo daß die Schuld⸗Verſchreibungen 

von 100 Franken einem Kapitale von 26 Thlr. 20 Sgr. 
50 33 10 


[7 . 1 77 " 7 35 7 7 


„ 1000 75 75 5 „ 266 293 
entſprechen; bei ſofortiger Vollzahlung betragen die Rückzinſen auf je 100 Franken 1 Thlr. 
1 Sgr., welche von obigem Betrage abgezogen und wogegen dann Obligationen mit Zinſen 
vom 1. Oktober ab ausgereicht werden. 

Zur Erleichterung für das Publikum haben wir die nachſtehend verzeichneten Hand⸗ 
lungshäuſer beauftragt, gleich uns Subſcriptionen zu den vorſtehenden Bedingungen ent⸗ 
gegen zu nehmen: SEN: Piss] 

Herrn S. T. Moritz Friedländer, Beuthen OS. 
„ Hugo Friedländer, Frankenſtein. 
Herren 8. 1. L. Bambergs Wwe. u. Söhne, Glogau. 
Herrn Abraham Schleſinger, Hirſchberg. 
„ H. Pig G. „Jauer. 
Herren 8. I. R. G. Prausnitzer's Nachfolger, Liegnitz. 
Herrn B. Mockrauer, Gleiwitz. 
„ Carl Friedr. Pohl, Landeshut. 
„ M. Berliner, Leobſchütz. 
7 C. En arten Neiſſe. 
„ A. F. Hauke, Patſchkau. 
„ Jonas Hausmann, Ratibor. 
Herren J. Leuchter u. Luſtig, Nybnik. 
Herrn F. Wieſenthal, Sagan. 
„ F. May, Schweidnitz. 
„ P. J. Urban, Trebnitz. . 
Breslau, den 8. Juni 1860. Schleſiſcher Bank Verein. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Lieferungen von Materialien zur Erbauung von 19 maſſiven Bahn⸗ 
wärterhäuſern, auf der Strecke zwiſchen Haynau und Liſſa, ſollen im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. + 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Koſten⸗Anſchläge und Zeichnungen find im Bau⸗Bureau 
auf dem Bahnhofe zu Breslau und im Stations⸗Bureau auf dem Bahnhofe zu Liegnitz, 
täglich von 8 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags n 

Der Termin zur Eröffnung der Submiſſions⸗Offerten iſt auf den 23. d. Mts., Vor 
mittags 11 Uhr, im Bau⸗Bureau auf dem Bahnhofe zu Breslau anberaumt, bis wohin 
dieſelben verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſtion zum Bau von Bahnwärterhäuſern“ 
frankirt an mich einzureichen ſind. 
Breslau, den 7. Juni 1860. 
Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Epangeliſcher Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung. 


Die ſiebzehnte Hauptverſammlung der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ſoll 
am 28., 29. und 30. Auguſt d. J. in Ulm 
ſtattfinden. Indem wir dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
daß das Programm vom Zweigverein Ulm noch veröffentlicht werden wird, laden wir zu⸗ 
gleich alle Mitglieder des Vereins und alle Glaubensgenoſſen, die an dem Liebeswerk 
unſeres Vereins Antheil nehmen, hierdurch ein, ſich an dieſer Verſammlung zu betheiligen. 
Leipzig, am 22. Mai 1860. [4009] 
Der Central-Vorſtand des evangel, Vereins der Guftay : Adolph: Stiftung. 
Dr. Hoffmann, Vorſitzender. Dr. Howard, Schriftführer. 


[4483] 


ur 


Auf Grund des § 24 des Statuts des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins für ſchleſiſche Forſtbeamte 
werden deſſen geehrte Mitglieder erſucht, ſich zu der Her 8 [4507] 
am 3. Juli d. J., Nachmittags 4 Uhr, in Gorfan bei Zobten 
ſtatthabenden General⸗Verſammlung recht zahlreich einzufinden. Zu den an u 
ſtänden gehört unter Anderem auch die nach § 22 des Statuts vorzunehmende Wahl des 
Curatorii. Breslau, den 6. Juni 1860. 
Central⸗Vorſtand des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins für ſchleſ. Forſtbeamte. 
v. Pannewitz. 


Nicht zu überſehen !!! 
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141 +++ 
Einkauf von Juwelen, Perlen und farbigen Steinen, ſo wie 
Antiquitäten aller Art: in Gold, Silber, Porzellan, Elfenbein⸗ 
und Holzſchnitzereien, Möbeln, Waffen, Münzen, Spitzen, 
Gläſern und Pokalen, Emaillen und Limogen, Uhren, Doſen ꝛc. 2c. 


0 Mattes Cohn, 


Goldene⸗Nade⸗Gaſſe Nr. 11. 


Mineralwasser-Debit pr. 1860 
der Anstalt für künstliche Mineralwasser 


von A. Werkmeister in Berlin, 
Oranienstrasse 82. 

Preiſe incl. Fracht, Flafchen, Kiſte, Verpackung, 
gleiche Preiſe franco ſämmtlieher Eiſenbahnſtatio⸗ 
nen in Deutſchland. 50 Flaſchen Selter- oder Sodawaſſer 
auf 50 Meilen Entfernung von Berlin 4 Thlr. 10 Sgr., über 50 Meilen 5 Thlr. 
unter Nachnahme dieſes Betrages. 30 Flaſchen andere Mineralbrunnen 
incluſive Sar Flaſchen, Kiſte, Verpackung, 5 Thlr., über 50 Meilen 


5 Thlr. 20 Sgr. Zurückgeſandte Kiſten werden mit 15 Sgr., Flaſchen mit 1 Sgr. 
pro Stück vergütet, daher die Mineralwaſſer überall in Deutſchland faſt ebenſo bil: 


lig, wie bisher ausnahmsweiſe nur in Berlin, da der Rücktransport innerhalb drei 
Monaten unter Beifügung des Original⸗Frachtbriefes äußerſt billig iſt. 


Die Möbel⸗ Halle 


der vereinigten 


Innungs ⸗Tiſchlermeiſter in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Baul, 0 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln in allen Holzarten, Parquet⸗ 
Fußböden, Spiegeln und Polſterwaaren unter Garantie zu billigſten 
Preiſen. Jede Beſtellung wird in kürzeſter Zeit billig und prompt ausgeführt. 


[4142] 


[4461] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 91 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Appellations⸗Gerichts⸗Kanzliſten Auguſt 
Materne iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine ee 

bis zum 19. Juli 1880 einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 12. Mai bis 19. Juli 1860 angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 9. Auguſt 1880, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts-Rath Költſch im Berathungs⸗ 

immer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
ebäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
9 haben. ä 

der feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Kau⸗ 
piſch und Poſer zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

Breslau, den 7. Juni 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


[477] Bekanntmachung. 

Nach Angabe der Erben des Profeſſors 
Carl Guftav Kries, ſind acht zu deſſen 
Nachlaſſe gehörige Prioritäts - Obligationen 
Litt. E. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft à 100 Thlr., nämlich die Nummern: 
2648. 5103. 5104. 5105. 5106. 5107. 5108. 
5109 verloren gegangen. 05 

Alle, welche an dieſe Obligationen als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, haben dieſelben bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht ſpäteſtens in dem . 

auf den 19. Juli 1880, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Naether 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen werden aus⸗ 
geſchloſſen und die Obligationen werden für 
amortiſirt erklärt werden. 

Breslau, den 5. April 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
„Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
— 5 Nr. 5 und 5 e Nr. 12 

elegenen, auf 42,161 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 14. men 1860 Vormittags 

11 Uhr im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Ae den den können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
die wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 
Anſprüchen bei uns zu melden. Zu dieſem 
Termine wird das Fräulein Emma Schmidt 
hierdurch vorgeladen. 38] 


Abth. I. 


Breslau, den 4. Juni 1860. l 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [740] 
Der Konkurs über das Vermögen des 
Handſchuhmachers Robert Tierbach iſt 
beendet. 5 
Breslau, den 7. Juni 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger ee [466] 
Kreis⸗Gericht Breslau. 
Die dem Gottlob Pantke und feiner Ehe: 
frau Anna Roſina gebornen Lobe gehörige, 
unter Nr. 21 zu Altſcheinig belegene Beſitzung, 
abgeſchätzt a 9552 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
Dinftag den 16. Oktober 1860, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 
Zimmer Nr. II. ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: 
I) Major a. D. Georg Rudolph Carl 
von Tſchepe zu Nltkheitni 5 

2) Die verehelichte Partikulier Peter, Jo⸗ 
hanna geb. Robinſon, werden, hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 26. März 1860. 

Königliches Kreis:Gericht. Abthl. I. 


a Bekanntmachung. 

Wir beſtimmen, daß diejenigen für das 2te 
Semeſter d. J. ausgeſchriebenen Löſchpflich⸗ 
tigen, welche den Dienſt nicht in 
thun, die anzunehmenden Stellvertreter im 
ſtädtiſchen Sicherungsamt, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 7 vorſtellen laſſen, damit deren körperliche 
Tüchtigkeit geprüft werden kann. 

Sollten die alice es vorziehen, gegen 
eine Geldzahlung, welche wir auf Einen Tha⸗ 
ler feſtſetzen die Stellvertretung durch das 
Sicherungsamt beſorgen zu laſſen, ſo erwar⸗ 
ten wir die Anmeldung dort bis wa 

711 


den 30. d. Mts. 
Breslau, den 1. 8 1860, 
Der Magiſtrat. Abth. VI. 


Auktion [4506] 
verſchiedener Verlaſſenſchaften von J 
des Hoſpitals für alte hilfloſe Dienſtboten 
findet ſtatt 


rſon 
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712] Bekanntmachung. N 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird der Fürstenthumstag für 
den Johannis-Termin d. J. 

am 26. Juni 

eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs- 
Zinsen bei der hiesigen Landschafts-Kasse 
vom 12. bis einschliesslich den 
24. Juni a. e. erfolgen, die Auszahlung 
derselben aber an die Einlieferer der Zins- 
Coupons vom 24. Juni a. e. bis ein- 
schliesslich den 4. Juli a. e., 
mit Ausschluss der Sonn- und Feiertage 
stattfinden. 

Inhaber von mehr als 5 Pfandbriefs-Zins- 
Coupons werden darauf aufmerksam ge- 
macht, dass Letztere in eine Konsignation 
aufzunehmen sind, in welcher Nummer, Lit- 
tera und Zinsen-Betrag der Coupons zu ver- 
merken ist. 

Zins-Coupons von 4prozentigen Pfandbrie- 
fen sind in einem besonderen Verzeichnisse 
aufzuführen. 

Formulare hierzu werden in der Land- 
schafts-Kasse gratis verabreicht. 

Ratibor, den 31. Mai 1860. 

Direetorium 
der Oberschlesischen Fürsten- 
thums-Landschafit. 
gez. von Tieschowitz. 


[705] Bekanntmachung. 

Die Zahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für 
Johannis d. J., jo wie der an dieſem Ter⸗ 
mine fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten er⸗ 
folgt und zwar erſterer gegen Einlieferung 
der a inscoupons, letzterer gegen 
Rates n der Einziehungs⸗Rekognitionen an 
ieſiger Kaſſe 

am 25., 26. und 22. Juni d. J., 

jedesmal von Morgens 8 Uhr bis 

Mittags 12 Uhr. 0 

Wer mehr als 5 Coupons producirt, muß 
ſolche in ein . bringen, wozu For⸗ 
mulare unentgeltlich hier zu haben ſind. 

Die Aprozentigen altlandſchaftlichen Zins⸗ 
Coupons find von den 3½ prozentigen zu un: 
terſcheiden und beſonders zu verzeichnen. 

Dies iſt auch der Fall bei den 3% reſp. 
prozent. Darlehns⸗Pfandbrief⸗Zins⸗Coupons. 

Neiſſe, den 29. Mai 1860. 

Neiß⸗Grottkau'ſche Landſchafts⸗ 

Direktion. R 
gez. F. Gr. Sierstorpff. 


Auktion. Mittwoch den 13. d. M. Nachm. 
2 Uhr u. folg. Tage Vorm. 9 Uhr, ſollen in 
Nr. 44 Ohlauerſtraße in der Neumann'ſchen 
Konkursſache eine große Partie diverſe, auch 
feine Cigarren, Rauch⸗ und Schnupftabak, 1 
roßes Doppelpult und andere Utenſilien, 
erner einige Möbel in noch gutem Zuſtande 
verſteigert werden. g 
4489 Fuhrmann, Auklt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 15. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Geb. Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 
Porzellan, Gläſer und diverſe Geſchirre aus 
einer Reſtauration, ſowie um 11 Uhr 150 Sack 
Gypsmehl, 4 Ctr. Rübenſamen und 2 Fäſſer 
Guano, verſteigert werden. 4517] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerſtag den 14. d. M. von 
9 Uhr an ſollen Dominikanerplatz Nr. 2 aus 
dem Nachlaſſe des Hrn. Kfm. Heinrich Mö- 
bein, wobei ein Marmor⸗Zähltiſch, eine eiferne 
Geldkaſſe, Pulte, Repoſitorien, Stempelpreſſen, 
eine Partie diverſe Sporen, Trenſen, Kanda⸗ 
ren, Zündmaſchinen, eine Epheulaube ꝛc. ver⸗ 
ſteigert werden. > [5568 

C. Reymann, Auktions⸗Commiſſarius, 

wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Pferde⸗Auction. 

Montag, den 18. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen Michaelisſtraße, vor dem Volksgarten, 
in der Kunſtreiter Bellingſchen Konkurs: 
Sache 8 Pferde, und zwar: eine ſchwarzbr. 
Stute, 14 Jahr, Reitpferd; 1 kirſchbr. Wal⸗ 
lach, 10 Jahr, Schulpferd; 1 ſchwarze Stute, 
17 Jahre; eine braune Stute, 14 Jahre; ein 
Brandfuchs, 17 Jahre, geſund, Fräftig; zwei 
Fliegenſchimmel und ein ruſſ. Schimmelhengſt, 
6, 8 u. reſp. 9 Jahr alt, verfteigert werden. 


Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Zahn⸗ 


werden unentgeltlich beſeitigt 
KR 8 5 erlin, 
dalbertſtraße Nr. 3, — nur 
ſchmerzen Emballage iſt zu vergüten. 
Ein Rittergut im Großherzogthum Po: 
3 Meilen von 


in Landgut von 180 Morgen, durchweg 

kleefähigem Boden, im Großherzogthum 
Poſen, im Kreiſe Koſten belegen, iſt ſofort aus 
freier En unter billigen Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft wird auf porto⸗ 
freie Anfragen ertheilt unter Chiffre X. Z. 
poste restante Kriewen. [4482] 


Segräbniß-Pläße. 

Ein Ackerſtück von 36 Morgen, ganz 
nahe zur Stadt, an einer Chauſſee hoch gele⸗ 
gen, welches ſich dieſer günſtigen Lage wegen 
vorzüglich zu Begräbniß⸗ Plätzen eignet, iſt 
entweder im Ganzen oder 255 zu verkau⸗ 
fen. Näheres Blücherplatz Nr. 12, erſte Etage 
im Comptoir. 5521] 


5000 Thlr. a 5 pCt. 


driefen, iſt mit mäßigem Verluſt zu cediren. 


Auskunft ertheilt [5574 


1340 


Vorräthig in Breslau in der Sortiment3-:Buchhandlung Verlag von Eduard Trewends 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Zieg err sse 20: in Breslau. 
C * ( egler) 2 llexrenstrasse 20: In allen Buchhandlungen zu haben: 


SE. W. Hertel, Bauinſpektor in Naumburg, ; 
Ankerricht in der Anfertigung und Zeichnung der ir: Paierns 
gewohnlich vorkommenden a e 


— — — — 
. ‚> sk. SEEN EINE IMST. NZ N 52 ER har 
2 SR: SRIERSRHSTEHR ER ek N 

* & ir 


Bei Trewendt ranier 
N 


] R (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen & 


Nebſt einer kurzen Anleitung zur |: übrigen Buchhandlungen ist zu haben: En 


Bauri 


nach ihren Grund-, Aufriſſen und Durchſchnitten. 


2 
7 


N 
N 

21 
7 


Veranſchlagung und Anlage ökonomiſcher Gebäude. Zum Selbſtſtudium für 22 
2 > E RE : 8 Fi 
Gejellen und Lehrlinge und zur Vorbereitung für die Geſellen⸗ und Meifter-Prü: |? Breslau. A* 
2 fung. Mit 22 lith. Quarttafeln. Geh. 1 Thlr. i 7 Fin Fahrer’ dureh a Sinde IR 
Die vorliegende Schrift iſt bei nöthiger Beſchränkung des Raumes und bei möͤglichſter von Dr. H. I. h 5 5 
Wohlfeilheit (18 Druckbogen und 22 Tafeln koſten nur 1 Thlr.) doch umfaſſend, ſo daß ſie l T. H. Luchs. 255 
mit einem lithographirten Plane der & 


den gedachten Zweck auf das Vollſtändigſte erfüllt. Dafür bürgt der den Bauhandwerkern 

rühmlichſt bekannte Name des Herrn Bauinſpektor Hertel. 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poluiſch⸗ Wartenberg: ) - 3 
489 A 5 3 , N N 2 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
[4522] Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. X Verlag von ie 


Die erſten ſchleſiſchen Rolldachpappen⸗Fabrifen FE FRBIRETTET 
von J. Erfurt u. Altmann in Hirſchberg i. Schl. Hotel de Paris in Dresden. 


ash ihr Fabrikat in den bekannten Formaten, übernehmen Deckungen unter act Aue 55 85 11 10 in der 
arantie nach QORuthen und liefern die nöthigen Neben⸗Materialien in der | fünſtigſten Lage der Stadt, ganz nahe ſümmt⸗ 
2 3 8 3 licher Bahnhöfe und aller Sehenswürdigkeiten 

— b 1 — U 

erforderlichen Qualität bei billigſter Berechnung. 4500] empfiehlt ſich geehrten Familien und Herrn 
Geſchäfts⸗Reiſenden durch ſeine billige und 
gute Bewirthung beſtens. 14508] 


Ein pro facultate docendi geprüfter Schul⸗ 
amts⸗Candidat (Mathemat.) iſt zu Erthei⸗ 
lung einiger Privatſtunden erbötig. Adreſſe 
unter J. S. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5569] 


Wagen: Fabrifant in 4 i. Schl., 
empfiehlt eine Auswahl fertiger unter Ga⸗ 
rantie gearbeiteter Wagen, als: ganz gedeckte 
Tafelwagen, halb und ganz gedeckte Aufſatz⸗ 
Chaiſen, offene und halbgedeckte Spazier⸗ 
Wagen zu den ſolideſten Preiſen. Alte Wagen 
werden mit angenommen und jede Reparatur 
ſowie beſte Lackirung wird auf's Schnellſte 
beſorgt. [4499] 


Ein Gutspacht wird geſucht, zu deren 
Uebernahme 1000—1500 Thaler erforder: 
lich ſind. Frankirte Anträge sub F. P. mit 
Angabe der Pachtbedingungen übernimmt und 
befördert die Expedition der Bresl. Ztg. [4498] 
Ein Flügel iſt billig zu verkaufen Zwin⸗ 
> gergajie 6, 2 Treppen. [5598] 
b Zwei Wageupferde, 
ein Blauſchimmel und ein Brauner, 4 und 
5 Jahre alt, ohne Fehler, ſtehen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 44, zum Verkauf. [5576] 


F Cacao⸗Thee 
Ss { . 6 .. R b IE R 0 ch b in Ballen und ausgewogen billigſt bei 
7 5 Rudolph Hiller, Chocoladen⸗Fabrik und 
en nur Kap engl, 1 65 aher Pfeh dil emeehe Waaren⸗Handlung, Kloſterſtraße. 
ich in großer Auswahl zu nachſtehend ſehr billigen Preiſen: b 
Band: Röcke mit 4—9 Stahlreifen von 17% Sgr. bis 2 n Bl, 
Thl., Nococo⸗Tüll⸗Nöcke mit 56 Stahlreifen a 14 Thl., 1 litthauer Reit und Wagen 
Graue Nococo⸗Tüll⸗Röcke, als ganzneu, 1% lr. Pferde treffe ich Mittwoch den 
Shirting⸗Röcke mit 6 Stahlreifen a 1% bis 2 Thlr., 1 13 Jun 3 ſche 
. mit Rohr a 1% Thr. Ebenſo offerire ich Coiffuren, A 9 At 1 8 3 5 
air Netze vonBändchen u. Chenille zu auffallend billigen Preiſen. Samuel Fri 2 n — Striemer 
„ gen. R 


Beflellungen | Bernhard Korn 
0 Blücherplatz Nr. 4, 8 ſind In, Charlottenbrunn . 


von tlic ee 3 
pünktlich effectuirt. 8 Badehaus, Joſephinenhof, Apotheke u. ſ. w. 
neben der „Mohren⸗ Apotheke“. Naberes die Inspektion. [4501] 


Zur Düngung 


offeriren wir unſer bekanntes reines und 
feingemahlenes Napskuchenmehl, ſo⸗ 
wohl bald zu empfangen oder auf ſpätere Lie⸗ 
ferungen. Näheres in unſerem Comptoir, 
Herrenſtraße Nr. 27. 4289 
Moritz Werther u. Sohn. 


Ueber die noch bei mir liegen gebliebenen 
gewaſchenen Strohhüte, welche bis zum 
20. d. M. nicht abgeholt ſind, wird anderweitig 
verfügt werden. N. Demand, Kloiteritr. 83. 


Er 
N 


Stadt. 


[2850] 
Zweite Auflage. 


x 


+ 
N 


2 
N 


48 
7 


eke NEXD 
Klee 


ie neuerrichtete 


Sonnen⸗ und Regenſchirm⸗Fabril 
von Heinrich J. Löwy, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 


empfiehlt hierdurch ihr großes und elegantes, ſolid gearbeitetes Lager, zu den 
billigſten Fabrik⸗Preiſen. 4228] 
NB. Bezüge und Reparaturen werden 
ſauber und ſchnell ausgeführt. 


Noch kurze Zeit dauert der Verkauf. 
En tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Elegauteſte Knicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Sick. 1% Thlr. und höher, Negenſchirme 
von engliſchem Leder ſehr billig, Jeugregen⸗ 
ſchirme von 12% Sgr. an. 


Alex. Sachs, Schirmfabritkant aus Köln a. R., 
7 hier im Gaſthof zum blauen Hirsch. eg 


Eine Partie Reſte 


franzoͤſiſcher Seidenbaͤnder 


in den neueſten Deſſins [ir Sie 
erhielt ich, und empfehle dieſelben um ſchnell damit zu räumen, zu den billigſten 


Preſſen. W. Pulvermacher, 


5190] Seidenband Handlung, Karlsſtraße Nr. 30. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 


Angebotene und gesuchte Dienste. 
ige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. wird für ein reinliches Geſchäft eine ge⸗ 
Steppdecken und Matratzen e e 
in — 7 Auswahl offerirt billigſt: b Glanzleder⸗ Paſta 


Louis Berner, Oblauerftraße 58. in Original⸗Büchſen zu 15 u. 7% Sgr., 


7 iſt für alles Lederwerk das vorzüglichſte Con⸗ 
Neue Handkähne 


ſervirungsmittel, daſſelbe erhält namentli 
ſtehen zum Verkauf in der Bade: u. Schwimm- Glanzleder in ſeinem ursprünglichen schonen 
Anſtalt vor dem Ziegelthor. Gleichzeitig wer⸗ 


4468] die bekannte bi 


Thaler jährlichem Gehalt und Tantieme zu 
engagiren gewünſcht. Geſchäftskenntniß wird 
nicht ausgeſetzt. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Aug; Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 
Nr. 17. Briefe franco, [4502] 


Eine Gonvernante, welche in den neuerue 
Sprachen und Muſik unterrichten kann, 


neuen Glanze, ohne daß es Riſſe und Sprünge g 
wird für die beiden Kinder einer vornehmen 


bekommt, hinterläßt keine Kruſte, ſchmutzt nicht 


den daſelbſt auch Beſtellungen auf verſchiedene a J x i 
Arten anderer Kähne angenommen. [5578] ab und bleibt unverändert, bei DeunHats Familie geſucht. Gehalt 250 Thlr. Offerten 
S. G. Schwartz, Ohla —— I mit Zeugnifjen nimmt der Kfm. L. Hutter 


M. Knauth, ſtädtiſcher Schwimmmeiſter. I 
in Berlin entgegen. 4221] 


8 
E bildete und gewandte Dame mit 200 W 


Ei. Mädchen oder eine Frau wird zum 
Einkauf von Hadern ıc. verlangt und 
kann ſich melden Matthiasſtraße Nr. 16 


Eine Gefellichafterin, welche 
franzöſiſch 5 muſikaliſch 10 
wird für zwei adelige Töchter mit 
bis 200 Tln. Gehalt ꝛc geſucht. Auftr. 

A. Wierskalla, Berlin, Dr 


Su 
ſtraße Nr. 7. 32 


Ein, Wirtbichaftsichreiber, der ſchon 
längere Zeit bei der Landwirthſchaft ſich 
befindet und den Brennereibetrieb verſteht 
ſucht eine dergleichen Stellung zu Johann 
d. J. Nähere Auskunft Grüne: Baumbrüde 
Nr. 1 durch Herrn Meyer. [5575] 


Ei ars Beaufſichtigung und Controlirung 
der Arbeiter wird für eine Fabrik ein tüch' 
tiger Mann mit 500 Thlr. Einkommen geſuc 

Beauftragt R. Wilh. Lehmann in Berlin. 


[4519] Ein Uhrmachergehilfe, 

welcher mit den nöthigen Werkzeugen verſehen, 
und auf Spindeluhren gut eingerichtet iſt, kann 
ſofort dauernde Kondition bekommen bei a 


Eine Wirthſchafterin mit beſcheidenen 
Anſprüchen und ohne jeglichen Anhangů 
wird von einem unverheiratheten Wirthſchafts— 
Beamten, zur Führung feines Hausweſens, 
u. baldigen Antritt geſucht. Adreſſe: 


I. H. Mörschelwitz poste restante, 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Tamennenſte 65, erſter Stock, 4 Piecen nebſt 
Entree, Küche, Keller, Bodenraum Jos 
hannis zu beziehen. [5599 

auenzienſtraße 27 ift die dritte Etage zu 
vermiethen. [5594] 


Junkeruſtraße Nr. 6 


iſt die erſte Etage zu vermiethen. [5584] 


* „Princess Royal“, Grünstrasse, 
ist ein sehr anständiges herrschaftl. 

unrtier von 3 Stuben, Kabinet, Entree; 
Küche und Zubehör in zweiter Etage vom 
1. Juli d. J. ab für mässigen Miethzins zu 
vermiethen. Näheres par terre rechts daselbst. 


Ein auch zwei unmöblirte Zimmer (wobei 
1 Erkerzimmer) find in der 2. Etage vorn? 
heraus in der Nähe des Ringes Ohlauerſtraße. 
Nr. 83 zu vermiethen und ber d. J. zu 
beziehen. Näheres ebendaſelbſt par terre in 
der Leinwandhandlung. [5570] 


Zu vermiethen it Ohlauerſtr. 47 
im 1. Stock eine ganz neu renovirte 
Wohnung, von 2 Vorder- und 2 Hinter⸗ 
Zimmern, nebſt Küche und Beigelaß, und 
Termin Johanni zu beziehen. [5596] 
[5552] u vermiethen 

1 großer Lagerkeller, 1 Comptoir, 


1 Wohnung: Reuſcheſtraße Nr. 48, 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


in Zimmer, möblirt oder unmöblirt, iſt 

für einen ruhigen Miether bald oder den 
1. Juli zu vermiethen, Fiſchergaſſe 26, zwei 
Stiegen. Das Nähere daſelbſt. [5586] 


Eine Stube, Alkove, Küchenſtube nebſt Hof 
ſtall iſt für 50 Thlr. jährlich zum J. Juli 
zu vermiethen Mehlgaſſe Nr. 28. [5580] 


— — D—iu:-r!kk[wpv ꝗ k'—lq!⸗ „! 

reife der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
* 2 den 11, Juni 1860, 0 
feine, mittle, ord. Waare. 


2 — — 
Weizen, weißer 81— 88 81 70-74 Sgr. 
dito gelber 84— 86 81 69—72 „ 
Roggen. . 59— 61 58 53-55 „ 
Gerſte . . 48— 52 44 35—39 „ 
afer 31— 32 29 26—28 „ 
bien. 55— 58 52 46-50 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 1617, G. 


9. u. 10. Juni Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. Zul. 
1 2776797 277074 2775722 


Luftwärme ＋ 13,8 7 119 + 21,2 

Thaupunkt + 78 + 755 ＋ 9,9 

Dunſtſättigung 6lpCt. 7opCt. 41p6t, 
ind S SO O 


bezogen Sonnenbl. wolkig 


Wetter 
+ 1/3 


Wärme der Oder 
10. u. 11. Juni Abs. 10. Mg.6IUl. Nchm. 2ll. 


Lu tdruck bei 0“ 27/5¼%42 27671 27.817 
Sulkmärme + 12,7 4 9,2 T 14,0 
Thaupunkt ＋ 12,7 + 8,0 +35 
Dunſtſättigung 100 pCt. 9lpCt. 38pCt. 

Wind SO 


i NW N 
Wetter trübe Regen bedeckt bewölkt 
Wärme der Oder + 15,8 


Beſten dreifachen Eflig: Sprit, 
in Partien, ſo wie in einzelnen Orbhoftge: 
binden, offeriren a 5½ Thlr. [4234] 


Gebrüder Levy u. Co. 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 


Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


ür Juwelen, Perlen, altes 
Gold u. Silber zahlt die allerhöchſten 


Preiſe: H. Brieger, 


[5513] Riemerzeile 


Für 1 Thaler 15 Sgr. Heine Porzellan⸗Wand⸗ 
uhren mit Wecker, ſowie alle Arten anderer 


Uhren zum billigften Preiſe bei [5557] 
W. Flasch Nikolaiſtr. 5. 


Haus * Verkauf. 


Auf einer der belebteſten Straßen Bres⸗ 
laws ſoll Familienverhältniſſe halber ein ſchö⸗ 


vollſtändig pupillariſch ſichere Hypothek auff nes Grundſtück, welches einen jährlichen Weber: 
ein Rittergut unmittelbar nach den Pfand⸗ ſchuß von 800 Thlr. gewährt, 


nur 5 e 
Thlrn. Anzahlung verkauft werden. Nähere 
Auskunft abel der Commiſſionär wer 


H. Stern Jjun., Schmiedebrücke 64/65. Grüne Baumbrücke Nr. 1. 


Motten Pulver, 


das zweckdienlichſte und beſte Mittel, um Pelz⸗ 
werk, Kleider, Teppiche, wollene oder gewirkte 
Waaren, Möbel u. ſ. w. gegen Motten zu 
ſchützen. Dieſes neue durch die vielfältigſten 
Verſuche und unter den verſchiedenſten Um⸗ 
ſtänden bei allen möglichen Stoffen als probat 
befundene Pulver empfiehlt in Büchſen à 6 Sgr. 
die Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Auf dem Dom. Frohnau bei Löwen, Kr. 
Brieg, ſoll a Arten 25. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, die Milch vom 1. Juli d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen können jederzeit bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt eingeſehen werden. 4497 


2500 Thlr. a 5 pt. 
ſind gegen außerordentliche Sicherheit auf ein 
Haus in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt mit mä⸗ 
ßigem Verluſt zu cediren, unter Adr. C. L. 4 
poste restante franco Breslau. [5573] 


————— 
In einem ſtark beſuchten ſchleſiſchen Badeorte 

iſt zur Anlage einer Gaſtwirthſchaft reſp. 
Reſtauration für Kurgäſte oder zum Spezerei⸗ 
Geſchäft ein höchſt günſtig gelegenes Grund⸗ 


ftüd, Gebäude, Gärten ꝛc. billig zu verkaufen. 
7 Grüne⸗Baumbrücke Nr. 1 durch Hrn. 


eyer. [4514] 


Breslauer Börse vom 11. Juni 1860. Amtliche Notirungen. 


Freib. Pr.-Obl, 14% 


Wechsel-Course, St.-Schuld-Seh.]3 % 84 B. x 5 — 
Amsterdam Ik. S. 141 % bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind. Pr. 480, B. 
1 251. 140 % G. dito dito 4 — FEr.-W.-Nordb. 4 — 

Hamburg. . . k. S. 150 ½ B. Posen. Pfandb. 4 100 % B. Mecklenburger 4 — 
dito 2M. 149 % bz. dito Kreditsch.[4 | 88% B. Neisse-Briegerſ4d | 54% B. 
London .. . k. S. 6. 19 B. dito dito 3½ 92 B. Narschl.-Märk. 4 — 
dito . 391. 6. 17% bz. Sehles. Pfandb. eee eie 
Bis 2M. 78 % G. a 1000 Thlr. 13% 86°%, G. dito Ser. IV..|5 — 
Wien ö. W. 1 — Schl. PIdb. Lt. A. 496% G. Oberschl. Lit. A. 340119 6. 
Frankfurt . 2. — Schl. PIdb.Lt. B. 4 | 97%, B. dito Lit. B. 3 25 
Augsburg. = dito dito 340 — dito Lit. C. 3/119 6. 
Leipzig — dito dito C. 4 95 ½ C. dito Prior.-Ob.4 | 84% 6. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.4 | 96%, G. dito dito 4 89% B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr./4 | 94% B. dito dito 13%] 73 B. 
Louisd'or 108% B. Posener dito . 4 91% G. Rheinische . . 4 
Poln. Bank-Bill, 89% G. Schl. Pr.-Oblig. 4 99% G. Kosel- Oderbrg.|4 354 B. 
Oesterr. Währ. 75% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 — 
Poln. Pfandbr. 4 | 89% B. dito dito 4 — 
Inländische Fonds. dito neue Ei. 4 — dito Stamm . 5 — 
Freiw. St.-Anl. 4 Pin. Schtz.-Ob.|4 — Oppl.-Tarnow. 4 | 31% B. 
Preus.Anl. 1850 1% 99%, G Krak.-Ob.-Obl. 4 — er 
dito 1852 165 1 Oest. Nat.-Anl.\5 | 59% B. || Minerva 45 5 
dito 1854 185604 Bisenbahn-Actien. Sehles. Bank 4 | 74% bz. 
dito 185915 104% B. Freiburger % | 82% B. Die Börsen- 
Präm.-Anl.185418%|1131% B.] dito A 183% B| Commission. 


?r,-Ob 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


